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Be�chlußder hi�tori�chenund �tati�ti�chen
Be�chreibungdes krimi�chenStaats,

u. �w,A

De jeßigeChani�cheFamilie�tammevon dem Deu-
ww

let Gierai (Ghierai)ab. Es i�taber unter den
Tatarn �elb�tnoch�treitig,welchedie ächten,und wele

chedie unächtenNachkommen vom Gierai �ind;denn

außer der regierendentinie, und die vorzüglicherwei�é
Gieraigenannt wird, i noch eine andere tinie vorhanà
den, die insgemeinunter dem NamenT�chobanGiesz
rai bekannt i�t, Hiebeywird erzählet:Die Gemahs
lin eines gewi��enChans habemit einem Schäfer els
nen verbothenenUmganggehabt,und-.ausdie�em�eyein -

Sohn gebohrenworden, den der Chan einem von �einen
Sklaven übergebenhabe, mit dem Befehle,-ihn zu.tôhz
tenz der Sklave habe aber das Kind nachT�cherka�s
�iengebrachc, und es da�elb�theimlichauferzogen, Von

die�emleiten �iedie lebteLinie ab, und behaupten,�eine
Nachkómmenhätten�ich,der Ehre eines ‘�oberühmten
Vorfahrenfäl�chlichangemaßet. Die T�chobanGies
xai aber machender andern Linie eben die�enVorwurf
Daalle hi�tori�cheZeugni��efehlen: �oi�tes, �chwerzu
be�timmen,welche von beyden Linien: die rechtmäßige
�ey.Die Türken haltenzwar die gegenwärtigherr�chenz
de tinie der Chanenfürdie-re<tmäßigez�ieverweiger
jedochder anderndenTitel: Gierai, niht. Einer von
die�erFamilie,Kjdr Gierat, wurde �ogarzu der Würde
eines Chans erhoben;nah wenigenMonatenaber

C2 16a: wieder
*) S, das dritte Stk, C BSZ
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404 “1: Hi�tori�cheBé�chreibung
wieder ver�toßen,und die alte Linie, welchebis auf die

von den Ru��enin un�ernTagen ergri��eneBe�ibnehe

nungregieëthat, wieder auf denThron-gefeßt,*) Seit
dem Jahre 1584, bis:aufden Friedens�chlußzwi�chen
Rußlandund der ottoinanni�chenP�ortehatte die�edas

Vorrecht, die Chanezu ernennen , und ließdem tata-

ri�chenAdel die-Ehre, �iezu be�tätigen,welcher,aus

Furcht zu misfallen, �eltenwieder‘�einenneuen Chan
etivás einzuwéndènhatte; béyaüßerordentlichènFällen
aber, wenn die Pforte der Hülfeder Tatarn �ehrbend-
thigetwar,”überließ�iebisweilèn dem Adel“aus Pôlie
tif die Wahl, ‘undbe�tätigtenur den Gewählten, Die

_ Ab�egungder -Châne hiengebenfalls allein ‘von der

Pforte'ab; ‘und �ie‘war�ehrgewöhnlich.Dor Fall i�t

Felten‘gewe�en,-dáßein Chan�ieben'bisachtJahre hin-
tér einander regiert hat, "Die Cabale ‘thathier‘allés,

_�owie-�tsüberhauptdie einzigeTriebfeder bey den politi
“

�chenHandlungen“in der Türké)"i�t,"Der abge�ebté
Chan mußte�chnellPlaßmachen, und gleichin das

-

Eleêndwandern „entwederauf Güter,welcheViele inRu-
melien. haben,‘oderauf eïne Ju�elim mittländi�chén

-

Méère,  WollteerSchwierigkeitenbeh�einerAb�e6uüng
machen; welchesein �eltnérFall war: �owurde der�elbe
durchdie'Be�aßungin Coffabaid zum Gehor�am‘gez
bracht. *9 Nath dem leßten"Friedens�c{luß1 744. i�
die Wahldem“ Volke“auf ébén'bieArt úberla��enwor-
dén, wie és die�esWahlréchtvör“dêmJahre 584,
‘ausgeübetrhat,***)Die�eWähl iirdvon denvier Prä�i:
denten desiAdels," und einzeln!bebollmächtigtenEdelléi-
ten im Naméehdes ganzen Völks'mitfolgenden“Cetémös
hien vollzogen"Sie habenéin'altésund vieréckichtes

2010S

BORAT OIBUAA
301% MUI

LONE
_""*) Kontemir‘a, a: O. S, 165.

cia

4X) ‘Kleemann a. a. O, /S. 165.
***) Dritter Artikel des Friedens;!**=



des frimi�thenStaats. 405
Stücb-Teppich,welches nah ihrer Meynung�eitden
älte�tenZeitenbeyWahlen i�tgebraucheworden. Ju,
der Mite de��elbenla��en�ieden zu wählendenChannie-,
der�eben,dabey�iealle mit entblôßtemHaupte, �o�tark.-

als �elbigenur fónnen, ausrufen: Koh ja�cha,d. i.
Stehe auf und lebe. Hierauffa��endie vier Prâ�ie
denten den Teppich bey�einenvier Zipfeln an, heben
ihn in die Höhe,und rufen den�elbenzugleichzum Chan
aller Tatarn aus. *) Der“Chan herr�chtúber�eine
tänder in keiner Betrachtungunum�chränkt.Der Adel
und das Vol erkennen nur in �oweit �eineBefehle,als -

�iemit �einerCapitulation überein�timmen,

-

Der frimis

�cheStaat hat demnach eine einge�chränktemonarchi
“�cheRegierungsform, und der Adel �telltgleich�am�ein

Parlemenr vor. Die�erAdel wird in vier Cla��enabgea
theilet; alle Edelleute aber werden tVur�agenennt, -

Die Stuffen oderCla��endie�esAdels. �indfolgende:
Schyrin Mur�a, |

Baron Mur�a,
Won�urMur�a, :

Sut�chuwoudMur�a. :

j

Jede Cla��ehac ihrenPrä�identen,Schyrin Mur�a
�inddie vornehm�tenEdelleute. Jhr Bei, Für�t;
oder Prâ�identhat, �owie der Chan, �eineHofám-
ter und Hof�taat,-nur daßer geringer i�t, Er wird
als die zweyte Per�onnach dem Chan betrachtet, und
folgtauch im Rangegleich nachdem�elben.Der Bei
von der zweytenCla��edes Adels hat den zweyten Rang
nachdem Chan, die�ePrä�identen�ind'dieReprä�en-
canten des ganzen Adels. Wenn der Chan Krieg füh-
ren, oder andere wichtige Staatsge�chäftevollziehen
will: �oberuft er die�eReprä�entantenneb�tden Vor-

- nehm�tendes tatari�chenAdels zu �ichin �eineRe�idenz.
Wi

QC In
*) Kontemir a, a.!O. S. 194.



406 1. Hi�tori�cheBe�chreibung
In die�erVer�ammlunghat der Bei der er�tenCla��e,
áls- er�tèrFür�tdes ganzen Adels, die Macht, alles zu

eñf�cheiden,und es fommt mehraufihnan, als auf den
Chanund den Adel�elb�t.Er hatein dreyfachesVo-

tum, die übrigenBeis nur zroey Stimmen. Es kann

ferner fein Chan Richter über einen Sultan *) �eyn,
woh!aber dievornehm�tendes Adels, und die�ekönnen

ihn zum Todeverurtheilen, **) Die�eRegierungsform
i�tausdrüflich im dritten Artikel des leßtenFriedens-
�chlu��esbe�tätigetworden. Alle Prä�identendie�ervier

Cla��endes Adels tragen lange Bärte ; die Edelleute
aber habennur Spreizbärre. Selbige halten�ichdas

ganze Jahr auf ihren Dörfernauf, und leben von den

Abgaben ihrer Unterthanen, Bey ent�tandenemKies
ge führen�te�elbigean. Aufihren Adel halten�iealles,
und heyrathennie

i ihrem Stande, �ieerdulden

auch weit eherdie größceArmuth, als daß�elbigeeine

Bedienung am. Hofe des Chans �uchen�ollten.Die

Kinder, welche aus die�erEhe gebohrenwerden, �ind
rechtmäßigeEdelleute;die von Sklavinnen gebohrne
Kinderwerdenallerer�t, wenn �ieVerdien�tevorzúglich
im Kriegeerlanget, vom Chan geadelt. Die tactaris
�chenCavaliers �indleicht von den gemeinen zu erken-
nen. Sie tragen �ichin ihrenKleidern reinlich, or-

dentlich,und, �ind�iebemittelt,prächcig. Sie mögen
rei�en,oder zu Fuße gehen: �ohaben�ieein Gefolge
von Bedienten bey fich. Sie lieben diege�elligen‘Tu-

genden, und ehren die Men�chlichkeie,Derjenige, -

welcher eine Grau�amkeitbegeht,wird �trenge,öfters
ohne langen Proceßmit dem Strange be�traft.Bu|

yv

*) d. f. Prinz aus dem Haufe Gieraë.

*#*)Kleemann a. a. O. S. 155 —

1594

4%) Kleemann a. a. O. S. 160,
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Der'Titel: Chan, ift �oviel-als König. Geringe-Une)
terthanenund Schmeichlergebenihm den Namen Kalis

�er.Er�elb�tnennt �ichGroßchan der großenHors!
de, und des Reichs von Krim, und- der Fels:
der von Kypr�chak. «Die ottomanni�che, Pforte!
giebtihm bloßden Titel : König der Krim. Die;

Söhneder Chaneerhalten den Titel eines-Sultans.Sie
werden gleichnach ihrer Geburt zu den-T�chetkaßierm}
ge�endet„um béyihnenge�äugetund: aúferzogenzu wers

den. Wenn das- Kind-ankommc: �o,wird derjenige»:
welchereine Säugammefür da��elbehergiebet„der Ata!
oder Pflegevaterdes Sultans genennt, und die�eri�thers
nach mit �einemganzen Ge�chlechtéauf ewigvon allen

Abgabenfrey, weil er in einer Art -von Brüder�chafé.
mit demSultan �teht;daher �trebenalleT�cherka��ier"
eifrignachdie�erEhre, Wennder Prinzetwas erwach=.
�eni�t;�olehrtman ihn:�orgfältigdas Neiten,mitdem,

Bogenzu �chießen, die Waffenzu führen,und chit ;

ihnalsdennwieder nah Hau�e.*) Der im Jahre 1769.4
*

ver�torbeneChanGierai hatceguteKenntni��evon der-
Íngenieurkun�t,Geographie,A�tronomieund Chymie,,
Die Alchymiewar �eineNarrheit, er wollte Gold mas,
chenz dies fo�teteihm großeSummen Geldes. Der“

jeßigeChanSchahin-Gierai, welcherdie Krim abz

getreten, war ent�chlo��en, die großefranzö�i�cheEncy=,
, clopâdiein das Tatari�cheüber�ebenzu la��en.**)

“

Die,
vornehm�tenMini�terdes- Chans �ind1) der Kalka, -

ulcan,die�eri�tGenerali��imusder Tatarn. 2) Der,
Kaimakan oder Statthalter úber die Krim. (Er-
wohntin Abwe�enheitdes. Chansin der Re�idenzzbey-
�einerGegenwartaher

-

ohnweitdie�erStadt auf einem |
Cc4 �einer

“*)Kontemir a. a. O. S. 783.folg.
**) Deut�chesMu�cum,Utongt Julius S. 34;
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�einièrGüter)3) Mufti, welcher bey�treitigénFällen
die Ge�eheausleget, 4) HJuradin.

*

Er i�tPrä�ident!
bey den tandgerichten. 5) Kadil Œstier i�tPolicey«'
prä�identvon der Re�idenzund ihremGebiete. “ Er ent

�cheidetauch'alle‘hiervorfallendeProce��e,| Dié Sul
rane, d.i. die Prinzen, �inddie Generaledér'Tacatn'/?
außerdemhat man hierkeine Kriegsbedienungen‘einge-'
führet. Die Einkünfteeines Chansbelaufen�ich"auf!
drey Millionen Pia�ter, d:i.-Gulden," Die�eérheben'
�ie?vondev Münze, von den Salzgruüben,von den Zôle'
a und vondenRBA der SLA Unteechanen,*),

SoripidWieefesAu��aábégelOitelGadesers

haltenwir dasManife�t‘Catharinender Dvoey#'
tèn/ Kai�erinvon“Rußland,welchésdie Be�igneh-'
mungder Krim außerallen'Ziveifel�est.Wir'theis
len da��elbemit einigenErläuterungenmit, da die�eMit-
theilung zur Voll�tändigkeituhi�ersAuf�ahesüberdie
Krim we�entlichi�t;obgleichda��elbein allen öffentli=.
chenBlättern, eheun�erAbdru>erfolgenfann,‘wird-

En
werden : á

*

WonGottesGnaden WirCatharina dieStig)
te,LORant und Selb�therr�cherinaller'Reu�e
�èn2c. 2c. “Jn dem leßtenKriege mit der [otto-

manni�chenPforte, da die Stärke und die Siegefune -

�ererWa��enUns volllommen berechtigten,die in uns
�ernHändenbefindlicheKrim zuun�ermVortheilzu bés

halten, habenwirdie�eund andreausgebreiteteErobé-
rungen der damaligenWiederhet�tellungdes guten Vere

nehmensund der Freund�chaftmitder EmaTen
Pforte

*) Kleemannlaia.9. S, 165.
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Pforteau�gèdpfert,'indein'witîn die�erAb�ichtaüs'den'
tatari�chenVbikéra‘einnfreyenund unabhängigenStaat

bildeten,um die Veranla��ungen'ünddie Mittel zu den,
zwi�chenRußlandund der Pforte bey der vörigenVer-i
fa��ungder’Tataren oft ent�tandenen,Zwi�tigkeiten

“

und

Kalé�iin‘auf“immerzu éñtfernen,*) Gleichwohlha-
bén'wir’in den GränzenjenesTheilsun�ersReichsRuhe
und Sicherheit; die Früchtedie�erEinrichtung �eyn�olls
tén, nicht.erhälten,Die Tataren ließen�ichdurch frem
des Zuredènbewegen, �ogléichihremeignenvon uns ih»
ni verliehenenGlüfs�tandezuwiderzu handeln. Der
béÿ jener Véränderungihrer Vérfa��ungvon ihneners

wählteChân wurde aus �einemSiße und Vaterlande
von einem ‘Freimblingverdrängt,der damit umgieng,
�iewiéder unter das Joch der vorigen Herr�chaftzubrin-
gen. Der eine Theil von ihnen"{lug �ichblindlings
zuihm;" der andre war nicht vermögend,Wider�tand
zuthun. “Béy �obewandteu Sachenwaren wir genöô-
thigt, wenn wir anders das von uns aufgeführteGebâus

de, eines ún�ererbe�tenKrieg8erwerbni��e,unverleßteta
$

haltenwollten,die gutgé�inntenTataren in un�ernSchuß
zunehmen,ihnen die Freyheit, an�tattdes Sahib Gies
râi einen andern rechtmäßigenChan zu wählen,zuvér-
�chaffen,und �eineNegierungin Gangzu bringen, Das

zu war, nöthig„uti�reKriegsmachtin Bewegung zu �es-

Keri, ein an�ehnlichesCorps der�elbenin der rauhe�ten
Jahrszeitnächder Krim abzufertigén,es da�elb�tlange
zu unterhalten,und endlich wider dieAufrührermit Gee
walt der Wa��enzu verfahren, worausbeynaheeinneu-
erAE mitder ottomcnni�chenPforteent�tandenwäre,

Cc
5

gites wie

*) Man giddladehiermitdeiInhaltdes Friedenê�<lu�
�esin die�emAu��aß



410. 1.Hi�tori�cheBe�chreibung
wie-�olchesbey Allen in fri�chemAndenkeni�k:Doch
damals gieng, dem Höch�ten�eyDank, die�esUngewits

ter vorüber,indem von Seiten der Pforte ein re<htmäs

ßigerund�ouverainerChan in der Per�ondesSchahin
Gierai erfannt wurde. Die Bewerk�ielligungdies

�erUmänderungfo�teteun�ermReichefein Geringes5
allein wir hatten wenig�tensgehofft, daß�elbigedurch
die fün�tigeSicherheit der Nachbar�chaftwürde vergús
tet- werden, Gleichwohlhat die Zeit, und zwar �ehr
bald, die�erVoraus�ezung:durchden Erfolg wider�pro-
chen. Ein im abgewichenenJahre ent�tandenerneuer

Au�ruhr,de��enwahrer Ur�prungUns nicht verborgen
i�t,**) nôthigteuns wieder zu: ciner förmlichenKriegs
rü�ungund zueiner neuen Abfertigungun�rerTruppen
nach der Krim und nach der kubani�chenSeite, die auch
noch je6o da �ind;denn ohnedie�elbenhâtteFriede,Rua

he und Ordnung unter den Tataren nicht �tatt.haben
fóunen, da �chondie wirklicheErfahrungvieler Fahre
auf alle Wei�edarthut ,- daß,wie ihrevorigeAbhängig-
keit vonder PforteKalt�innundMishelligkeitenzwi�chen:

den beydenMächtenveranlaßte,�oauch ihreUmbildungzu
einem �reyenStaat, bey ihrer Unfähigkeit,die lietaGd rite.

f einer

«BVDie�e Um�tändobetreffen jenen Aufruhr),welcher vor

nder Wahl des jeßigenChans vorausgieng, wie denn die

¿ Tatavn in der Notification die�erWahl dur ihre Ges

�andtenbe�ondereAbbitte wegen die�esAufruhrs thaten.
S. St, Petersburgi�chesJournal an dem im Auf�atzans;

geführtenOrt.
a

? dA

>) Das Manife�tredet nur dunkel von- den Ur�achendes

Äufruhrs: aber die Worte: de��enwahre Ur�acheu.

#. ww. erregen dochdie-Vermuthung,als ób.die PforteAnz

thei�lan �elbigemgenommen.
--
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einer �olbenFreyheitzu �hme>en,Uns be�tändig!Un«

ruhe, Ko�tenund Be�chwerlichkeitenfürun�reKriegs«
völker verur�acht.Es i�tweltbekannt , daß, da wiruns

�ererSeits �orechtmäßigeUr�achenhatten, mehr als

einmal un�ereKriegsvölkerin das tatari�cheGebiet cin-

rúcfen zu la��en,Wir dennoch, �olange das Jntere��e
des, Reichs �ichmit der Hoffnungdes Be��ernverbinden

ließ,Uns da�elb�tkeine Oberherr�chaftzugeeignet, und

diejenigenTataren, mit Rache oder Strafe ver�chonet-

haben, welche:wider un�erKriegsheer,das für die Wohl-
ge�inntenzur Stillung der verderblichenUnruhen�tritte,
Feind�eligkeitenausgeubethattèns' Jeßt aber, da wic

von der ‘einenSeite die bis: hiehergegen die Tataren,
und wegen der Tataren: verwändtenan�ehnlichenAusgas
ben erwegen , die nach ‘einer züverläßigenBerechnung
úber zwölfMillionen Rubel betragen,ohne des alle

Geld�chäßungenüber�teigendenVerlu�tesan Men�chen
zu gedenken;und da Uns von der andern Seite bekannt

geworden i�t,daßdie ottomanni�chePforte anfängt,die

ober�teGewaltim tatari�chenGebiete, nemlich auf der

Jyo�elTaman, auszuüben,wo ein Beamter der�elben,
der mit Kriegsvölfkerndahin gekommenwar „-den Abs

geordneten, durch den der Chan Schahin Gierai �ich
nach der Ur�ache�einerAnkunft erkundigte,öffentlich“
enthaupten ließ, und die da�igenEinwohnerfür türkis

�cheUnterthanenerklärte;vernichtet die�esVerfahren
un�erevorigen gegen�eitigenVerbindlichkeitenin An�ee
hung der Freyheitund Unabhängigkeitder tatari�chen
Vöôlket, und úberzeugtuns noh mehr, daßun�ereAns

ordnung bey dem Friedens{hluß,da wir die Tataren

una>hängigmachten, nicht hinreichendi�t, allen Vere

anla��ungenzu Mißhelligkeiten,die wegen der Tataren

ent�tehenÉônnen,vorzubeugen,und ver�ebt‘uns in

A:
y:

Pur



412 1. Hi�tori�cheBé�chreibung
dutéhün�keSiege währenddes leß6tenKrieges erworhe
ne Rechte, die his zu demFriedens�chlußihre volle Kra�t
und Gültigkeithatten. Um al�o=vermögeder Uns obs

liegenden-Für�orgefürdas Wohlünddie Größedes Va-:
“

terlandes), ‘die Vortheile und die Sicherheiede��elben
dauerhaftzumachen, und ein Mittel �e�tzu�ezen,

das

die unangenehmenUr�achenauf immer: entfernénmöge,
. welcheden zwi�chen-demruüßi�chenund'dem-ottomannis-!
�chenReichege�chlo��enenewigenFrieden�töhren,de��en
be�tändigeHaltungun�er:au�tichtigerWun�chi�, wie

auch zur Erfezungund Vergütungun�ersVerlu�tesha-
ben wir be�chlo��en,dierkrimi�cheHalbin�el,die Jn�el
Taman *)-und die gañzè-kubani�cheSeite unter un�re
Herr�chaftzu nehmen Fudem- wir dén Einwohnern
der gedachtenGegendenKraftidie�esun�erskai�erlichen
Moanife�ies\ eine’�olhe:WVerändérungihrer Verfa��ung
ankündigen,�over�préchenwirheiligund unverbrüchlich:

Fúr Uns und‘un�reThronfolger,�ieun�erneingebohrnen
Unterthanen ‘gleichzu®halten,ihrePer�onen,Vermös

y

tlie MEGEO)piet gen

y “%) Die Infel Tamanliegt in der Kuban , und zwar auf
“der Süd�eitedes Flu��esKuban, Die�eJn�elwird von

den ArabèrnundO�manenTaman genantt,die Ta-

‘tarn nennen�ieAda,Die EinwohnerIa�ierentrichs
tetenan denfrimi�chen.Chan einen geringen Tribut,

“und �tandenunter ihrem eignenBegjs. Chunmann a.

a, 9. S, 1969. Die�erUm�tandi�tun�treitigdie Ur-

�ache,daß die�erIn�elnamentli<h im Manife�teMel:

dung ge�chiehet,Unter der ganzen kubani�chenSeite
ver�tehtdas Manife�tnichtallein die Kuban, �ondern
auch außer der Halbin�elKrim die übrigenTheile des

krimi�chenStaats, die ih im Au�f�aßeangegeben.

%



“des frinti�c{nStaats. WZ

gen, Tempel und angebohrneReligion, deren freyeAus«
übung mit allen verordneten Gebräuchen

-

nichtzgehindert
werden �oll,zu ‘�hüßenund zuvertheidigei,und end-
lich einem jeden Stande unter ihnen ‘alleGérecht�anie
und Vorzüge,die ein �olcherin Rußlandgenießet;,zü
vergönnenzwogegen wir von der Dankbarkeit un�erer
neuenUnterthanenfordern und erwarten , daß�ieinih«
rer glücflichenVerwandlung, da “�teaus Aufruhrund

Zügello�igkeitin Friede, Nußeund ge�e6mäßigeOrdz
nung gebracht�ind,�ichbe�treben'werden, durchTteuè,
Eifer und gute Sitten un�ernalten, Uncetthänen“jù
gleichen,‘und eben �owie die�eun�rekai�erlicheGnade
und Mildehätigkeitzu“verdienen,Gegeben ‘am’gten

April 1783, Ï N nd :
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i ttbtüngétibeider Graf�chaftLippe,
ohne die: beyden Kirch�pieledes Amts Stern-

berg,Bege und Bö�ingfeld,von den Jahren

1774
— 17853,neb�tBetrachtungen

uber �elbige,*)

|

D ganze Writiiandgrúndec�ichauf Mittelzahlen,
welcheich, wie die: vorge�ebteTabelle zeigt,aus

denge�ammlétenSummen der �eitneun Jahren in der

__ Gra�f�chafe-tippeGecrauten, Gebohrnenund Ver�tors
benen erhalten},habe. Mur in An�ehungder beyden
Kirch�pieleBege und Bóö�ingfeld,welcheer�t, �eits
dem das Amc Sternbergwede: mit der Graf�chafttippe

 vereiniget i�t,in den'öffeatlich-befanntgemachtenEhe-
Geburts- und Sterbeli�tenaufgeführetwerden, mußte
ich mich mit den MittelzahlenzweyerFahrebegnügen.
Aber ich konnte die�elbendoch, ohnemeine Rechnung
fehlerhaftzu machen,zu den Mittelzahlendér neun Jahre
addiren, und die �ichergebendeSummen fúr die Mit-

telzahlenoder �ürdas gemeineJahr des ganzen éandes

annehmen. Denndie aus der Summe der Jahre 178x
und 1782 gezogene Mittelzahlder Graf�chaftohne dis

beydenKirch�pielebringt 483 getraute Paare, 2280 Ges

bohrneund 1588 Ge�torbene.,Die Einwohnerdes

adN

s

#*) Die 4dlenlutvädeTabelle neb�teinem Auszuge dex

Abhandlung�indgenommen aus dem lippi�chenIntel-

ligenzblatt vom Jahre 1783, Stú>E 31
—

33, Der

ge�chi>teHerr Verfa��erhat �ichbeym3z�tenStücke
Clo�iermeierunter�chrieben.



In derGraf�chaftLippe,
ohne die beyden Kirch�pieledesAmts Sternberg, Bege und Bö�ingfeld,�ind:

(NB. Wird zu Seite414. gebunden,)

Getraute Paare Gebohren Ge�torben Im Ganzen

Jn den |Auf dem| - Jm

|

Jn den |Auf dem m

\
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|

Mehr

|

Mehr
Städten

|
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|
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|
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|
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|
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|
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|
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nBevölferungstabelle.415

fesGrebenhagen �ind�ämmelichfacholi�cherRäligion,
und in die benachbartepadéxborni�chèKirche zu Sandz

bet eingepfatret,- al�oin der Tabèlle nicht begriffen,
Au@h!�inddatin“dieUnterthanender Aemter: @lden-

burg und: Stoppelberg nicht enthalten, weilidie�e
‘Aemter náchdem'gegenwärtigenBe�ib�tand,nür was

die RentgefällerundGerichtsbarkeit anbetrift, von dem

Grafenzu tippe mit dem Bi�chofevon Paderborn ‘gé .

mein�chaftlichbe{e��enwerdên;: aber gaz allein unter

der Landeshoheitdes lehtern�tehen.Bey! der!Ueber�icht
der Tabelle fällt:von �elb�t-derZuwachsvn 5753Mens

�chenin' die Augen, den-die' Graf�chaftUippe-ohnedie

‘beydenKirchfpiele:desAmics Sternberg in neun: Jahren
erhalten undder chelichenFruchtbarkeit ihrerEinwohs
ner zuiverdanfkenhat. Die�ei�t'�ogroß,daf nach?Aba
zug der UunéhßelichenKinder vonder Mittèlzahlder Gee

-bohrneiauf jede Ehe:42-'obérin ganzen Zahlenäuf 10

¡Ehen-42:Kinderkommen, : Unter den 27:deut�chenPrôs
vinzéu‘und-Städten,welcheSüßmilch--inm-er�ten
Theile�einesbekannten Werks *) S. 170 ieibit,
i�tfeine einzige, die: �ich�ofruchtbarerEhen rúhmen
Fönnite;;‘obgleichSüßmilchs Beweisthümervon: der

“be�ondernFruchtbarkeitder Ehen‘in ver�chiedenen“tätt«

“dérn' aus Zeiten genommen �ind¿ in welchendie�elbenur

noch’in �ehrwenigen'StädtenDeut�chlandsdurch den

‘Luxusfonnte vermindert worden �eynBey die�eniSee-

gen“ des. Ehe�tandes‘in’der Graf�chaftLippeverhalten
�ich'dieGe�torbenenzu’ den Gebohrnendennochnur wie.

02:14,» Sollte-man wohl in einem ande, , das o
mtfè “tmgiduadas1:0 Vio

de

u feudi

#%)Die ‘gôttlicheOrdung in den Veräñböturigeides
“men�chlichenGe�chlechts,zte Ausgahe, von dem Herrn

Prediger Baumann
:

!



416 .W:Bevólkerungstabélle::
fruchtbäre-Ehen,und keinë) großenund-völfëêichén
Städte, - keine zahlreicheUniver�ität,keitie; Fabriken
‘hat, in’\welchen-vieleZunverhéyrathete:Per�onenutes

halten werden, nicht mit Recht einen: größernUebe

\{uß.derGebohrnenvermuthèn?®;Fn;-manchenGegeti-
den Rußlands’werden jährlich;-die; neuen:Unterthanén
nicht mic gérechnet,beynahedöppelt�ovièl‘gebohrén'als
Feerben;uñdin: den amerifani�chenFrey�täaten:cvèrhâle
ten �ich!die Gebohrnenzu deuVer�tarbenén!éinésJah-
res ¡-wdinicht1wiè10.124} doch -wenig�tes?wie:10:118.

Die�eVerhältni��efañùzwar die Graf�cha�tUppe-als
ine in: Vergleichung-mit-jenew tändern)�chon�ehr-wehl
¡angebaueteProvinz nichtmehrerreichen;]abéè.�ie�ollte

�ichihien; döôch1 untèr?ihren:übrigenUm�tänden:etrdas

améhtnähern., Die urihelidenKinder.verhalten:�ichzu
den in! der :\Chéê*erzeugten wie: z0/1»FnderChur-
amarf,Byandènburg.wak �chon:yor 50 Jahrenihr Vetra

-háltnißgegeneinanderwiéîr: 18;1und initeipzig.werden
án manchen Jahren gar nür:6-Chelichegêgeu-einUnehe-
liches gezählt.Die Völfêméüdees:lippi�chenéandesi�t
mochnicht bekannt. Soll ich�iedurchBerechnung erfor-
�chen:�omuß ich zu die�einBehufdas. Verhältnißder

«Sterbenden�o-annehmen/,)wiees ‘dieErfahöunger:vieler
Lânder.im!Allgemeinen¿ainddie

�tände:

dér

‘Gra��cha�eétwa’ näherbe�timmèn,Süßmilch.�eb,
nach denvon:ihmgeführtenBewei�en,*) das jährliche
¿MaáßderStrblichkeit iù den Dörfernaufden 40�ten,in
den leinen Städten auf den 32�ten; und in gänzenPrô-
Linzen, „Städten.und Dörfern;‘gu�aminewgenommen,
auf den 36Theilder tebendigen, Nun kann zwar der

Mangel einer freyen und ge�undentuft; der beengte

ARONaoMeiidas,dia:demeomai,te # und

X) Er�terTheil a, a, O, S, bA
| [ria



der Graf�chaftLippe. 417

und in großenStädten der Luxusund die Verderbheit
der Sitten eine größereSterblichkeit befördern;aber

im lippi�chenLande �inddie Ur�achendazu nicht vore

handen. Un�eremäßigenBerge und Hügelver�chafa
fenuns eine reine und ge�undetufe. Die tandleute �ind
in ihreneinzelnen Wohnungenden an�te>endenKranke e

heiten noh weniger ausge�eßt,als in Dörfern.

Un�reStädte havenbreite Straßen,wenigehoheHäu-
fer, und, wenn ichDetmoldausnehme, für ihre Bür«

ger nur zu vielen Raum. Die�etreiben blos die nothe
wendigen Handwerke,und leben mei�tentheilsvom Felds

und Gartenbau. Dielippi�chenStädte �indauch frey
vom tuxus und Verderbheitder Sitten. Jh darf al�o

�icher.annehmen, daßauch wir nicht mehr als den 40s

Theil der tandleute , und den 32. Theil der Städte jähr=
lich durch den Tod verliehren; aber ih kann das vont

Süßmilchfür ganze ‘ändergegebeneMaaßder Sterb«

lichkeitnichéeben �oauf die Graf�cha�tLippeanwenden;z
denn HerrBaumann *) bemecket,daßes nur da zu-
treffend�ey,wo die Einwohnerder Städte den dritten

Theil der. ganzen Volksmengeausmachen. Da nun

aber bey uns, wie jedém, der das tand kennt, in die

Augen fälle, die Städte �ehrweit unter bie�emVerhält
ni��e�tehen;�okönnen die Sterblichen im,Ganzen nicht.
mehrals den 38�tenTheilbetragen.

7

Bey den Städten

mußicherinnern, daß ihre Todcenli�tenauch die'Vera

�torbenenihrer eingepfarreten Zandleute enthalten,
und die Anzahl der�elbeni�tgroß, „Jn einigen
Städten gehenmehr tand- als Scadtleute zur Kirche.
Brächteman die Einwohnerder Städte und die ihnen

y

ys

5

;

|

„eina

4) Dritter Theikder Süßmilch�chenSchrift, welcherdie

AunEm und Zu�ßäßedes Herrn Baumanns ents
UE.

h

/

:

Staagtomat, IV. Sf4 AD
VAS



a8 11. Bevölkerungstabelle

éingepfarretenLandleute in eine Summe: �owürden lege
tere wenig�tensden zten Theil des Ganzen ausmachen.
Mu�ltiplicireman hienachdie Mittelzahlder auf dem

tande Ver�torbenenund ein Drittelvon den Ver�torbe«
nen der Städte mit 40; die übrigen2 Drittel der leb-'
tern aber mit 32: �oerhältman für das platce Land

57706, für die Städte 9813 und für das Ganze67519
Men�chen.Wird die Mittelzahl der Ver�torbenendes

platten Landes..mit 38 vervielfältiget:�oergiebt �ich
eine Volksmengevon 66462 Seelen, Manbedient�ich
auch des Verhältni��esder lebendigenzu den Kindern,die

gebohrenwerden, um die Men�chenzahleines éandes

herauszubringen. Ju kleinen Städten und auf dent
platten tande mü��enden bisher gemachtenBeobach«
tungen gemäß28 bis 29 tebende auf einen Gebohrnen
gerechnetwerden. Jch habe angenommen, daßbey
uns das Verhältnißi�twie 28: 1; at�odie Mittelzahl

©

der Gebohrnenmit 28 multiplicirt, und auf die�eArt

‘67760 Einwohnerdes lippi�chenLandes berechnet,Jm
Jahre 1776 wurden in den Städten Lemczo, Decs
mold, Horn, Salzufeln, Blomberg, Barn-
trupp, und:in den Aemtern Varenholz, Brake, und

ZBarntrupp, Detmold, Horn, Oerlinghau�en,
Schôrtmar und Lipperode 49446 Men�chenge
zähle. Nimmt man den Zuwachs, den die Graf�chaft
ÁUppein 6 Jahren mit 4027 Seelen erhaltenhat, von

67000 weg: �owürde �iedamals nah meiner Berech«s

nung 62973 Men�chenim Ganzen gehabthaben. Mit

die�erZahl.vergleicheman 49446: �obleiben für die

Stadt Upp�tadt,das erbherrlicheAmt Blomberg und“

Schieder, den erbherrlichenFleckenAlverdi��enund das das

mals noch in hannoveri�cherPfand�chaftgewe�eneAmt

Sternberg, als den in der Zählungnicht begriffenen
Theil des lippi�chentandes, 13527 Men�chenübrig.
A /

i

Nach
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der Gtaf�chaftLivße.1 419

Noch: meinen angenommenenSägen lebên jeßtin-tippz
�tadt2215, in den Kirch�pielenBege und Bö�ingfeld
im Amce Sternberg 4200, in den Kirch�pielenDos
nop, BReelkirchen,VOóbbel und Coppèl im Amte

Blomberg4626, 'im Fle>énAlverdi��en-850,und in

allen die�enOrten und Di�trictenzu�ammen1841 Mens

�chen.Aber im Jahre 1776 lebten darin 762 Men�chen
wenigerz*den �oviel beträgtdie �ech8jährigevethältniß=
máßigeVermehrungder Bevölkerung,"al�o“nur11079

Men�chen.

|

Die�eSummei�t zwar um 2448 kleiner,
als die von 13527 Men�chen’,welchefür det nicht in der

ZählungbegriffenenTheil des lippi�chenLandes übrig
geblièbenwar; allein es'�indauch nicht alle Einwohner
der Aemter Sternberg, Blomberg und Schieder in die

eben genannten Kirch�pieleeingepfarret. - Eine�ehrbe-

trächtlicheMenge der�elben,welchedie Zahl von 2448
noch weit über�teigt,gehttheils nach der Stade Blom-

berg, theilsnach den benachbartenKirchdörfernder

Aemter Varenholz‘und Brake zur Kirche, und muß
hiernah mit in An�chlaggebracht ‘werden, Die�e
Ueberein�timmungmeiner Bêrechnungmit ofterwehnter
Zählungließmir keinenZweifelgegen die auf 67000
Men�chenge�häßteVollsmenge der Graf�cha�t-Lippe
ent�tehen.“Jh erfor�chtedarnach das Verhältnißder

‘Lebendenzur Mittelzahl‘der Ehen, und fand , daß un

ter 119 bis 120 Per�onenjährlich‘eine Ehe ge�chlo��en
wird, - Der Flächeninhaltder Gra��chaft:tippe kann

nicht ganz zuverläßigangegeben werden, weil es uns

noch an einer richtigenChartedes lippi�chen¿andes fehlt,
Mach der wahr�cheinlih�tenSchäßungmag ihr Umfang
wohl 30 geographi�cheQuadratmeilen betragen. Mar
rechne fürLipp�tadtund das Amt Lippérode,dieUeber-

bleib�elder Graf�chaftjen�eitdes Waldes, zu�ammen
2535 Men�chenab ; �owird der Di�trictvon 30 Quadrat

:

Dd 2 meilen



420 n. Bévöléerungstabelle1.

eilen? vdr ‘64465, und jedeeinzelneMeile von?2r49
Men�chen‘bewohnt,Hiernachernährteine Quadrats
meile imitppi�chen449 Men�thenmehr, als im Herz
zogthunieBraun�chweig,762 mehr, als im Herzog
thume Holl�tein,und 1009 mehr, als im Churfür�ten-
húümeHannover; aber auch 357 Men�chenweniger, als

ánmHerzogthumeWürtemberg,und 1631weniger, als

än -den!Niederlanden. Es i�tnun nichts mehrübrig,
als die :Be�timmungdes Verhältni��esder Städte zu
den Landleuten. : Jm Jahre 1776 hatten die Städte

Lemgs,-Detmold, 2Zlomberg, Zorn,/Salzus
feln nachder Zählung8460’, und will man auchnoch
DarntëxUppÞhinzufügen,9298 Men�chen,und je6t ha-
‘ben �iez!!wennman ihnen den verhältnißraäßigenZu-
¿avuchsder:Bevölkerunggiebt, 9784 Einwohner,welche
noch uicht!den 6ten Theil der Volksmengeder die��eiti-

gen Geaf�chaftausmachen. Ein Verhältniß,welches
‘um �oméhrauffallendi�t;wenn-man �ichvor�tellt,daß

‘Hier6 Städte auf einerOberflächevon 30 Quadratmeiz
Ten bey�ammenliegen, Jm Ganzeni�tdie Bevölkerung
‘der Graf�chafttippe nicht �chlecht,ja �ehrwahr�cheine
lich noch an�ehnlicher, als. die Bevölkerungder mei�ten
“‘nieder�äch�i�chenund we�tphäli�chenProvinzenz �iehat
‘aber doh Hochnicht den Grad der Höheerreicht, den �ie
‘vielleichtbey der ehelichenFruchtbarkeitder Lipper,und

‘dem Genußnoh vorhandenerungeöfneterNahrungsa
quellenerreichenfônnte und müßte,um �iein Rück�icht
auf ganz Deut�chland�tarknennen zu können,

De==>&e

is N 11 Bie-
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“Vienenin derö�terreichi�chen
M Monarchie.DBE 14

AVAI IE EIUS (I SE

D’BiekkjuthEwird inder ö�ferveichi�henMonar-
chienoch außerordentli<hvernachläßiget,undgar

nicht’nachder Théoriegetrieben,  Der-Sohnbehandelt
�ienoch eben �o,wie �ein,Vater. Vor, einigen Jahren:
wurde zwar in Wien ein eignerLehr�tuhlzum Unterricht
der Bienenzuchtge�tiftet,Alleindie�es‘Jui�ticuthörte
baldauf, Nachhervereinigte�icheine Ge�ell�chaftPa»

trioten, die von der Nugbarkeit eines �olchenUnter
richts überzeugetwar , erneuerte das Ju�titut/ nahm
cinen tehrerder Bienenti��en�chaftáuf,und gab ihm
aus ihrenMitteln eineBe�oldung,Alleinwenn von

die�emJi�titutdieVerbe��eerungder Bienenzuchtin den

ö�terreichi�chenStaaten abhängen�oll;�odür�ten-�ich
beträchtlicheFolgenwohlallerer�tnacheinêmbine
dert zeigen,Sdwèenigman 'dbéetauchder Kulturder

Bienenzuchtin dên!sfterteichi�chenStaaten
|

zu“Hülfe
éômmt, �oi�tihr Produkt doch �chön“éin'an�ehrlicher
Vorcheildes „O�terreichi�chenAktiv - Handels, vor=

züglihnah Jtalien. Von 1�tenNovember 1780 bis

zum 25 October 1781berechneteman die Wachs/Aus-
fuhr, die blos in Wicn

BOAb�aßgehabthat:
Aus“UnitiärtiAN

ae 7 iog6b2 Pfund,
— ARolen1! ndr 30850627) TT
etes Aen — 1 AIL —_

Den Honigaus allen Erbländernbe- i
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*) Le Bret. UMagasin?zum Gebrauch ¡der Grains
¿2 und Kirchenge�chithteV1, Theil S, 389.
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Tuchhandelund Weinbauder Stadt Grü-

nebergimFür�tenthumeGlogau im Fahre 1782,
”

nachauthenti�chenNachrichten,
f

DjieStadt Grüneberg,welcheim Für�tenthume
= (Slogauim grüúneberg�chenKrei�eliegt, hat“

Feuci�telen — = — 890
Seelen am �tenJanuar 1783 — 5459

*“Tuhmaer  —— — 490.
welche Anno1782, 15518Stück Tüchernah

Danzig, Rönigsberg, Coniz, VOars

�chau,Po�en,Frauen�tadr,Breslau,
Leipzig und  Liauenburg an der

___ Saale _abge�eßthatten.
“Weingärten — a MALOS

Aus �elbigenwaren 8230 ViertelWein,
jedes Viertel zu 2 Eimern gerechnet, ge-

: wonnen worden. ,

LT

Ÿ. Z
| |

Stati�ti�cheNachricht von“ der -Moldau,
zur Erläutetungder Ge�chichteun�rerZéit.

De tNoldau, welcheihrenNamen von dem Flu��e
gleichesNamens hat „. gränztgegen Morgen am

Pruch von �einerMündungan hinaufbis zum Dorfe

Trajan, gegen Mittag an die Dongu , gégenAbend

44
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an die Bukowina , welcheeinen Theil der Moldau
ausmachte;im Jahre 1777 aber von dem Hofezu Cons

�tantinopeldem,Hau�eOe�terreichabgetreten wurde;
gegen Mitternacht endlich �cheidetder LTi�terdie Pos
len und die Tatarn von der Moldau. *) Der ganze
Umfangdie�erLand�chaftbeträgt 200 Stunden Weges. .

Zu den Zeiten des Für�tenKontemir war ihr Umfang
237 Stunden Weges oder 711 italieni�cheMeilen. Die
Moldau wird in die Untermoldau, die�ebegreift13

- Di�tricte,und in die Obermoldau abgetheilet,wels

che leßtereaus 5 fleinen Provinzenbe�teht,Die Haupte
�tadtdes Landes i�tJa��ijam Flu��eBabluy. Ehez
mals. war �ieein chle<htesDorf. Für�tSrephan der

Großeverlegte �eineRe�idenzdahin, und ver�chônerte
�elbige.Dies thaten auch �eineNachfolger;allein in
den folgendenZeiten i��iedurch öftereFeuersbrün�te,
wie auch durch die Einfälleder Tacarn und Polen au�z
�erordenclic)verwü�tetworden. 1753-brannte�ieganz
ab, wurde aber wieder aufgebauet. n keinem Lande,
welchesvon �okleinem Umfange,als die Moldau i�t;
wird man mehrereFlü��eantreffenals hier. Vier große
�chifbareFlü��e,die Donau, der Lii�ter,Prurh
und Sirech durch�trömendie Moldau. Die Donau
bewä��ertzwar nur einen kleinen Strich Landes; �ie
�chaftaber dem�elbenden größtenNußen. Denn auf-
�erdem,daßdie Kauffarthey�chif�ever�chiedenerNatioz'

Dd 4
; nen

*) Bü�chingsErdbe�chreibung, neue�teAuflage, er�ter
Theil S, 1853+ Be�chreibungder Moldau, von
Demetrio Kontemir, eheinaligem Für�tender�elben,
aus dem Lateini�chenüber�etztvom Scérn Þ. Reds,
lob, in desHerrn O. C. R. Bú�cbingsTagazin fúr
die neue Hi�torieund Geographie, dritter Theil, S.
539, bis 574,*vierter Theil S. 1-— 120, 15

y
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nen aufder�elbenin den HafenGalat�chanlandenköns
nen, ertheilec�ieauch den Moldauéerndie Bequêmlich«
keit, ihre Waaren auf dem Pruth nach Con�tanktinopel,
und andére an dem �chwarzenMeere liegendeStädte zu

führen,und einen nicht geringen Gewinn�tdaraus zie=_
hen zu fônnen, Mäch�tdie�envier Flü��engiebt es

nochviele kleinere, welchedie Moldau bewä��ern.Der

ehemaligeTheildes ‘andes, die Bukoroina , den.jeht
das HausOe�terreichbe�ißt,hat kalte und ge�undetu�t;
ber andere aber, welcheran der Donauliegt, und eben
I�t,- hat wärmere der Ge�undheitwenigerzuträgliche
Winde. Unter andern herr�chenhier bisweilen bôgarti

ge Fieber , welche der Pe�t�ehrgleichfommen, �odaß
‘die, welche davon überfallenwerden, mehrentheils am

“

dritten Tage daran �terben,und die allerwenig�tenißre
Ge�undheitwieder erhalten. Ueberhaupterreichen‘dié

Einwohner kein hohes Alter, darán entweder dieun-

ge�undeWitterung, oder ihreLebensart,oder �elb�tei-

ne naturlicheSchwächeder Kräfte“�chuldi�, Sehr
�eltenwird man ‘�iebenzigjährigePer�onenfinden, doch
nochôfterunter Bauern, als unter Per�onenvon ‘vors

nehmenStande. *)
“

Gegen Abend, wo Siebenbürgen
und die Walacheyangränzen, i�tdie Moldau von �eche
hohenBergeneinge�chlo��en;der andére Theilder�elben
hat �ehrfruchtbareFelder. Dié Berge�indhiermit

ObE und''andéra Fruchtbäumenvon Natur übee und

, über bewach�en.Der höch�teunter den Bergen i�tder

T�chasloavro.Die Mitte de��elbeni�tmit be�kändigem
Schnee bedê>t;'auf �einemGipfel�elb�taber liegt nic-

mals welcher, weil er vermuthlihhöher“i�,als die

Wolken," Auchi�tnocheineandereStre>e von Bers
: ) gen

*) Kontemix a. a O. dritter ThèilS. 545—551.

“
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gen vorhanden, welchedie Einwohner TFFnculkennen, -

Die�enBergenfehlt es nicht an Mineralien; denn die

aus �einenWurzeln hervor�pringendeBerge“la��enan

denjenigenOrten, die �ieüber�chwemmethaben, einen

Sand zurü>,unter welchemviele Körner von dem reins

�tenGolde gefundenwerden. Die Zigeuner �amnmlen

die�elben, reinigen �ie,und belommen'�oviel Gold her-
aus, daß �ienach dem Zeugni��edes Kenremir *)
jährlih/1600 Drachmender Gemahlindes Für�tenans

�tatteines Tributs entrichtenfönnen.An dem Uferdés
Lii�ter, nicht weit von der Stadt Chor�chinwerden
ei�ernevon ‘der Natur �elb�tbereitete Kügelchenge�un-
den, die �orund �ind,daß man �ieohnealle Zubereia
tung zum Schießenbrauchen fônnte, Jn dem racowis
�chenGebiete unweit der Stadt Terru�chgiebt es �ehr
ergiebigeSalzbergwerke, welche im tande Ocna/ge«
nennt werden.“ Man brauchtfeine Kun�t,das Salzzu
reinigen, Wenn man die Erde ein oder zweyEllen

aufgräbt: �ofindetman das rein�teund wie Kry�tall
durch�ichtigeSalz, welchesmit gar keinen Erdtheilchen
vermi�chti�t."Auchan andecn Orten findet man 'vielê

dergleichenSalzgänge; die Für�tenaber habendie�elben
zu erófnenverboten, damit der Preis des Salzes wegen
der allzugroßenMenge nicht falle, da diejenigen, wel«

che gegenwärtigbearbeitetwerden, zur Nothdurfthin«
reichend genug �ind.Aus die�enSalzwerkenziehetder

Für�tund das ganze ‘and �ehrgroßenNußenz denn es
holenjährlich�elb�tweit entlegene Länder mit Schiffen
vieles Salz ab, Salpeter macht man fa�taller Orten;
weil alle Felder in der Moldau eine �chwarzeund �alpe-
triche Erde haben, Die Felderder Moldau übertrefe

AE "Dd 5 0s SCION
à

Î
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fen nochdie Schäßeder Gebirge. Saaten, die man

auf dem Gebirgewegen der falten {uft nicht pflanzen
Fann, wach�enauf den Feldern�o�hón,daßder Weiz

"zen in fruchtbarenJahren �eine-Aus�aatden Einwohs
nert vier und zwanzigfältig,der Roggen dreyßig�äl-
tig, die Ger�te�echzigfältig,der Hir�edreyhundert-
fältigwieder giebt. Für den Haber i�tdie Moldau
feine �ofruchtbareMutter , als wie für die andern Saaz
ten , �tatt�einergiebt man den PferdenGer�tenfutter-

__Ob�tgärtefindet man da�elb�tnicht;allein ganze Wälder

von Fruchebäumen: -Aufdem Gebirgewach�endie
Früchtevon �elb�.Auf dem. Felde muß.man �ie

zwarziehenz �ie�indaber auchde�io<hma>hafter. Alle
“

die�eGüter der Natur übertreffendie Weinberge. Sie
liegenzwi�chenCornar und der Donau, Deredel�te
Wein wäch�tbeydem StädtchenCotnar. Erhat ei«

ne grúneFarbe, und übertri�talleandre europäi�che
Weine „ja �elb�tden Tokaier, Außerdie�emgiebtes

noch �echsver�chiedeneArten von Weinen. Die�eWein=z

berge dienen nicht allein den Einwohnernzum Gebrauch;
fondernder geringePreis des Weins ziehetauch die ru�s
fi�chen,polni�chen,fo�afi�chen,�iebenbürgi�chen,ja �o
gar die ungari�chenKaufleutedahin, daß �ieeine große
Menge Wein für ihreLänder abholen, Mit Walduns

gen i�tdie Moldau �ehrreichlih ver�ehen,worin �owohl
2Zau- und Brennholz, als au< Fruchtbäumeanzue
fre��en.Die Schiffbauer �uchenin�onderheitdie mols

daui�cheEiche, und finden �ievor allem andern Holze
amtauglich�tenzum Schiffbau. Vorzüglich�indin der
Moldau zwey Eichenwälderbekannt,der Kornari�che,
und Kiegec�chi�che.'Der Lbtereenthältfa�tdreyßig
icalieni�cheMeilen im Umfange. Jm Thierreichegiebt
es dreyerleyArten von Schaa�en,und die Schaafzucht
giebtden Einwohnernvon denjenigenGegenden,welche

gegen
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gegen Abend zu liegen, an�ehnlichenUnterhalt, Auf
dem Gebirgewerden kleine, auf dem ebenen ‘ande aber

großeOch�engezogen , und jährlichaa viele tau�end
Stück ausgeführet.Der bergichteTheil der Moldau

hat zwar etwas fleine und den rußi�chenfa�tähnliche
Pferde; die aber zur ‘Arbeit überaus dauerhaft

|

�ind.
Jn den ebenentand�cha�tenfallen die Pferde größer
�chóner,und-ihrer Ge�taltnah viel an�ehnlicher, �ie

�indbey den Polen, Ungarn und Türken überaus bes

liebt, *) Die Moldau faßt erliche dreyßigStädte
in fich, großeKlö�tervier, kleinere úber zwéyhundert,

außerfa�teben �ovielen Communitäten,welche die�elz
ben Klö�ter:an ver�chiedenenOrten be�ißen,Die Für»
�ender Moldau übten ehemalsalle und jedeMaje�täts-
rechte aus z allein in un�ernZeiten �indihnendie Rechs
te, Krieg zu führen,Bündni��ezu �chließen,‘und Ge-

�andtenan die benachbartenFür�tenzu �chien,von dem

Hofezu Con�tantinopelunter�agtworden, Gegenwär--

tig haben�ienur die Gewalt, Ge�eßezugeben, die Un-

terthanenzu/�träfen,Edelleute zu machen, oder ihnen
den Adel zu nehmen,Steuern au�zulegen,und Bl»

{höfeeinzu�ehen.Die�eihreGewalt er�tre>t�ichnicht
nur úber die Beamten und Bürgerin der Moldau z �on-
dern auch úber die túrfi�chenKaufleuteund andere, von

“

welchemStande �ie�eynmöôgan,�olange�ieinihremGes

biete �ind,Jhr teben und Tod �tehetin des Für�tenHänden,
Wenner einen zum Tode, zu Schlägen,zur Vérbans

nung, zum Verlu�taller �einerGüter verurtheilt hat,
wäre es gleichauf eine tyranni�cheArt ge�chehen:�o
darf niemandwider�prechen;itn Gegentheil,wenn er es

"

nen von dem ganzen Staate zum Tode Verurtheiltenfrey-
i

i

�prechen

À) Bonteinir à. a. 9. S. 567—574:
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�prechenwill: $ fann �ichihm.feiner widet�eßen, noh
‘der Verurtheilte,wenn ihn der Für�tin}Schußnimmt;
mic Gewalt getödretwerden. Alle Kriegs - und bürger
licheBedienungenhängen von �éînemWillkührab, er

giebt�ie�einenLieblingen.

*

Wenn er z. B. einen Baus
er mit der Stelle eines Großfkanzlers,welchesdie hôch-
�teEhren�tellein der Moldau i�t,beklédenwillr-�oun-

ter�tehet�ichniemand, ihm öffentlichzu'wider�prechèn.
Eine gleicheGewalt übt er über die Gei�tlichkeit,�elb�t
über den Erzbi�chof,und über die Bi�chöfe‘aus. Dies

�ind'dieRechteder moldaui�chenFür�tenüber ihre Un-

terthanenz ‘allein über die Güter der�elbenfönnen �ie
Feine �olcheGewalt ausüben,' Denn wenn der Für�k
harte Auflagenin �einemLandeverordnen will :- �ofann

�ich'zwarniemand ohnetebensgefahr�einemBefehlewi-

_Dder�eßen;er wird aber von dein türki�chenHofeange»
halten, Rechen�chaftvon �einenErpre��ungen'abzulegen:
Ueberführtman ihn: �owird er mit der Verwei�ungins

Elend, oder mit Einziehungaller �einerGüter be�traft.
Denn nur durchAufruhr, oderdurchWeigerung,dem

K'äi�erden jährlichenTribut zu bezahlen,ziehen�ichdié
¿Fúr�iendieTodes�trafezu, *) Die Nachfolge in dem

Für�tenthumMoldau hängtvölligin un�érnZeiten von

_dem Willen der ottomanni�chenPforte ab, und wird

nicht�elten�elb�t¿Fremdenals eine eile Waare angebo-
ten. Unter dem Drago�chiti�chenStamme, da die

Moldau noch freywar, wurde die Erbfolgebeobachtet;
nah Erlô�chungdie�esGe�chlechtsbis auf die Zeiten der

Movilex* wählten�ichdie moldaui�chenStände-ihre
Füt�ten,nahmen aber immer gqufdie näch�tenAnvers
wandten desver�torbenenFür�tenRück�icht.Nachher

ORE;

j

erhielt

*) Kontemir a. a, O, vierterTheil S, x —=8,
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êrhieltdie ottomanni�chePforte das Be�tätigungsörecht
des gewähltenFür�ten, hierauf�elb�tdie Wahl, jedoch
�o’,daßnichtleichtjemanozuanders, als Prinzen, der

Weg zur moldaui�chenRegierungofen �tund.Endlich

verfuhten-�iemit Ertheilung der für�tlihenWürde in
der Moldau.ganzwillkührlich.Die Ein�ebung-eines

Für�tenvon der Moldau ge�chaheehemalsmit vielen
Ceremonien „ jeßtwerden nur folgendeGebräuchbeobe

achtet: So wie der Großweßir,von dem Tode dés

Für�tenin der Moldau Nachrichterhält,oder wenn ex

ihn ab�ebenwill; �o�uchter unter den con�tantinopolita«
ni�chenEdelleuten einen neuen Für�tenaus. Wer das

mei�teGeld bietet, dem wird das Für�tenthumver�pros
chen.

-

Hac er über die Bezahlungdes Geldés eine Hands
�chrift:(o zeigtder�elbedem Kai�erdie�eVeränderung
an. Nach erhaltenerEinwilligungwird der Candidat nach
Hofeberufen,undihmvon �einerErnennungNachrichtge-
geben. Dies i�teine eitle Ceremonie; denn-alles i�t
mit ihm bereits abgeredetworden. Hierauf erfolgen
viele Feyerlichkeiten,bis er zulegt beymKai�er�elb�t
Audienzerhält,und'alsdenn nach �einemFür�tenthume
abrei�et.Beydie�erAudienzredet ihn der Weßir auf
Befehl des Kai�ersmit die�enWorten anz »Da deine

Treue und Recht�chaffenheitun�ermHerrn,dem Kai�er,

welcherdie Zufluchtfürdie ganze Welt i�t,bekannt wor=

den: �ohaéer �ichúber di erbarmet, und dir das Für-
�enthumMoldau gegeben; derowegen �oll�tdu-auch
künftigtreu �eyn,und aufrichtigdienen , �einenheiligen
Befehlen,welchen der-ganzeErdkreis unterwor�en�eyn
muß, gehor�am�eyn,und in �olcherEhrerbietunggez

gen ihn beharren, die Unterthanendes Kai�ers,denen

es wohl und glü>lichgehe, vertheidigen, und �iemit

Gelindigkeitregieren, fleißigund �orgfältigAchtungge-
ben aufalles, was die Feinde vornehmen , jederzeitda«

/ von
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von zuverläßigeNachrichtenein�chicken,und diê�esnäch
be�tenKräftenund Vermögenbe�orgen,�on�twoeiß�t
du wohi, woas du zu geoarcen. ha�t. Wir�tdù
dich aber ver�ehen: �owéêrden dich leere Enc�chuldiguns
gen nichtrechtfertigen.» Wenn der Für�tdie türki�che

Spracheredet: �oantwortet er mit die�enWorten: » Jh
ver�prechebey meinem Kopfe, daßich in den Dien�ten
meines geehrte�tenund gnädig�tenKai�ersallemeine

Kräfte aufopfernwill, wenn er nur von mir, �einem
nichtswürdigenKnechte,�eingnädigesAnge�ichtnicht
wendet, » Die�eleßtenWorte, daß der geehrte�teKai-

�er�eingnädigesAnge�ichtvon dem Fúür�kenin der Molz
dau wendet, gehenoft in Erfüllung. Nichts i�twan-

delbarer,als die�eRegierung, ehe es die Fúr�ten-den-

fen, fällt�ieihnenaus den Händen. Alle drey . Jahre
mü��en�ie�elb�tdem Kai�erihreAufwärtungmachen ,

und �ichin ihremFür�tenthumebe�tätigenla��en.Die�e
Be�tätigungerhalten�ie,wenn nur der Weßirwegen ih=
rer Treue keinen Argwohnhat, oder kein anderer eine

größereSumme Geldes für das Für�tenthumgeboten
hat. Bey jeder Be�tätigungmuß die Hab�uchtdes

We�ßirbefciedigetwerden: Auch die Ab�eßungdes Fürs
�ten’erfolgt mit Ceremonien. Wenn der Weßirbe-

�chlo��en,den Für�tenvom Thronezu �toßen,‘und die

Erläubnißdazu vom Kai�ererhalten har: �overbirgter

�einVorhaben,und läßtes feiînemMen�chen,als dem

neu be�timmtenFür�ten,wi��en.So iwie ér mit dies

�emalles verabredet hat: �owird ein Brief an den Für«

�ten,welcher abge�eßtwerden �oll,und ein Aus�chrei«
ben aù die Land�tändeúber�endec.Der er�tean den

Für�teni�von folgendemJuhalte: „Edel�terunter den

Fúr�ten,die an den Méßias glauben, Vortreflich�ter
unter den! Großenaus dem Volke Je�u,éhemaliget
Für�tder Moldau, dein Ende �eyge�egnet,Wenn der

;

:

Befehl
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Befehlun�eretallerdurchlauchtig�tenkai�erlichenHoheit,
welcher der ganze Erdkreis gehorchet, an dich wird ges
langet �eyn:�owi��e,daßdu dich durch deine Trägheit
in un�ermDien�te,und durch deine Nachläßigkeitin

Ausrichtungun�ererkai�erlichenMaje�täeBe�ehleallér
Arten von Strafen und Buße �chuldiggemacht ha�k.
Daaber un�ererMaje�tätGnade und Barmherzigkeit
Úberdichunendlich i�t:�ohabenwir dir nur das Für-
�tenthumzu nehmen, und den IE N. dir zu deinem

Nachfolger zu gebenbefohlen, Um deswillen �oll�tdù

mit deiner ganzen Familie, Knechtenund Schäßeno0hs
ne Zeitverlu�teiner Stunde oder eines Augenblictsan

die Schwelle dér hohenPforte un�ererallerdurchlauch»
tig�tenMaje�tätfommen , hütedich anders zu denken,
oder zu handeln, und glaube un�ermheiligenSiegel. »

Die�emBefehlegehorcheter ohne Widerrede. Nach
�einerAbrei�eund Ankunftin Con�tantinopelwird er,
woferrieein �chweresVerbrechendie Ur�ache�einerAb»
�eb6ungi�,gefangenge�etzhat ihm aber nur der Geiz
oder die Cabále des Großweßiersdie�esSchick�älzuge-

zogen: �o‘genießeter Freyheitund Ehre, Er behältden

für�tlichenTitel, gehetfey mic den Ge�andtender euros»

päi�chenHöfeum, er�cheintam Hofedes Weßiers,entrich-
tet fúr �ichund �eiñenHof�taackeine Abgaben, und

fann für�einènHof öffentli Wein einlegen,— Ganz
anders aber érfolgédie Ab�eung,wenn die Türken be-

fürchten,der abge�eßteFür�tmöchte,wenn er erfährt,
daß er zu einem Privatleben verurtheilt�ey,einen Aufs
ruhr mähen’,öder zu den benachbarten chri�tlichenFütk
�tenflüchten, “Aufdie�enFall mußgerneiniglichdet

Ba�chavon Bender den Füt�lenmit einer Wache nah
Con�tantinopel�chi>en.*) Der moldaui�cheAdel

wird

*) Kontemir a. a, O. vierter Theil S, 17—44.
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wird in drey Cla��enabgetheilet,Jn der er�tenCla��e
�ind’ die Baronen, in der zwehten die Curceni, obdev

“

Ho�fleute,welcheein-oder das anderg. Dorf durh Erb=
_

�chaftvon ihren Vorfahrererhalten Paben. Jn der
dritten Cla��e�inddie Ritter Colara�chi,welche für
die Nubung der tandgüter, die ihnenvon den Für�ten
ge�chenktworden, be�tändigauf ihreeigene Ko�tenmit

ihnen zu Feldeziehenmü��en,Die Baronen verwal=-
ten die vornehm�tenAemter in der Moldau, Mantheile
�ieein in Baronen de Sfar, oder Räthe, und in Bas

ronen déDifan, welcheman Bey�ißernennen könnte,

Die Baronen de Sfar, oder �olche,welchein den tans

desangelegenheitenals geheimeRäthedes Für�tenbetracha
tet werden können, �indacht an der Anzahl. Aufdie�e
acht Räthefolgendie Baronen de Difan, und werden

in drey Cla��enabgetheilt,

.

Alle die�eBaronen unter-

háltdas tand zu den Dien�tendes Für�tenz,daher kann

“auch�elteneiner, der nicht von Adel i�,zu �olcherWürs

de gelangen, ob es gleichbeydem Für�ten�tehet,einem

jedenauch von dem unter�tenRange ein �olchesAmt
zugeben. Außerdie�enBaronen hat der Für�tnoch
Hofbediente, die nicht -allein' aus dem Adel, �ondern
auch aus den Sklaven, und dem niedrig�tenGe�inde
pflegenin die�enRang aufgenommenzu werden, und

zugleichdie Rechte und Freyheitendes Adelserhalten.*)
Jn der Moldau enf�tundein zwiefachesRecht, nemlich
ein ge�chriebenes,welches�ih-aufdie Edicte der rôs

mi�chenund griechi�chenKai�er,und auf die Schlü��e
der Kirchenver�ammlungengründet,und; ein unges
�chriebenes,welcheseigentlih das Herkommen der
Nation ausmachte, Daaber die�eGewohnheiten,weil

;

is �ie

*) Koütemir a, a. O, vierter Theil S,|44——55+S., 79=—*
85 a
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fé niht �chriftlichaüfgè�eßtwaren, durch ungerechte
Richter nicht�eltenverdrehet wurden: �oließBa�ilius
der Albänier , Für�tder Moldau, im vorigen Jahrs
hundertealle ge�chriebeneGe�eße-zu�ammentragen,und

daraus ein be�onderesGe�eßbuch'verfertigen, welches
nochjeht in der Moldau beobachtetroird. *), Das ganze
Jahr hindurch,ausgenommen an den großenFa�ten,hält
dér Für�twöchentlichdrey oder vier mal in dem DivanGez

richt, -Der Divan, öder dér‘großeAudienz�aali�tjederzeit
mitten in-dem für�tlichenSchlo��e.Ander Wand �ehtdes

Für�tenThron,und übetdem�elbenhängtdas Bild Jez
fu Chri�ti,der zümGerithteer�cheinet,vor welchem bes

�tändigein Lichtbrenhet. Auf der linfen Seite i�tder

Siß des Metropoliten, nach welchem die in Aemtern

�tehendeBarone: ihrem Ränge gemäßfolgen. Sd
bald �i der Für�tauf �einemThroneniedergela��en,werz

den die Partheyen votefordèrt,und die Klagenange-
hôréund unter�ucht:Das Gerichi�t�o�trengeund von

“

Men�chengun�tfrey, daß�elb�tder Größfanzler,wenn
ihn auch ein Bauër áñklagtè,�obald er �einènNamen
‘entién hôrt/ von dêr Stelleauf�tehet,und �ichzur line -

Fen Seite dés Bauern, bis die Klage abgethani�t,�tele
Ten muß. Wenn ‘die,Klageunter�uchtwdrden: �o�a-

get der Metropolit und jeder Baron, der mit im Rate
“

�ißet,mit lautèr Stimme �eineMéynung,und �pricht
den Beklagtenentweder frey,odér-erflärec ihn für�chul-
dig. Wenn aller“Meynung:gehört “und ‘jemandfür

�{huldigfarin worden: �ofrägtder Für�tden Metros

politen, was êr füt eine Sttafe nach den bürgerlichen
und Kriegsge�eßeñn:verdient Habe? Der Metropolit lice

�etzuer�tdieWorte des Ge�etzes.vor ; hernachaber fle-
het er die Gnade vés Für�tenan, welcher die Ge�eßefeis

„ueSchranken'�eßenkönnen.Dies ‘thunauch die Ba-
è

z

2 rone.

5) Kontemir a. a. O. S,.67. und 68.
i
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rone, :-Geringe:Klagenent�cheidendie BaronezuHaus
�e,dochfindedie Appellationan-das Tribunal desFüra
�ten�tatt,Wird. der Baron überführt,daß:er entwez
der aus Gun�t,oder aus Unwi��enheitin den Ge�ehen
fal�chgeurtheilethat : „�owird èr�charfbe�traftz-dev
Veruttheilce.aber, welcherohne Grund appellirc hat,
wird mibSchlägengezüchtiget.,,mußeine Strafe, und
auch die;Unko�tender andern Parthey doppelt:erlegen:
Die Stra�en�ind.inder Moldau vonver�chiedenerArt.
Diebe werden gehangen, Kirchenräuberverbrannt, ein
Edelmann, der einen Todt�chlag-bergehet, wird enthaup-
tet; Bauern werden ge�pießêt,-,Keinem Edelmanne
kanneine andre’ Todes�tra�ezuerkannt werden, als-die

Enthauptung ; �oller mit Schlägen:ge�traftwerden: fo
darf es niemandthun„als der Für�t,- und zwar- entwe
der mit dex Für�tenkeule,welchesdie härte�tenSchlä«

ge] �ind,alleindie Ehre nicht.verleßen,oder mit Rus

then und Geißeln¡welchesfürdas �chimpflich�tegehal-
ten wird, Außerdie�em:Obergerichtegiebtes nochUn-

xergerichte, Deren �indzweyerley,„nemlichallgemeine,
d. i, Provincialgerichce,und. be�ondere,oder Gerichte
eines be�ondernOrts, *) Die Einkünfteeines Für�ten

“

won der Molddauwaren ehemals�ehrerheblich; : jekt bes
Ftehen�ien + wS daw u)

j

ÓAus den Zôlln 30090Rthlr,
Jiféles TIE

ERA
tu GMG OQO E 5

‘aus denSrádren und. Flecen, |

y

wo Richter �ind0014 a): 25G 35000;cini: i

aus dem Fehnten der Schaafe10000
»' Aus dem Zehnten der Bienenz
ía

1

”

�tócleund. Schweine 25000; z-
von den Ldelleuren von unz

em Bang tand]
n

ODD 52

i

105000Reh.
5. VA ATE

*) Kontemir 6,9, 9, S, 674 n Die�e
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Die�e!Einútünftekann der Füe�tnach �einemBölieben
anf �eineund�einesHofesAüsgabenverwenden; * Die

“

Scaatseiufünftewerden nichtnach der ÜnterthanenVera
_ móôgen,�ondernnah Maaßgebungdes Geizes.de:Tür«

Fen be�timme,Was �ieverlangen, darf ihnen nicht
abge�chlagenwerden, und der Für�tilt nichtgehalten, -

aus �einenEinkünftenzurErleichterungder Einwohner
etwas beyzutragen.:; Dié!Moldau bezahltjährlichder.

oftomanni�chenPforte 65000 Rthlr, als einen-Tribuct.

Außer die�emmuß�iean O�têrnder Türken dem Kai�er —

ein Ge�chenkmachenvon 12500 Rthlr.neb�tzwey Pele -

zen, einen von Zobel)+1500Rthlr. ‘am Werthe,und

den andern von tuchs; der - Mutter des. Sul-
tans 5000 Rthlr. und einen tuchspelz,für Wachs zu
den Lichten im kai�erlichenPalla�te6000 Rthlr. , fürUn=

�chlitt,um die Kriegs�chiffedamit zu �chmieren12000

Réhlr., dem Ober�tender Ver�chnittenen2500 wens

thaler, und einen Zobelpelz,dem Woßir5000 Rthlr,
und einen fo�tbarenZobelpelz,die übrigenGe�chenke
belaufen�ich�eltenweniger, als auf 44000 Rthlr, Ue-
berdies mußauch das tand beyeinem Kriege mit Nuß-
land oder Polen, wenn es befohlenwird, eine Brücke

Úber die Donau �chlageu,Pferde zu Fortbringungdes

groben Ge�chüßesherbey�chaffen,und Mundvorrath
zu�ammenbringen.Bey Ernennung eines Für�ten
wird zwarnicht immer einerleySumme Geldesbezahlt,
doch machen die�eAusgabenoft 300000 tôwenthaler
aus, welche nicht der ¿Für�taus �einerCa��e,�ondern
der Staat au�bringenmuß, Die Be�tätigungdes

Für�tenerfordertebenfallsihreAusgaben, Sie i� ente.

weder die kleinere oder die größere. Jene be�tehein
dem Be�ehleder Herr�chaft,wofür25000 Rthlr, gege
Len wird z die größereBe�tätigung,mit welcher das

“

Diplomder für�ilichenWürde erneuert wird, nachdem
Ee 2

|

der
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dér Für�tdrey Jahre regierthac, erforderteben �ovie-

le Unko�ten, als die neue Einführungeines Für�ten*),
Die Kriegsmachtder Moldau, als �ienoh ihre Frey.

heithatte,‘be�tundoft aus 70000zja �elb�taus 100000

Mann. Bisauf die Zeitender Movilex wurden noch

immer40000 Mannunterhalten;allein in un�ernTaz

gen wird �iefaum 6000 Mann dem Feindeentgegen�tel-
len fönnen. **)

*%)Kontemira. a. O. S. 56.

VI.
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Authenti�chesund noch nicht gedrucftes
Verzeichnißder Schiffe, welchevon 1782"und

1785zu Elbing eingelaufen,mit Jnbegrif derer;
welcheauf der Rhede im Haaf liegen

geblieben �ind. 1

BSI

Hollän-]Ham- Pibet Schwe-]Emdni-|Danzi-

|

Englíz
di�che.I fi�che.

|

di�che.

|

�che.

|

ger.

|

�che.
e.

y

Fahr all i

I R TL6 3 4
?

24
:

38 TL IL

1-785ll al —

Anmerkung. |

Die�eSchiffekommennur mit Balla�tnah Ælbint;
um hernachdie nach den ver�chiedenenTheilen-der

Welt be�timmteWaaren einzuladen. Mur die �chwoe-

di�chen,welche dahin-fomwmen,�indmit Ei�en,Schi�ss

-theer, Pech, Kalk und viere>igtenPfla�ter�teinenbelas
den, und nehmen in RückfladungFlachs und Gétraide,
Unter die�enSchiffen aber �inddie einlaufendenBor-

dings , eine Art von Transport�chiffen,welche die

Waaren von Pillau holen, und dahin bringen, nicht
begrif�en;

“

�on�twürde die Anzahlder, hier in Elbing
jährlicheinlaufenden Schi��eüber 200 mehr�eyn.Bey
der Stadt �indallein 22 Bordings , welchebe�tändig
Waaren abholen, und zuführen,indem die großen

- Schiffe in Pillau bleiben mú��en,und hier in Elbing�o
wenigals in Königsbergeinlaufen können. Uebrigens
�indnoch in keinem Jahre �oviele aus!ändi�cheSchiffe
zu Ælbingeingelaufen,als in die�emJahre,

CEI VII.
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Authenti�cheund noch nicht gedruckteBe-

vdlkerungsli�tevon der Haupt�tadtdes Kdnig-
reichsPreußen,Kdnigsberg,in den lesten 6 Jah-

ren von 1777+ bis 1782, mitAnmer-
;

Oh:Lf

ESdeni:| Der

(‘ün
Total-

Ve-
|
�elben

|

Ho-

|

�um-

ur
‘war die

|

�pi:

‘dex
E

| der Eit- (fenJahre | wohner
1777

D
ST/T45

|
642

“Ge:(Dieam- [EsverbalUnd. die

bohalder�pari eAnz
Ge�tor:

|

À t der
fi benen |Gebohrnen

ren

}

war zu den Le-
1

i

benden

nen zu den
Lebenden

wie 1 zu

Ju

26-
wie 1 zu 23.

wie 1 zu 34-
wie 1 zu 345
wie 1 3w27.
vie 1 zu 30%

52/387

|

153i] 2026 [wierzu 34.
52,061 [1598| 1862 |wie1zu 32.
53/121, [15791-1554 ]Wie1 3U 33.

00 |53,68& 1629| 1594 |wie 1 zu 33.

54,3681) 1525| 2039 [Wwie1zu 34.

54,148 11437] 1793 [Wie1 4U37.

1778

|

51,433

|

628
844

TI9
52,981

EE13453,4141782

Ainmeri ngemn.

Funter,0AZählder Einwohneri�diGätpi�onniht
¿mitbegri��en.Die�ei�laber nicht�ozahlreich,als

�ieHerr.Con�i�torialrathDock im zweyten Ab�chnicte
des er�tenBandes�einerNaturge�chichteS.232 angiebt;
�owie;denn auch das da�elb�tangegebene.Verhältniß
der�elbenin und außerder Exercierzeitvöllig unrichtig
i�t, Es werden ungleichmehrerebeurlaubt, als die�e

Anzahl!vermuthenlä�t. Um�ichzu überzeugen, daß
HerrBock�ichin der KapfzahlderKönigsberg�chenGars

ni�ongeirretHabe: darf man nur die Li�ten.der Negis
menter; vou Stutterheim; von Schott, von Jung-=-

MEA„der Grenadierbatai�lonsvon. Bähr „und
‘von
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von Kling�porn,des halben Dragonérregiments‘von

Po�fadorösky,und ber Artillériecompagniedes“Majors
von Steinwehr;welchezu�ammenin Königsberg�tehen;
inden befanntenZu�tandeder preußi�chenArmee

vom Fahre“i783:nach�chlagen,worin'die�eLi�tenmit

ähßer�terBuverläßiäfeitangegeben �ind;dagegen i�tes

vólliggegründet,haß‘dieFrauen und Kinder der: Gars

ni�oninobiger?Seeleuli�témit begriffen�ind,und nue

lediglich:die in Reih und Gliedern �tehende:Per�onen
davo ausge�chlo��enbleiben. Daß:dieVolksmenge im

Yahre:x778 etwas: abfällt; rührtvom Ausmar�chder

Garni�onin die Campagne her. Jhr folgten, wie ges
wöhnlich,viele Frauen nach, und ver�chiedenebegaben
�ich-mitihren Kindern- zu ihren Verwandten an andre

Oerter ; die Verminderungim leßtenJahre hingegeni�k
lediglicheiner �tärkernMortalität zuzu�chreiben.Bey-

deshat’denAnwatchs-der'Einwohnerpgs 6Jahæ
ren nichévermindert,Dies�cheintum �obefremdlicher;,
da nacheinem Durch�chnittevon die�en6 Jahrendîe

AnzahldbrGebohrüen“gegen“die: lebende Einwöhner
�i nur wie 1 zu 343 der Ge�torbenenaber wie 1 noch
nichtvoll zu 30 verhält, und �ichhinfolglichganz �icher

-únd zuverläßigaufeinë'�tärkerëMortalität als Zugang
‘dur Zeugung ließen läßt,

|

Das i�t!aber der Fall,
in“welchem�ichbefänterniäßenalle volfrèicheStädte!

befinden. Das Zeugungsge�chäftegeht da�elb�tweit
�chlechtervon �tatten,als an fleinen Orten und auf dem
Lande.Phy�i�cheundmdkali�cheUebêl,‘diejedemStas

ti�tiferund Lameräli�tenbekannt�ind,und deren Vor-

rechnunghiebeyzwe>widrig�eynwürde, hindern.da�
felbeinder Arc,daßdie bevölkerte�tenStädte bald aus�ter-
hën würden„wennf(äuf feine andre Réfrktirungswege

álsdie Erzeugungrechnenföhntén. Das platteLand
und Fremdemü��engewöhnlichdie�enAbgang.er�ehen,

Sd „LiCEe 4 Tut
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und aus dem Grunde bleibenvolkreicheStädte allemal

für die Bevölkerungnachtheilig. Sie �indWürgerdes

men�chlichenGe�chlechts,und uner�ättlicheSchlünde,
die ganze Generationen ‘ver�chlingen,

-

Man �ehenur

die jährlichenLi�tender Getauften und Begrabenenin

den Städten Paris, London und An�terdamnach: �0
wird die�erSa6 keiner weitern Be�tätigungbedürfen.
Wenn der Grad der Sterblichkeit in Königsbergvon

dreyßigeins i�t:�obleibt �olchernah Verhältnißder

Größedes Orts immer mäßig,wozu wohlfeiletebens«
mittel und' ge�undereine (uft wohleinengroßenTheil
beycragen.

|

i

4

| vidilutvi

ei
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Patrioti�cheFreymüthigfkeitdes Reichshof-
raths, neb�tandern bisherunbekannten Anekdo-

ten vom Kai�erJo�ephdemZweyten.*)

LLndem Jahre 1766. wurdezwi�chendem deut�chenaS Ritterorden „und dem entwichenenehemaligenLand-

Commenthurder Balley Franken,Friedrich Carl von

Her! j

;

Æyb,

_*) Jf ein Auszug aus desgelehrtenHerrn D, und P.
Wie�e Merkwürdigkeitenvon Jo�ephdem Zwoey-

ten, rômi�chdeut�chemKai�er,in einem Vfing�tfe�tpro-
gramme/vorgétragen , Ro�to>1783. S. 28. 4. Sols
che Gelegenheits�hriftenkommên "fa�t‘gar nicht in di
Hândedes eigentlichenPublikums: Gegenwärtigeentz:

hâlt einige �chrmerkwürdigebisher ganz unbekannte
Anokdoten, Die�ewollen wir un�ernLe�ern,nah erhal:
tener Genehmigungdes Zerrn Verfa��ers,“mittheilen.



des Reichshofraths.7"

44x

Æpyb,wegendes Necur�esan den römi�chenHof ein
Rechts�treitbeymReichshofrathzuWien geführet.Nach,
den mei�tenStimmen der Reichshofräthewurde die�er
Recurs verworfenz einigeaber billigtenden�elben,Der“
damaligeReichshofrathsprä�identGraf. von Zarrach
hieltdie Gründe der leßternfür�o:erheblich,daß er vor

Abfa��ungeines wirklichen Schlu��esein Gutachten an

‘den Kai�erab�tattete,(Votum ad Imperatorem) und

in �elbigemdie beyder�eitigenGründe anführte.Der

Kai�ergab.dem ‘durchMehrheitder Stimmen bereits:
be�timmtenSchlu��e�einenBeyfall, verlangte aber zue

gleichdie Namen derjenigenReichshofräthezu wi��en,
welche der gegen�eitigenMeynung zugethangewe�en, die

zugleichfür eine reichsverderbliche , und der Faiz
�erlichenAuxoritär �ovwoenigangeme��eneUey-
nung erflärt wurde. Durch die�eungnädigeund har-
te Aeußerungglaubteder Reichshofrathin �einerStimme

freyheitbeeinträchtigetzu �eyn,und übergabam 3. May!
1766, dem Kai�erfolgendepatrioti�cheund freymüthige
Vor�tellung:

Allergnädig�erKai�erund err!

Ew. kai�erlicheMaje�täthabenauf das von Dero

gehor�am�temReichshofratheer�tatteteallerunterthänigs
�teGutachten Dero allerhöch�téRe�oluciondahinerthei«
let: daßAllerhöch�tdie�elbendie Meynung der mei�ten
Stimmenallergnädig�tapprobirten, jedoch nichr

ver�tünden,wie einige Reichshofrärhe�oreichs-

verderbliche und der kai�erlichenAucrorirär �0
wenig angeme��eneGrund�ägehier härten be-

haupten wollen, deren LIamen wären Aller-

bóôch�tdenen�elbenkund. zu machen. Gehör�am»
�terReichshofrathhat nun zu BefölgungDero allerhöch-
�tenRe�olutionnichtverweilet , den nach den mei�ten

i Ee 5 Stim-
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Stimmen entwor�enenSchlußalsbald bekannt zu ma-

chen: wie denn der�elbe:auch chiemitin Gemäßheicdes-

weitern allerhöch�tenBefehls �einerallerunterthänig�ten'
“

Schuldigkeitnach Ew. kai�erlicheMale�täcin der Bey«

lage �ab© die Namen ‘der votorum majorum et:

minorum zur allergehoë�am�tenNächricht-kundzu ma-!

chonohnermangelt;zugleichaber , allergnädig�terKalz

�ér-und-Herr! mußder�elbe,mit inner�temLeidwe�enge=-

rührt,Ew- kai�erlichenMaje�tätallerunterthänig�teröf-
nen, wie’tiefder mitkin-allerhóch�tesMisfallen bezeuz
gendenAusdrückengömachteZu�aßnicjt\ällein:den al

lergéhor�am�tenMinoribus; �ondernau Allerhöch�tks,
dero ge�amtentreu gehor�am�tenReichshofrathscollegio
züaHerzefibringe, cdd us Hasienis 14

/“{�De��engehor�am�ten:Membra habemihre gegen
Gott, Ew, K. Maje�t.Und das Reichabgelegte theus:
er�te:Pflichtenauf �ich.Die�everbinden �iena ihrem
be�tenVermögen, Ew.kai�erlicheMaje�tätnah denen

Réichscon�titutionen,únd denen übrigenbe�chriebenen
Rechten dasBe�teund Núglich�tezu rächen,und die

genaue�teErfüllungdie�erObliegenheiti�tauch jederzeit
�owohlin den täglichenAusarbeitungen,als Abgebung
ihrer Stimmen, de��elben:unverleßlicheRicht�chnurih-
rer Ent�chließungen.Dadurch jedochkann nicht vers

mieden werden, daßnichtöftersin be�chwerlichenFällen
die Meynungen �ich-theilen,und eine Sache nach ge»

nauer: Ueberlegungnicht �owohl quoad,principia,als

vielmehran �ich�elb�tunter ver�chiedenenGe�taltenkann

‘ange�ehenwerden, wo dann ein jederRath nach �einem
Gewi��enund �einerEin�ichtdenjenigenWeg -ergreifet,-
welchener Ew.kai�erlichenMaje�tätallerhöch�tenAutos!
ritâf, denen’ Ge�eßenund-denen- Um�tändender Sache
fúr'denangeme��en�tenhält

|

y

‘Von
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“des Reichshofraths#1117 443.

Von �olcherBe�chaffenheitnun warz hiersder*von,
dem deut�cherOrden gegen den von Œpb eingeklagte.
Fall. Selb�tdie gehor�am�tenMaiora; haben�olchen:-

einhelligmit den Minoribus gleichin dem Eingange ihs:
res allerunterthänig�tenGutachtens für �chrbe�chwerlich
ange�ehen,

-

Die�eleßtere�indauch in priacipiismié,

jeneneinver�tanden, und haben-daherwirklich,�oweit

fie die cau�am pro �eculariaufgenommen,-aufderen)

Avocirung von Rom allergehor�am�teingerathenzdas -

hingegendie�elben!darin differiren, daß �iedie caulam,
inqui�itionisnicht wie die Majora nac, denen aus iha
ren Beweggründen�ieüberzeugendenUr�achenpro cau-,

�a�cculari,�ondernnach ihren rationibusproeccle�ia;
�ticaange�chenhaben.

7%

teh ¿rdeBact
„Die�e ver�chiedene-Betrachtungenmußten‘natür«,

licher Wei�e�elb�tnachdenenReichsge�ebenauf die be=_
�chehzneArt die ver�chiedenegehor�am�teGutachtenher-

|

vorbringen,„indemgehor�am�teMajora. nach dem Arcs
XIV. Capit. als ciner durchgängigweltlichenSachedem

päb�tlichezStuhle feine Jurisdictioneinräumenwoll,
ten, und die�esder fai�erlichenAutoritätgemäßzu �eyn.

erachtetenzgehor�am�ieMinora hingegender Meynung,
�ind,daß hierunter zweyerleycau�ae .ver�iren,wo 02;
gleichEccle�ia�ticaa Seculari, um die fai�erliche-Autoe
ritáe nicht-durcheinigeColli�ionzu exponiren,nacheben:

die�emArt, XIV. múßteabge�ondertwerden, Welchem=-
uach dénn gehor�am�teReichshofräthebefunden, daß

hier auf die Tit. V. $418, et 20. der Reichshofraths8ord«
nung vorge�chriebene‘Art ein allerunterthänig�tesGuts.

achtenzu.er�tattennöthig�ey, - fi

Ew. K. M, geruhendemnach allermilde�tzu erwe«

gen, wie hôch�i�chmerzlichDero treugehor�am�tenN..

Hofrath fallenmüßite, wenn, wegen da�elb#|nur aus ver«

�chiedenenSuppalitis, ges aber differentenPrin-
Fie

s Ciplis,
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cipiis,�ichergebendenunter�chiedenenMeynungeneinige

, gehor�am�teMembra als rei<sverderblihe und der

fai�erlichenAutsrität nichtangeme��enePrincipiahegend
von Allerhöch�tdenen�elbenwollten ange�ehenwerden.

Wojedoch jederder�elbenund alle insge�amtihrenaller«'

unterthänig�tenDien�teifer,dévote�teTreue, und un-'

verfäl�chteRedlichkeitin allen Gelegenheitenzu zeigen
�ichbisher be�trebthaben, und für den allerhöch�ten
Dien�t�ichgänzlih zu verwenden �ichäußer�tangeles
gen �eynla��en.

j

Es i�aber überdie�eallerhöch�teRe�olutiontreus

gehor�am�terReichsho�rathnoch um �omehr haupt�ächs
lich-betroffén,“als gegen Ew. K. M. allergerechte�te
Denkungsart und Jntention- für die allerhöch�tefai�er-
licheAutorität; die Ju�tiz,und Dero gehor�am�tenR.
Hofrath die bedenklich�tenFolgen ent�tehenkönnten.

“

Ero, K. M, bishergetroffene allergerechte�teVor-

fehrungengebenallenthalbendie kenntbar�tenMerkmale,
daß Allerhöch�tdie�elbenDero vorzúglich�tesAugen-
merf auf die ungehemmteAdmini�tracionder unpa --

theyi�chenJu�tizrichten, Und daßdié hiezu erforderli-
chen Mittel auh nicht anders als AllerhöchderoJn-'
tention gemäß�eynkönnen.

i

|

Nun'i�taber ín einem jeden Ju�tizcollegio,folgs
lich de�tomehr beym gehor�am�tenReichshofratheine:
der we�entlich�tenja er�tenErforderni��e,daß alle Rä-

the frey nach ihréèmGewi��enund be�ißenderEin�icht,ohs«'
ne minde�terNebenrü�ichtoder einigerBe�orgniß,uns

ge�cheutihre Stimmen abzugebenim Stande �eyn.
Die ReichshofrathsordnungTit. T. $. 15, 17. et

19. enthält�olcheBerordnungen,welche die�eliberta-

tem votandi haupt�ähli<hzum Grunde haben, und

Ew. K- M. haben in eben die�erruhmwürdig�tenund-

gerechte�tenAb�ichtgleichmäßigeZu�icherungenin Dero
i

W ahlz



*

des Reichshofraths." 1 445
MWah�capitulalationArt, XVI. $. 7; et �eg.et XXIV. 6.
fin. allermilde�tzuthun geruhet.

“

Hieraufberuhetin Ausübungder Gerechtigkeitdie

Erhaltung der kai�erlichenAutorität,wodur<hEw. K.
M. Dero weltgeprie�eneJu�tizliebegegen jèdermannzu
erfennen geben,und mittel�teiner Dero gehor�am�tenNâä-

then ver�tattetenge�eßmäßigenFreyheit, und andurch
denen�elbenbezeugendenallerhöch�tenZutrauens das An«
�ehenund nöthigeVertrauen zu dem ober�tenReichsrich-
teramte immer mehrund mehrbe�tärken.

‘Es i�tohnehin�att�ambekanne, und könnten aus

den neue�tenZeiten Bey�pieleangeführetwerden , wie

�ehrdie mächtigenStände nur allen erdenklichen Vore-
wand hervor�uchen, um die von Allerhöch�tderogehor-
�am�tenReichshofratheergehendeErkenntni��eabzulehs
nen. Die�elben�cheuen�ihnicht, hierunterin�onder-
heitzu �eóen,daßReichshofrathnichtfréy�ey,�ondern
vielmehrnah Vor�chriftund gewi��erDependenzin �ei-
nen Judicaturen zu Werke gehe, So ungegründet
aber die�erVorwurfi�,�o�chrwürdendie�ewidrige
Auslegungen noch mehr erhoben werden, wann die

Stände des Reichs nur jenials �ich�olltenvorbilden fôn-

nen, daß Ew. K. M, einiges allerhöch�tesMisfallen
gegen Dero gehor�am�teRäthewegen ihrerangegebenen
Votorum �chöpfenfönnten. ‘So’ deutlichhingegenund

unwiderleglihwird denen�elbenauch nur aller Argwohn
hievonbenommen, wenn in Ew. K, M.�elb�tbetre��en-
den Gerechc�amennicht einmal der minde�teSchein eis,
niger Ein�chränkungübrigbleibet, und dadurch wird
forder�am�t.dasZutrauender Stände erhalten, und

durch die�esdie allerhöch�tekai�erlicheAutoritätimmer
mehrund mehrbe�e�tiget.

y

\ i

/ WieŸ
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Wie®nöthig“fernex-die�eunum�chränkteFreyheit
zur Admini�trationder Ju�tiz�ep)i�Ew. KM, nah
Dero alleterleurhte�ten:Ein�ichtohne weiteres Errinnern

“von �elb�tunverborgen.Mur allein die Wahrheit , die

Ge�ege,,„unddie aus; beyden"ent�tehendeGerechtigkeit
mü��en:daseinzig�teAugenmerkeines Richters�eyn,w0=

beyfolglich.alle!andere die�en-zuwiederlaufendemen�ch-
licheRück�ichtaufhörenmuß, und eben darum werden

zu die�emAmte�olche-Männer=»erfordert,welche mit

hinlänglichemBegri�fe,; genug�gmerWi��en�cha�tund

�tandha�terRedlichteit in allen vorkommenden Fällen

zu ent�cheidênîimStandbe.\�ind;'und �ichgetrauen.
©!

Géhot�am�terR. H.Rath’hat von Ew. K. 2M.

diepréiswürdig�tenübêrzeugendenProben, daßAller-

höóch�tdiè�elbèndie�enôthigenEtforderni��ezu der dems

�elbenallermilde�tanvertrauëtenVerwaltungdes obér-
�tenReichsrichteramts�icherllhzuhemmennicht gemey-
net �ehn.“Wie�chwerabet würde dennoch. den�elben
Undde��en‘gehor�am�tenMembris in fünftig vorföms-

mendénFällen�eyn,“wenn�olche,obwohlnit gegen

heiligerUéberzeugungvon Allerhôöch�tdersgerechte�ten
Denkungsart,einen Vorgangvor �ich�ähen,�oauch nur

dembloßenScheine nacheinigedie libertatem yotandi
ein�chränkendeBe�orgnißzurückließ? Und mit �oaller-

unterthänig�terZuver�ichtaufAllerhöch�tberoGerechtigs
Feitsliebé die�elbeauchroch �ogewi��enhaftund unge-
�cheutihre Meynungenabgebenwürdèn,was könnten

�ie�ich1) die hievonver�prechen,wennje wie

der aller Vermuthenvon die�erallerhöch�tenRe�olution
dieStändeeinigeWi��en�chafterhalten �ollten?

Ew. Kai�erl,Maje�tät�ind,ein �ogerechterMoa

nar<, daßAllerhöch�tdie�elbennicht einmal die�ebe-.
denklicheFolgenzu veranla��engedenkenkönnen,

Ws



Ix:Anefdoten. 447
«Ero. K. M.uncerfänget�ichdemnach gehor�am�ter

N. H¿Rathin âllertief�terEhrfurchtzu bicteñ;,in gegen-
wärtiger Angelegenheit,eine �olche:Höch�i�elb�tge�ällige
allergnádig�teRe�olutionzu fa��e;wodurch nichtallein

*

die gehor�am�tenMiñora , ‘�ondernauch Dero ge�aïmnm-
tes gehor�am�tesR. H. Rathse egiumberuhiget,au�«

�er‘allerauch �cheinbarenBe�orgniß-einerEin�chräufkung
in libertatevotandi/ge�ebet, uhd von neuen Deroallert

höch�tenvollkommen�tenZutrauens allermilde�t‘ver�is
chert wird. ‘Womit 2c,

Die Antwort des Kai�erswar hierauf folgende:

Jch,nehme,inGnadendie�e weitereVor�telluf
sn „ und die hier ange!fuhrten.Principia,ZULSuten tb8drhY n

IIÏ +8483 zii TL0 DEN 30 ei Do�eph,
u
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Vieinigen‘GabráiBnu cikedieeatjdesdort ver�torbenenfai�erlichèn,KginbónRE
welchereinurnais ibbi�ofgewe�en,mit
dem prôcte�kanti�ch:fhHoLadeeiner.wiederbe�eßt.
‘Diemaynzi�chekattori�cheNeichscanzleymachteGegen-
vor�tellungen,und der‘worni�c{ell'atholi�cheWeihbi�che
würde.zumneuen “Bücherommi��ariusvorge�chlagenz

er Kai�erAISgO
aberRegeHandunterdie Bore

�tellungfolgendeWorte: Das ‘dem woe�tphliz.
�chenFrieden gilr im rômi�chenReiche jede Be-

ligiongleich; meineRe�olution�ollqueEr I
- «CirtEER,

0

ud 48!
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De Erziehung)nath welcher"dieun�terblicheMurgPUNA‘ihre"zahlreiche:MENO bildet
haf,
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hat, war vortréflih.*Unter andern An�taltentrug vie-
les zur Bildung der zarten Herzender kai�erlichenKin-
der bey, dáßihnenzum Ge�eß)gemachtwar , zu gewi�s
fenStunden in der Woche�ichmit alten Leuten aus dén

Ho�pitälern,die eigentlichin die�erAb�ichtnach Hofé
kommen mußten,unter der Auf�ichtihter Gouverneurs
und’Gouvernantinnen ,

im

Ge�prächzu unterhalten, und
fich von ihnen'ihreSchick�ale‘erzählenzu la��en;damit

- �ié�ollcen‘men�chlichdenken lernen. - UG 16425

cvp} tuditg art

oin i

DerbekannteTias Senkenberg mußte
dem Kai�er�eineWahfcapitulationals ein akademi�ches
Collegiumzu R ES Stunde dès Tages-vorle-

“

�en. Die�er.Vorle�unghat man die Vi�itationdes fai-

�erlichenReichscammergerichtsim Jahre 1767 zu vers

danken; denn wié dèt Kai�et’beh!Gelegenheitdie�er
Vorle�ungenerfuhr, daß er unter andern mit be�chwo-

ren hâtte, die reihskammergerichtlichenVi�icationes
- binnendrey Monatenhachangetrecenerkai�erlichenRes

“

Bierungwiedec in Gangzu bringen, ruhete der�elbe
nicht, bis �olchesin Erfüllunggebrachtwar , �o�ehr
auch damals die óô�terreichi�cheCammer dagegen war,
Und�oungern �elbigeauchdiedazu erforderlichengroßen
Ko�tenher�chießenwollte. DemKai�eräberwart die Ere

füllung�einesEides viel zu heilig, als daß er �ichdur<
Gelder�parungendavon hätteabhaltenla��en�ollen:

€

u

y

z

IV.
)

u
a

Ein türki�cherKaufmann konnte durcheinên zehnjäh-
rigen Proceßnichtzu �einenForderungengelangen, wo-

mic’ein Wiener Kaufmannihm 'verhaft war, “Die�er
Tam im Jahre 1766�elb�tnach Wien, und. lplee+4A

_ Muth,
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Muth; �ichdem Kai�er,als er eben zum Spazierrité
auf das. Pferd�teigenwollte, zu Fü��enzu werfen, und
mit eiñem nath türki�cherArt gewöhnlichemKopf- und

«Hände�chlagenauf der Erde, auch wehmüthigem
Aus?ufen �eineNoth, worin er �ichwegen- �eines
Schuldners befand,: zu erkennen zu geben. Der Kais

�erwürdigtehiéëraufden Türken eines �ognädigenGe-

hóôrs,daß er �einenSpazierritc ein�tweilenauf�chob,
und einen Dolmet�cherherbeyrufenließ, welcher das

Anliegen des Türken dem Kai�ererklären mußte. - Da
nun �olchesin einer zehnjährigenJu�tizzögerungbe�kundt
�obefahlder Kai�er�ofort,daßdie Akten revidirt, und

-

dem Türken binnen'achtTagen zu �einemRechte gehol«
fen werden �ollte,welches auch �ogut ins Werk ge�eßt
wurde, daßder Türke binnen die�erZeit�eineForderung
richtig bezahlterhielt.

i

Ä

C X.
Ô

E
Authenti�chesVerzeichnißder �chwedi�chen

Reichsräthe,im Jahr 1783.

Nad der unterm 23�tenJunius 1720 eingeführten
wb �chwedi�chenRegierungsform.�ollteder Reichs7
xath über die Unverleßlichkeitder Regierungsformund.
aller Ge�eßeüberhauptwachen; er �ollteden Königmit
�einenRath�chlägenunter�tüßen, aber nicht �elb�therre
�chen.Die Reichsräthe�ollten�erner, ein jeder füx
�ich,von ihrendem KönigeertheiltenRath�chlägenvor
den Reichs�tändenRede und ‘Antwortgeben, Die�e
�olltenauh das Recht haben, ihr Verhalten. zu unter-

�uchen,'und,�ieohneWider�pruchzu richten, „Jnder

Staggtsmgt, IV. St, “OT Vere
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Verordnungvom 6tèn September1751 wurde fe�tge�eßt:

Der König�ollmit, nicht ohne, weit weniger aber wi-

der den Rath des Reichsrathsregieren. Alle Bedienun=

gen �erner,von dem Feldmar�challbis zum Obri�ten,�ol
|

‘len vom Königeund Reichsrath, nacheinem von die�em

zuerrichtenden Vor�chlage,vergeben.werden. Wenn der

König irgend jemand, fonicht in Vor�chlaggebrachti�t,
ernennen will: �oent�cheidetd)e Mehrheitder Stimmen
des Reichsraths, Auf dem Reichstagevon 1756 ver-

ordnetendie Reichs�tände,' daß, wenn der Königeine

Bedienung wider das Gutachtendes Reichsraths an jes
mand, wer es auch immer �eynwürde,vergäbe, diefer
berecheigt�eyn�olle,burch die Mehrheitder Stimmen
‘den Be�tverdientenzu ernennen, und wenn der König

�ichweigern�ollte,dieVollmacht zu unterzeichnen, der

Reichsrath die�elbeausfertigen, und den Namen des

Königs mittel�teines be�ondershiezuneuerlich�gefertig-
ten Stempels darunter �eßen�oll,

-

Ein gleiches�ollte
auch bey allen andern Ausfertigungenge�chehen,welche
der König�i weigernwürde, eigenhändigzu unters

�chreiben.Aus die�enStellen der“�chwedi�chenNeichs-
fundamentalge�eßeer�iehetman, wie großdas An�ehen
des �chwedi�chenReichsrathsvor der Staatsveränderung
von 1772 gewe�en�ey.Das vollkommen�teEinver�tänd-
nißder Reichs�tände,des Königs und des Reichsraths,
�olltedas eigentlicheKennzeichender nah dem Tode
Karls X11. in Schweden eingeführtenRegierungsfornr
�eyn.Sie �olltennach einem gemein�chaftlichenZwecke
arbeiten, �ichaber zugleich‘einanderdas Gegengewicht
halten, um aller aus�<ließendenMacht vorzubeugen;
alleinan�tattdie�erzwecmäßigenEintracht wurden die

Ge�ebebald eingeführt,bald aufgehoben. Man �prach
von Vaterlandsliebe und Freyheit; richtete aber alle

Ab�ichtenweit mehr auf Beförderungder eigenenVor-
'

:
;

theile
,
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theile,als des allgemeinenBe�ten. Die Ge�chichtejes
ner bekannten Faktionen,der Züthe und Mügen,liea
fert hievontraurigeBewei�e.Der König �ollteferner
den Staat mit , ‘nichtohne,den Reichsrath, weit wens

ger „aberwider die Be�timmung-der mehr�tenGlieder

die�esihmbeygeordnetenReichsraths, regieren. Die�er
�olltedagegen rathen, nicht �elb�therr�chen. Die
von allen Seiten ge�cheheneUeber�chreitungdie�erGrâna

zen erzeugte eine �ogroßeErbitterung, daßhiedur<
�elb�tobrigkeitlichePer�onen,ja �ogarganze Stände

gereiztwourden, Grund�äßeanzunehmen, und zu bea

haupten, welcheoft der wahren Klugheitzuwiderwaz

ren, �owie der Wohlfahrtdes allgemeinenVaterlandes.

Hiemit ent�tundenalle Arten von Zerrüttungen,und

die Partheylichfkeitbegün�tigteUngezogenheitund Strafs
lo�igkeit.Alle die�eMängel wurden in der Regierungs-
form vom 19ten Augu�t1772 glü>lihgehoben,. und

Gu�tavdem Dritren war der Ruhm vorbehalten,
der �chwedi�chenMonarchie von neuem innere Stärke,
und beyauswärtigenVölkern Achtungzu ertheilen.Jn
die�erRegierungsformwurde das An�ehndes Reichsa
raths mit die�enWorten be�timmt:Die Würdeeines
Reichsraths�ollnoch fernernach der königlichenWürde
die vornehm�teim Sraate �eyn,Es �ollender�elbenmit

Jubegriff der Reichsämter, *) und des Generalgouver-
zeurs in Pommern 17 oder mehrerean der Zahl�eyn,
und vom Könige allein ernennt werden, Sie
�ollenauch wegen ihrerRath�chlägenur allein dem Kö-

nige Rede und Antwort zu geben�chuldig�eyn,Da
D Ff 2 die

#) Die�e�indder Reichsmar�chall,der Reichzs�talliteis
�ter, der Prá�idenrund Viceprä�idenr,dder Cahza

/

EN
der Cammexprá�idensund der Ghex�igtte

halrer,
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die Unterhandlungenwegen der Staatsverträgeeben �o
viele Ge�chwindigkeitals Ver�chwiegenheiterfordern:

�owird �ichder Königmit dem Reichsrathedarüber bez

- rath�chlagen,und nach dem er de��enMeynung vernoni-

men, diejenigenMaaßregelnergèeifen,welche er �elb�t
am zuträglich�tenfür den Staac befindee. Sollten �ich
jedochalle Reichsrätheeinmüthigfür eine dem Gutbe«

finden des Königs éntgegenge�eßteMeynungvereiniget
haben: �owill Sr. Maje�tät�ichgefallenla��en,die-

__ �elbeglei<hfallsanzunehmen, Dader Könignux allein

Gott und dem Vaterlandevon der Admini�tratióndes

KönigreichsRechen�chaftzu gebenhac; �okömmt es

ihm zu, ihre ver�chiedneZweigeunter die Réichsräthe
auf'die“Arxtzu vertheilen, welche er für die zuträglich�te
befindenwird. Der König wird jedesmal ihre deswe-

gen ertheilteGutachten unter�uchen,und. darüber den

Aus�pruchthun. Die Ju�tiz�achen�ollenaber in der

Fu�tizrevi�ion,welche aus dem Königeund �iebenReichs-
râthenbe�tehet, mittel�tSammlung der Stimmen der

ge�taltabgethanwerden , daßder Königzwo Stimmen,
oderwelchesauf eines hinaus fómmt,votum deci�ivum

hat. Alle hôhereBedienungen, von dem Obri�tlieute-
nant-bis mit dem Feldmar�chall,wie auch alle andere,
den�elbenam Range gleichende�owohl,civil - als gei�k«
liche Aemter�ollenim �ißendenReichsratheauffolgende
Wi�evergebenwerden: Die Reichsräthefollen dem

KönigedieKandidaten vor�chlagen,und eines jeden be-

�ondereVerdien�teanzeigen; der König ernennt aber

denjenigen,welchen er für den fähig�tenhäle.Es fann

inde��enjeder Reichsrath�eineAnmerkungenzum Pro-
tofolle geben, ohnedaßjedochdeswegenzu einigerUme-

�timmungdarf ge�chrittenwerden, Auchnach der neuen

Regierungsformhat al�oder Reichsrath noh große
Vorzúgebehalten; Die Reichsräthe�indauch.die einzi-

è

gen
«o
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gen-in Schweden,welche den Titel Excellenz führen,
Esbe�tehetübrigensder Reichsraththeils aus WMilis
rair - theils aus Civilper�onen. Die gegenwärtigen
wirklichenReichsräthe�ind:

TI. Graf Gjârne, Ritter undCommandeur von Sr.
Königl. Maje�tätOrden, i

11. Graf Gyllen�tierna, Reichsmar�chall,welche
Würde ihm den ober�tenRang giebt, Nitcer und

Commandeurvon Sr. K. M. Orden,

Ii7. Graf Ribbinng, vor die�emober�terMar�chall
bey J. M. der verwittwetenKönigin, und Gouver-
neur des Herzogs von OÖ�tgothland,*) Ritter und
Commandeur von Sr. K. M.Orden.

IV. Graf von *) Srocken�tróm,Ritterund Com-
mandeur Sr. K. M, Orden,

V. Graf Bielcke, dien�tthuenderOber�terMar�chall
beyJ. M,der Königin.

VI, Graf Ulrich Schäffer, **) Prä�identim fkônig-
lichenCanzleycollegio, Canzler der Univer�itätvon

Abo, Ritter und Commandeur Sr. K, M. Orden,
Eri�tals Premiermini�terzu betrachten,

Sf 3 VIT

E) DieTitel von �olchenhohen Chargenneb�tderen Rang

werden auf immer beybehalten, und nur die Worte
vor die�em, beyge�eßt.

**) Es�indnur wenig Familien, die.das Beywork:von,bey dem Familiennamen führen.

+) Zum Unter�chieddes CarlSchäffer, der �ichzur
Ruhe begeben, fl
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VII. Graf von Herman�on,Prä�identvom Cammera

collegio,Ritter und Commandeur von Sr. K, M.

Orden, :

WO

VIII, Graf Beckfrús, Ritter und Commandeur Sr-
- K. M. Orden, y

IX. Graf Poße, Ritter und Commandeur Sr. K, M.
rden. j

X. Baron Falkengreen,Prä�identvom Admiralitäts=«

collegio,Ritter und CommandeurSr. K. M, O-

XI. GrafFalkenberg, Reichskanzleyrath,Prä�ident
von der föôniglichenJu�tizcommi��ion,Canzler dee

“

Univer�itätzu Lund, Ritter und CommandeurSr«
K. M, Orden, i /

XIE. Des H. R. Reichs Für�tvon He��enftein,Ges

__ neral�tatthaltervon Schwedi�chpommern, Feldmars
�chall,Canzler der Univer�itätGreifswalde, Ritter
und CommandeurSr, K. M, Orden,

NIH. Graf Bunge, (Ecr wurde er�t1782 bey denen

nach der Geburt des Herzogsvon Smäland vom

Könige ausgetheilten Gnadenbezeugungenin den

Grafen�tanderhoben)Commandeur des Nord�tern=
und Wa�aordens.

:

|

XIV. BaronCarlSparre, Ober�tatthalterder Stadé

Stockholm, Commandeurund Ritter von Sr. K.
M. Orden. ;

XV. Baron Friedrich Sparre , Gouverneur Sr. K.
H. des Cronprinzen, Commandeur vom Nord�tern
orden,
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Titularreichsräthe.
i

Der Königpflegtverdiente Per�onenaus Éöniglicher

Vollmachtzu dem Range und Vorzügender Reichs«

râthezu erheben,und ihnen den Titel: Reichsrath,
zu ertheilen, Auch die�ewerdèn Œxcellenzgenénnt,
Gegenwärtig�indes:

I, Der Graf Brahe,
dien�kthuender

Capitainlieutenant
bey dem Corps der Trabancen,Er i�der jüng�te
und alleín noh lebende Sohn des im Jahre 1756

|

ents

hauptetenGrafen Brahe, und der leßtevom männe

lichen Stammedie�erälte�tengräflichenFamiliedes

KönigreichsSchweden. Seine Mutter, eine ge-

boßrneGräfin Piper und jeßigeGemahlindes Gras

fenUlrich Schâffer, gieng mit die�emSohne
hoh �hwanger,als ihr er�terGemahl verurtheilt
und hingerichtetwurde. Die�esUnglückdes Vaters,
das Andenken �einerVerdien�tefür das Vaterland
und Tugenden,neb�tden Talenten des Sohnes,haben
den König bewogen, ihm în einem �o

j

jungenAitex
- ‘einen�ohohenRang zu ertheilen,

11. Graf Potus de la Gardie, vor die�emGeneral
von der Cavallerie, Commandeur des Schwerdftor=
dens.

I. Graf von L8wenhauprt ; Generallieutenanévon
“

der Armee, Commandeur des Schwerdtordens.

IV. Feldmar�chall,Graf Zamilton , außerDien�ten,
Ritter und Commandeurvon S, K. M, Orden,

Vv.Graf Ds #Amba��adeuram franzö�i�chenHo�e.

IVA O
"
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VI. Graf Carl Fer�en,(zum Unter�chieddes verab
�chiedetenmerkwürdigenReichsrachs und Feldmar«
�challsGraf Axel Fer�en)Direéteurdes Plaifirs,

 Nitter und Commandeur Sr. K. M. Orden.

VII. Graf Bonde, Prä�identund Ritter des Nord-

 �ternordens. RER
“

VIII. Graf VWWachtmy�ter,Ju�tizéanzler,Ritter
des Nord�ternordens.

tf

NL
“

LandesväterlicheBor�orgeKönigFriedrich
des Zweytenvon Preußenfür die Woll�pinnerey

in der Stadt Kottbus.

Mennerni�tbekanné,daßdie aus knie�treicherGarn
® gewebteTücher dichter und feinerausfallen, auch
daßderTuchbereiterden�elbeneineweit be��ereAppretur
gebenfönne,als bey den Tüchernmöglichi�t, welche
von Ge�pinn�tauf kleinen Rädern fabriciret werden.
Die nach der allerhöch�tenAb�ichtdes Königes�urdas

Wohl der Unterchanenwachende und unermüdetwir-
fende tandescollegiaempfohlendaher bereits im Jahr

- 1769.die�esGe�pinn�tzur Verfertigungder Tücher. Zu
eben der Zeit wurden den Tuchmachern,welche aus

Tnie�treicherGarn Tüchermachenwollten,die Spinns
Uten�iliennicht allein zum Ge�chenkangebothen, �on-
dern auch jedes aus dergleichenGarn gemachtesTuch
mit einer Prâmiebeehreé.Daes aber hier an ‘euten

mangelte,
“

welche von die�erSpinnerey hinreichende
Kenntnißhatten;�olonnte man �ichdie�erwohlthätigen

i
|

in



KönigFriedrich17. von Preußen. 457-

Einrichtung nicht�ofortbedienen. Mur er�tim Jahr
x771 wurden die er�tenSpinn - Uten�ilien,und in den

folgenden bis und mit dem Jahre 1782 überhaupt105 -

Näder und eben �oviel Paar Knie�treicher,wovon

der Ertrag 168 Thaler 20 Gr. war, nach und nach zum
Ge�chenkausgetheilt. Die Prämien, für die aus die-
�emGe�pinn�tfabricirten Tücher, betrugen in gleicher
Zeit 552 Thaler. Es hat al�odie Einführungdes

knie�treicherGarns, nur bey hie�igerTuchweberey,
den fôniglichenCa��eneinen Aufwandvon 720 Thaler
20 Sr, in benannten Fahren verur�achet.Ob�chonder

Aufwand bey die�erSpinnerey an�ehnlichgenug, �o

Fehletes doch‘an genug�amenSpinnern , weil die mei-

�tennöchnicht zu der knie�treicherArbeit angewöhnet
�ind. Daher idie�es Garn gegen das Ge�pinn�tauf
kleinen Rädern noch ungemein theuer. Das Spinner?
lohnzu einem Stuck Tuch, bey welchem das Garn'auf
feinenNädern ge�ponnen,bezahletder Tuchmachermit
3 Thalern; dahingegendas knie�treicherGarn zu
einem gleichenScúcke Tuch 8 Thaler hochzu �tehen
fömmt, Die Wohlfeilheitdes leßternGarns kann nur

dur mehranzulernende Spinner erhalten werden,
wozu die Fortdauer der bisherigenwohlthätigenUnters

N�üßungdie gewi��e�teAus�ichtertheiler, Jene Bes

hauptung, daß durch die�eVerbe��erungdes wollnen
Garns der Ab�a6,derTücherin der Neumark �ich�ehr
ausgebreitethabe, i�tmehr als zu gegründet. Denn
von der Einführungdie�erSpinnerey, und al�ovom

Jahr 1772 hat �ichdie Anzahlder Tücherauch an hie«
�igemOrte außerordentlichvermehrt. So�tieg im Jahr
1782 die Anzahlder�elbenbis auf 5256 Stück, wovon

der Werth 98365 Réhlr.betrug. Vom Jahré1740bis

"772 find �eltenbis an-die 3000 Stück allhiér'verfertiget
worden, RE

i

O

j
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Brief aus Haag,
)

vom xten September 1783

D werden in dem 70�tenStück des Courier du Bas-
Rhin eine merkwürdigeStelle aus einem Briefe

von Am�terdamle�en:„England(heißtes) be�iehetauf
»die Abtretungvon LTegapatnam , und. auf die freye -

»Schiffahrtnach den moluki�chenJu�eln,indem �ich

»die�eNation für alle Beleidigungen, vorzüglichaber

»„wegen einer Schrit rächenwill. Die leßtenWorte
�indJhnen, �owie den mei�tenLe�ernaußerhalbder

Miederlande, gewißdunkel, und vielleicht finden Sie

eine fleine Erläuterungnicht“ganz unerheblich, Es

famdie�eangeführteverab�cheuungswürdigeSchri�tim

Jahre 1781 heraus, und übertrafan Grobheit,Ungö-

zogenheitund einfältigemWis fa�talle-Schriften von

“der Art, welchezur Zeit der Erbitterungund des Kries
ges ge�chriebenwurden. Unter andern wurden in �elbi-
ger ver�chiedeneSchri�tenangezeigt, von welchengro�-
�entheilsdie engli�chenMini�terund Admirale als Vers

fa��erangegebenwaren, aber die beygefügtenUrctheile
bezeichnetbe�trafungswürdigeFrechheiteben �owohlals

Dummheit, » z, B. n. 80: ein Memoire, worin bee

»wie�enwird, wie leicht es angeht, die engli�cheCa��e
vzu bereichern,[wenn man die niederländi�chenUnterthaz
onen unterdrückeund beraubt, die holländi�cheHands
»lung ruiniret, und fichMei�tervon allen ihren o�t- und

»we�tindi�chenBe�ißbungenmacht, von Sr. Excellenz
»dem «ord „Sandwich dem übrigenMini�teriovors

»ge�tellt,un d. von lebtermgün�tigaufgenommen.(Dies
v�erEntwurf �oll,wie man denkt, ganz ausgeführtwers

\

denz
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»den, wo nicht die holländi�cheWach�amkeitdié�es

»Unternehmenverhindert.)Sobeleidigend die�eSchrift
war, und �chonläng�tihre Zernichtung erfahrenhat;

"

�owenlgüberein�timmendmit der briti�chenGroßmuth
würde es �eyn,wenn der ganze Staat der vereinigten
Niederlande -das Verbrechen eines ihrer Mitbürger
auf eine �oempfindlicheArt büßen�ollte.Die Verbreis

tung die�erSchrift kann aber dem Staate um de�towes

higer beygeme��enwerden, da, wie Sie wi��en,nah
un�rerCon�titution(vorzüglichzur Zeit des Krieges)
die Freyheitder Pre��e�ichüber alles hinweg�ebt.
Wenn übrigensnach dem Briefe des Am�kerdammer
Corre�pondentendie verweigerteRückgabevon LTegaz
parnam die Genugthuung für jene Schrift �eyn'�oll:

�oi�der Staat der vereinigtenNiederlande zum zwey=
tenmale wegen herausgefommenerSchriften von den

Engländernge�traftworden, Es wird Jhnen aus der

Ge�chichtedes vorigenJahrhunderts( 1672.) errinner-

lich�eyn,daßCarl der Zweyte,König von England,
unter ander Ur�achen( �owie er vorgab) die Waffen
widerun�ernStaat ergriff, und �ichmit Ludwoig dem

Vierzehntenvereinigte, weil der Prediger Johann
_Lydius zu Dordrecht ein Büch unter dem Títelz

Belgium glorio�um,*) herausgegebenhatte, So
wie die�esBuch damals unter andern Scheinur�achet
einen Vörwand gebenmußte,�omöchtewohl bey LTes
gapatnam ein ähnlicherFall �eyn.Vielleichti�t�elb�t
die ganzo Bemerkung ein Zu�aßdes Herrn Am�fters
dammer. Die Ur�ache�eywelche�iewolle, wegen
welcher wir LTegapatnam verlieren: �obleibt es für
un�ernFrey�taatein empfindlicherVerlu�t.Die Por«

|

tugie-

®) d, i, die glorreichenNiederlande.
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tugie�en'hättenauf der Kü�tevon Roromandel einige
- Be�ißungenerrichtet. Die zu Ltegapacnam entri��en

wir ihnen 1658. An die�emOrt werden jährlichzum

Verkaufnach Europa und Judien-an 4 bis 5000 Bals
len wei��er,blauer, gemalter, gedruckter, feiz
ner und grober Leinewand gebracht. Bis 1690
war Liegaparnam ein ganz offenerPlaßzallein in
die�emJahre erbauete man eine zwar regelmäßigeCita-

delle, welche aber von zu fleinem Umfange war. Die
Häu�er,die man in die�erGegendzu bauen erlaubte,
waren au��erdemden Fe�kungEwerkenhäâdlih, ‘Es
wurde daher 1742 die Stadt mit Mauern umgeben.
Das zu LTegapatnam gehörigeStadtgebiete i�tau�s
�erordentlichflein, und be�tehtaus 10 bis 12 Dörfern.
Hier wohnennur Leinweber, Ueberhaupti�der Han«
del auf der Kü�teKoromandel, den HandelyonLTes
gapatnam ausgenommen, von feiner Erheblichkeit.
Die HolländerverkaufenEi�en,Bley,Kupfer, Pfefs
fer, Gewürz, u. �,w., und gewinnen an die�enArtis
feln 500000 Gulden, wozu’man noh 40000 hinzu-
�egenfann, welche die Zölleeintragen; -allein die. Un-

fo�tender ver�chiedenenBe�ißungenbelaufen �ichauf
400000 Gulden, und den übrigen- Gewinnt möchte

wohldie Fráchtder Schi��ewegnehmen. Derreine

Geivinn�t;welchendie o�tindi�cheCompagniebishervon

dem ‘koromandel�chenHandel hatte,-be�tunddem-

nach nur in dem Vortheile an der Leinwand,die �ievon

da aus verfährt,

-

Sie �ehenal�o,daßmit dem Ver-
lu�tvon Megapatnam;derjenigeTheildes Foroman-

del�chenHandels, der allein vortheilhaftwar, ver-

lohren i�t;und i�einmal LTegapacnam verlohren,
wie lange werden wir wohl in dem Be�ißder übrigen
Faktoreyenauf der Kü�tevon Koromändel bleiben ?

Noch viel empfindlicherund nachtheiligerfürun�reHand-
:

- ‘lung



x11. Brief aus Haag. 461

lung i�die den EngländernbewilligtefreyeSchiffahré
nach den molufi�chenJn�eln,man müßtedenn be�one
dere Ein�chränkungenbeygefügethaben,

“

die ich je
noch nichtwi��enkann. Auch die�erBe�ißgehörteden

Portugie�en;�ietrieben den Handel anfangs aus�chlie�-
�ungswei�e,bis �ieihn mit den Spaniern theilenmußten.
Im Jahr 1627. wurden die alten Eroberer verjagt, und

es gelang den Holländern,den aus�chließendenHandel
derGewürzean �ichzu bringen, welchenVortheildies

-

jenigen, die �ieverjagt, �ichniemals hatten ‘ver�chaffen
fönnen. - Der Verlu�tdes einen �owie des andern

bleibt eine empfindlicheNeuigkeitfürun�erVaterland.

Beydem allen herr�chtnoch immer der Gei�tder Zwie-
tracht und der Uneinigkeit in un�ermStaate. Die gez

dungenenSchrift�tellerfahrenfort uns mit einer Menge
Schriften zu-belä�tigen,Was �ollih Sie micihren
Titeln unterhalten? Der Verfa��erdes Curier du Bas-

Rhin, der außerdemîn ihrenHänden,fuhret�ie�org-
fälcigan, und theilec�elb�tAuszúgeaus einigen mit.

Das Memoire aber des GrafenBylandi� zu merk»

würdig,als daßih es Jhnen nichtüber�enden�ollte,

KIT.
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XIIT. Le
OriginelleSchilderungvon der Per�on]und
dem Charakter Kdnig Gu�tavdes Er�tenvon

Schweden,

Æinleitung.

zür einen Theil des Publikums fügeih folgendebes
I

fannte hi�tori�cheUm�tändebey:

Gu�tavÆŒrich�on,der Sohn ŒÆrichJohann-
�on,aufBRydboholm,und Ceciliens,aus dem Hau�e
Srure , war nach der wahr�cheinlich�tenMeynung 1490

gebohren. Die�erHerr war einer der �echs�chwedi�chen
Gei��el,welcheKönigChri�tiander Zweyte1 5x8. wie

derrehtli<h na< Dännemark abgeführethatte, Aus

die�erGefangen�chaftentfloheGu�tav, und ertegte auf
erhalteneNachricht von dem StockholmerBlubbad 1520.

zum Be�ten�einesVaterlandes einen allgemeinenAufz
�tandwider die Dänen. Nach über�tandenengroßett
Gefahrenerwarb �ichGu�tav1521. durchTap�erkeitund

Klugheit die, Reichs - Vor�teher�cha�t;1523 aber die

föniglicheWürde. Die�emKönighat Schweden �ein
nachmaligesAn�ehnzu verdanken. Er gründetedie

Regierungs-Verfa��ungund führte1544. die evanges

li�ch- lutheri�cheReligion überall ein. Von �einerZeit
an wurde das wahre Jntere��eSchwedens genau be-

�timmt:unter ihmblühtenfernerdie Wi��en�chaften,die
Staats- Oeconomie, die Handlung und die Kriegs
Wi��en�chaft.Er unterdrücktedie Räncke der Gei�tliz

chen, und lehrte �ie,worinnen ihr Amt be�tehenmü��e.
Erverbe��ertedas Münzwe�en,und �tandmit

e,

: rante
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Frankreich,den Niederlanden und beck, um den Han-
del Schwedens empor zu bringen, in Uncterhandlung.
Die Scha6kammer, welche bêymAntritt �einerRegie
rung ganz leer war, wuktde durch �eineDeconomie �o

angefüllt,daßdas Gerüchtvon des �chwedi�chenKönigs
Reichthum“in‘allenLanden weit umher gieng. Auch
in auswärtigenStaats�achenbehauptetedie Krone un-

ter ihm alles An�ehn.Dieszeigen die politi�chenVer-

bindungendie�esKönigs 1542. mit den Kronen Dännéëz

mar> und Frankreich; �owie ein mit Rußlandglücklich
geendigterKrieg 1557. Alle die�eStaatshandlungen
unternahmGu�tav,der vorher ein bloßerEdelmann

gewe�enwar! Er �tarbam 29�tenSeptember1560.

Vonder Seitedie�er�einerköniglichenThatenfennt
man ihn hinreichendzvielleicht aber i�eine zuverläßige
Schilderungvon �einemCharakterund Privatlebenden

te�ernnichtunangenehm.
Gu�tavwar von choleri�ch- �anguini�chemTempe-

ramente. Seine Größewar von mittlerer Art, er hatte
einen runden Kopf, weißgelbesHaar, eine kleinegerade
Na�e,einen hüb�chenlangen Bart, Händevon po��ier-
licher Größe, ziemlich di>e Arme, einen runden teib
und �chmaleBeine. Sein ganzer Körperwar �opro-

portionirt, als ihnirgend cin königlicherMaler hätts
zeichnénkönnen, Erliebte einen mannbaren föniglichen
Anzug, und er mochte zuge�chnittenfeyn wie er wollte,
fo�tunder ihmwohl an. Von Gemüthwar die�erKönig
immerlu�tigund frólich,und �prachgerne mit jedermann,
Als er �ichein�tenszu VWe�terasaufhielc, fam ein

Dalkerl, und flopfte�ehrhart an das Schloßthor.Die

Wache weigerteihm den Zugang: man fragte den Ks

nig, ob die�er‘unge�chliffeneBauer hineinzula��en�ey,
oder nicht? Er i�tmein Unterthan, antwortete

C Gu�tav
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Gu�tav: al�omag ex zu’ �einerObrigkeit-zu-gë
‘hen nichr gehinderc voerden, Sein Saal mochte
noch �oangefülltvon Per�onen�eyn;.�ounterhielter �ich
mit einem jéden, ohne-auf den Stand zu �ehen.Er

gab immer’�olcheAntroorten , wie es-die Eigen�chaften
einêt jeden.Per�onverlaugten. Er hielt ‘einen fönige
lichen: Hof �owohlvow auswärtigenals“ einheimi�chen
Per�onen¿und hierbey-ein an�ehnlichesFrauenzimmer.
An jedem Tage des Nachmittags wax eine: Stunde
verórdnet „zu welcher�ichalle Herrnauf dem Tanzboden
ver�ammlenmußten, Die Hof�mei�terinner�chienmit>—

dem Frauenzimmer,und die Spielleute des Königs�pielz
ten auf zum Tanz. Von der Mu�ikwar überhauptder

König ein großerLiebhaber, und hörtegery �ingenund

�pielen,Er konnte auch von der Mu�ikurtheilen.- Vor
allen Jn�frumentengabder�elbeder Laute den Vorzug :
welchesJn�trumenter �elbverfertigenkonnte, Kein

- Abend, den er allein zubrachte,vergiéng,an welchem
er nichéauf �elbigerhätte�pielen�ollen,Fn �einemAle

ter verlohrGu�tavdie Neigungzur Mu�ik. » Wir
“

»�chi>eneuch,»�chrieber an �eineSöhheWrich und

Johann, »die Tronipeter und andere Spielleute, die

»ihrzu uns �endenla��en,wieder zurück;denn nachdem
„wir nun �ozu Jahrengekommen, auch andere hôch�t
»wichtigeAngelegenheitenzu bedenken haben; �ofönnen

- wir zu Ju�trumentenund der Mu�ikkeine großetu�t

»haben, �ondern�ehenlieber, daßihr �elbigeMu�ikzu
»eurer tú�tund Freude gebrauchet.» Um den zweyten
oder dritten Tag in der Wocheritt der König in Ge�elle

�chaftder Herrn, Frauen und Jungfern, entweder auf
dié Jagd, oder �pazieren,So mußteferner in jeder
Woche der junge Adel ritcterlihe Uebungen an�tellen.
Werden andern übertraf,erhielt.zur Belohnungeinen

goldenen Ring, oder den Vorranz mir einer Jungs
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fer. —

Gu�tavbe�aßaußerordentlicheGaben des
Gei�tes:mic großemEiferlegte er �ichauf die Wi��ens
mha�ten,Jn der Schule las er die Autoren bey dem
M. Jvax, ‘einemDänen vön Geburt. Als die�ereins
maletas verächtlich„von den Schweden redete , zog

Gu�tavErich�on�einenfleinen Degen, hiebmitten

durch-das Buch, welches er vor �ichhatte, und gieng
davon » ohne jemals wiéderzu fommen. Auf der Unie
ver�itätUp�al�tudirteer nach den Sitten der damali-

gen Zeit die Theologieund dasgei�tlicheReche. Vor-
züglichaber beförderte�einUmgang am Ho�emit dem

beruühmcenD.- Hemming Gadd

-

die- Ausbildung
�einesGei�tes. Exgieng zu ihm, als zu einemVater,
um Uneerricht inder -Staatswi��en�cha�tzu erhalten.
Gadd ó�netevor die�emLehrlingdas Inner�te�einer
Klugheit und Vor�ichtigfkeit,Er hatteeine Hi�toriedes

KönigreichsSchweden ge�chrieben,welchebeyHofevon

Jedérmanngele�enwurde, Selbigeerwählte�ichGus
�av’zu�einemHandbuch, und �chöpfte:daraus jenen

edlenStolz,deribasgroßenThatenau�munterte.

Er urtheiltedab:�a�tüber jedenGegen�tandmit

Scharf�inn.Kün�tlicheHandwerke, Geraálde,Pros
portion von Gebäuden,"Eigen�chaftender Thiere und

DBewäch�e,-wußte-der�elbegenau zu charakteri�iren,Die
Denküngsartund. Ge�innungender Men�chentraf er

immerglüflich nach der Ge�ichtsbildung,Sein Ge-

dâchtnißwar außerordentlich:was er ein oder zweymal
gehörthatte, vergaßer niemals wieder. An denjeni=
gen Dertern , wo der�elbeeinmal gewe�en,�ührteihn
fein Weg irre.

-_

Alle Gegendenund Dörfer, durch
welcheder�elbegerei�t, waren ihm nicht allein denNa-
men nac-bekannt,�ondernauch �elb�tdie‘Bauern,welhe
bey’�einerGegenwart:hierPO hatten, Gegen.�eine
“Staatmat, 1V.Ste Kinder
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Kinder war er ein �trengerVater: am mei�tenlag ihn
ihre Erziehungam Herzen.

“

Erließ �iemei�tentheils
von �einemHofeentfernt auf den tand�chlö��ernwohnen,
und gab ihnen die be�tentehrer-in den Wi��en�chaften.
Ærich und Johann wurden in allen�owohlalten als

neuen Sprachen unterrichtet.
*

Am- wenig�tenbilligte
der König,däß�iedie Schriften der griechi�chenund la-

teini�chenSchrift�tellervorzüglichle�en�ollten.Seiner

Meynung nach verleite der Jnhalt- die�erSchrijten zur

Eigenliebe, und machedie Tugend zum eigenenVers

dien,

|

» Du lie�t,»�chrieberan dem Prinzen Jo-
Hann,»�ogerne der A�tenihre Schriften: das i�twohl
lieber Sohnz: bu mag�tdaraus �ehen, wie die Welt

vin den alten Zeiten i�tregieret worden+ allein eke �olche
»Schriften nicht vor Gottes Wortz darin befindet�ich
„die rechteUnterwei�ung;da lernt man die vernün�tig�te

„Sittenlehre, und die be�teRegierungskun�t,»».:Un-

aufhörlichvermahnteGu�tav�eineSöhne, ‘�ie�ollten

�ichihrer Geburt und föniglichenWürde nicheüberhea
ben. » Men�chen,wie Men�chen,»-�agteer, -, wénn

„das Schau�pielaus i�, �owerden wir ja alle gleich.»
An einem Tage klagte der Thronfolger,daßviele Bauer-

�ôhnedurchHeyrathenBe�iher‘adelicherGüter gewor-
“den, und verlangte, der Königmöchteeine Unter�u-

ung an�tellenla��en.» Ja, antwortete. er} » das

»mag ge�chehen,allein deren ihreAufführungi�tet�k«

»lich zu prúfenzweil die Tugend, Vernunft ‘undTa-

»pferfeitden Adel allein ausmacht. » Alle�eineUnctets

nehmungenunter�tüßtedas Glüf; �elb�tbeyKleinigkei-
tei. 2. B, im Spiel war ihmda��elbe.außerórdents

lichgün�tig.SeinerichterlichenUrtheilewaren immer

gerecht; Bey vielen Fällen-war.er zum Miktleiden‘ge«
neigt. Der Pfarrer zu Stockholm, M, Johannes,
�agteihm einmal in der Beichte: » Es �eufzendie Un-

/

y >tertha=z
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„terthanenüber die Härte,mit welcher �ie‘von Jhro
»Moaje�tätüber ihr Vermögen heimge�uchtwerden,

»„SehjenSie �ichfür, daß�ienicht von der Haushaltung
»in den Geizverfallen.„ Sogleichgab er Befehl, bey
Eintreibungder Steuern-gelinder zu verfahren. Die�e
Tugendenerhöhetedie Gottesfurcht; Er diente Gott

gern, �owohlam Morgen, als auh am Abend. Er

�ahedie evangeli�cheReligion niche blos als ein Húülfs-
|

mittel. der: Politik an, �ondernwar: von: dér Wahrheit
der�elbenüberzeugt.„Bey;eihemAufruhrund Drohun«
gehn der Bauern “brach.er. einmal,indie Worte aus:

»Ihr�olltwi��en,gute Männer , daß ihr, fönnet drohen
»und fluchen,�oviel-euch nur dünket;ihr fönnet uns

»vonun�ermföniglichenThrone treibenzihrfönnet uns

»von- allem dem Eigenthum „ das wir innerhalbdie�es
»Reichs Gränzenbe�ißen,„vonFrau und Kindern,von
»teib-und Leben �cheiden;: alleinvon der Erkenntnißdes

»heiligenWortes. Gottes,und! der Künd�chaft,diè wir
»daraus, von Gott befommenHaben, werdet ihr uns, �o
„langeun�erHerzganz, und un�erBlut- warm i�t,nie
»mMer �cheiden,»

Y

tnt ¿

Eben die�efrommen

-

Ge�innungendrückte der
großeKönig in jener Rede ‘aus, welcheer: 1560den 16

Junius auf �einemlebtenReichstagebey-Uebergabe�eiz
nes Te�taments¿n Gegenwart.der- vier Prinzen und

der ver�ammletenReichs�tändehielt. „Jh verehre,»

waren�eineWorte , »die ewigeVor�ehung,welche in
»Mir;und durch mich, den alten Stamm der geliebten
»KönigeMagni Ladulos und Carls von neuem hat
o»auflebenla��enwollen;nachdem �elbiger�oviele hunderé
»Jahrehindurch,unter �remderHerr�chaft,Tyranneyund

»Gewalt,hat niederge�chlagenliegenmü��en,"‘Das i�k
vja.einWerkGottes, daßichals ein David aus einer

da Gg 2 »Hirten
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s»Hirtenhüttebin äufge�uchee;hébvorgezogen, undend-

lich zu enen regierendenKönigüber die�esReich ges
*

„�albeworden.“ Gott’ und“dé gemeine Mann Schwes
»dèns�ind-meiñe Hülfegéwe�en.“Al�odanke icheuch,
meine lieben Kinder und’gètréuen Unterthanen, daß
»ihrmich zur königlichenHoheit"erhoben,und mich in

_ »eéuremföôniglihenHau�eals einenStammvater érz

»wähletund ‘erkannt, Jh bin unter meiñêm'vierzig-
»jährigenRegimentviele Géfährlichkeitendürhgegans«
»gen, ‘habeviele Wibetwättigkeitenausge�tanden,mit

vielen heimlichenund öffeibareñFeindéngetämpfetz
allein die�egrauen Haare, die�esrünzlichteGe�ichtwer-

»den bezeugen, daßdes Reiches und eure Wohlfahrt
»die zärtlicheAb�ichtáller“meiner Handlungengewe�en.

»Habeih während'meinerNegierungetwasGutes kön-

nen zuwvegebringen,dafür-gebtGottdie Éhre,ihrlie
»ben Unterthanen; was ich aber aus men�chlicher
»Schwachheitgéfehlet,bas*gehßöretmir zu, und alles

s�olchesmü��etihr mir um Chri�tiWillen vergeben.
»Jchweiß,daßih in vielen ihrerGedanken ein har-
»ter Königgewe�enzdoch werden die Zeiten einmal
»fommen , da mich SchwedensKinder, wennes in ih-
»rer Macht �tunde,gerne ‘aus dem Staube der Erde

»ausgrabenwürden, Ja, da werdén �ieer�terkennen,
»was �iejeßonicht findenwollen, denn ih weißgewiß,
s»daßmein Gedächtnißnicht �ofurz, als. meine tebens-

»zeitwerden wird, Und daßmeine Thatenvon ‘einer

»dankfbaren Nachweltwetden ge�chäßtwerden. "Jh
»nehmevon allem, was ih währendmeiner Regiérlg
»gè�ammlet,*nichts mit mir: genießetde��en,lieben
5Kinder,/ zur Ehre Gottes und zum be�tendes Vaters -

»landes.  Erfreueteuh, lieben Freunde’, ‘úbét das

»ticht, �ounter meiner Régiéèrungeuren Seelenaufge
gangen; und danket Gott, daßereu<haus'dem Joche

t GU »des
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»des Pab�tesherausge�úhrt,Jh weiß, daß kön�tig
»vieleSektenund Jrrgei�ter“

C

Ki�tebènwerden: allein

Hic bitteund veëriähneeuch; haltet euch fe�tan Go
»tes Wort, und verwerfet-¿alles:dasjenige„was niché
»damitüberein�timmt.Meine.Zeiti�baldverflo��en;
vich'bédatfkeinerStei oberandérer,Zeichen,meine

»Stundé zu erfor�chen.‘Mein Leibi�iir ‘der�icher�te

»Bote,daß ich euch.jeßodas lé6temal�ehe,und daß
»ichin kurzem vor des ge�trengenOberkönigesAnge�icht
»ér�cheinènwerde, um für die herrlicheaber vergängliche
�{wedi�cheKrone; dis'"ich' getragen, Rechen�chaftzu

»geben, Folget mir miteutem Gebet ‘vör ‘Gott; ver-

»ge��etmeiner nictiin eurenVer�ammlungen,undwenn
»ih einmal meine Augenzugethanz \o la��etmeinen
»Staub �eineRuhe ungetadeltgenießen.»

—

Nach Endigungdie�erNede�treckteGu�tav�eine
Händeaus, und gabden Unterthanenden Segen,
SeinegrauenHaare,�einverfallenesabermaje�täti�ches
Ange�icht,die Thränen.�oihimdann und wann aus den
Augenbrachen, endlichdie�etreflihe und nachdrückliche
Rede, machte einen �olchenEindruckaufdie Herum�tes
henden,daß �ieThränenvergo��en.(S. Originelle
Schilderung von der Per�onunddem Charak
ter KôónigGu�tavdes Er�ten, im Jahre 1532:
entworfen von demGrafenPetrer Brahe: und
Qlaus. Cel�iusGe�chichreBönigGu�tav des
Er�ten,aus dem Schwedi�chenüber�ezt.Zwey

>a Apsg1749 und
L763vo. j

Gg 3 XIV.
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Ingeniéuv/®Herrnvön?‘ArcoErfindersder

�chwimmendenBakterienLötGibraltar,44 FI,

R der Action vom 1:3Genen:ber 1782."
bi AWG tof:
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Sie�er'Auf�aß�owohl.als der fotáenbei�uns von “aretiéede
| diger? Hand in der Original�pracheüber�endetworden.

+ So viel wir uns erinnernai der�elbeweder. in dem

PY Original, d. i. in der BI Sichen, noc ausin der
UNEdeut�chenSprachebis jet äbgedructt.
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m waren diechbntabeRBatterienfertig:�o
cha�temanPulver und Munition ‘âmBörd; und

allesübrige,was zu ihrerAusrü�lunggehörte,wurde

înOrdaung|gebracht.Jn ‘die�ergrößtenEil ge�chah
derVer�uch,„Wa��erîn die obenaufderBlendungoder

Deckeder BatterienangebrachteHauptrinnezu la��en,
welcheeinen immerwährendènUmlaufzur tö�chungder

glühendenKugelnunterhaltenfollte.Nun wurde man

er�tgewahr,daß die Ver�topfungen,‘biedas umlauz

fendeWa��ervom Eindringenin das JnnerederBak-

te abhalten �ollten,äußer�tvernachlä��iiget waren.
AlleBe�ehlshaberder Batterien ‘�ahen,daß es häufig
durchdrang, “und�ichinwendigfo“�ehrérgoß7daß man

um das Pulver be�orgt�eynmu�ice.Alles ward über-

eilt, Der Tag zum Angriffedes Plates war �chonfe�t=
ge�eht.Der Hof, die Prinzen, der“General,die Nach
richt von der Esfadre, alles SME un�reAns

dg
Konnés
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Konnte man bey�olchenUm�tändenwohlfüglich
verlangen, daßdie Operation wegen der glühendenKua
geln, die.man fa�tallgemeinverachtete, und wegen der
Circulation des. Wa��ers,„welchedie Kriegesleute für
eine bloße.Kün�tlergrillean�ahen,aufge�chobenwerden

möge?Die wenigen:Augenblice„die uns übrig wa=

ren, erlaubten uns nicht, Mittel zur Abhelfungdes
Uebels vorzu�chlagen.Man mußte�ichal�oent�chließen,
die Gânge und die inwendigeCirculation: des Wa��ers,
zu maskfiren, und es äußerlichbeydem bloßenBegießen
bewenden la��en. UO

Der Mangel an einem,dem An�cheinnach,�o�chwa-
chen Mittel beraubte uns eines immer fri�change�üll-

ten Waä��erbehältni��es,welchesununterbrochenim Gange
�eyn,�ichvertheilen, und in alle Stücke der innern Ver-

Éleidungenhincindringen�ollte,die glühendenKugeln
hâttenmögenhintreffen,wo �iewollten.

: Ein nur auf�ichdenkenderMann würde,ohneauf
die Bewegungsgründe,welche die Unternehmungbe4-

�hleunigten,Rück�icht.zu-nehmen, ge�agthaben: Jch
�tehefür nichts, meine Ab�ichren�indnichr auss

geführtworden, die Ua�chinenkönnen in dem
Stande, worin �ie�ind, dem Plazregen der
glühendenKugeln, der �iebedrohet, nicht enr

gegen ge�tellerwerden, Die�eErklärung,CER
zu deffen, habeih nicht gethan. J< �chienvielmehr
ganz unbe�orgtzu �eyn,weil wir im Begriffe �tanden

zu agiren, und bey dem fe�tenEnt�chlu��edes Hofes
und der Generale wollte ih ungern die Ent�chlo��en-
Heicund das Zutrauender tap�ernOfficiere,die ihnaus

führen�ollten,wankend machen. ÿs.

G94 Uber:
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Ueberdem niußiy ge�tehen,daßich michelniger-
ma��enauf die bloßeäußerlicheBegießungverließ,in
der Hofnung, daßdie glüendenKugeln, die: gêwöhn-
lich ohneeigentlicheExplo�ionge�cho��enwerden, niché
�ehrtief hineindringenwürden. “Nochein gegründetéres
Zutrauen hatte ih zu der Vereinigungun�rerMacht in

der Gegenddes alten Dammes, wo wir von 196 Mör-

�ernvon der tand�eite�olltenunter�tüßtund �ecundirt
werden; allein die�evorcheilhafteStellung wurde int

Hinboxiren“der Batterien verfehlt; man wurde ohne
Zweifelzu weit gegen Südengetrieben." Nuti: traf es

�ich,daß wir von der �tärk�tenSeité der Fe�tungange-

griffenwurden, und überdies auG" nicht die gering�te
Hülfevon dem Angriffeauf der Land�eiteerhaltenföntiz
ten, Die Batterien lá Pastôèà und Talla Piedi roaz

ren langé’‘ganzallein den völligenLagenvon dem ‘Feuer
der Fe�tungausge�eßer,Die ähdern Batterien könn-

ten wegen ver�chiedenerZufälle�ichnicht �ogleichauf die

gehörigeWeitenähern,fiengenal�oan �päterzu feuern,
und fonnten ihre Operationenmit er�térerihren nicht
verbinden. Aufeiner andern Seite �olltenwir von 60

Kanonier�chaluppenund Bowrbardierfahtzeugenunter-

�tüßtwerden,�ie�olltenuntér Bêédeckungder {wim-
menden Batterien einzelnagiren ,

| und die accuraté

Richtungdes feindlichen Ge�chüßes�töhren;allein

ändreZufällemachten, daß�tegar nichtzum Vor�chein

Dadurch, daßder Feind durchfeine �olchemitz

wirkende Hülfsmittelge�töhrtwurde, fam es, daß er

durch die be�timmteRíchtung�einerSchü��eaus dén
Schieß�chartenuns den empfindlich�tenSchaden verurz

�achte.
*

Doch wäre die�êmallen noh abzuhelfengewe-

�en. Man hätte die zur Bedienung der« Artillerie ge»

brauchtenteute ablö�enkönnen. Die Ma�chinenwa-

ren
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ren no< vigasZwéehund vierzigpfündigeKügelw
blieben im Kern�chußohne Wirkung, die! Batterien!
hielten, ohngeachtetdes lebhaftenFeuers,bas �ée-machs'
ten, die Stö��eihrereigeñenArtillerie uner�hüttert'aus.

Endlich, obgleichdie andern Battérien wegen ihrerStele

lungnoch nichts ‘beytrugewt"!�&watên doch diéMauern
nach éinem viéé�tündigen"Feuer“merklichange�cho��en.
Allein der Wurm nagte iwun�ermJnnerti.“Wir'hat-
tén in der Flanke die glüenden'Kügeln. Aufder"Talla:
Piédrá ló�chténwir deren ‘eine größeAnzahltilt mehr
oder wenigerMühe,Ein&zwéhund vierzigpfündigeaber
drang über: Fuß tief indie Seite der Batterie eiri,und

zündetelang�amzalle
un�çeBeimühüngeyzuló�chen|

was-

ren ‘um�on�t.
Nun ge�chahederVor�hiag,WeefcaEncfer-

nung einen Anker auszuwerfen,“wodur< man-die:Bats!
terie TallaPiedra zurú>�<�eppenund ausbe��ern-fönntez
allein man fonnte �oviele Matro�ennicht zu�ammen=-
bringen,als zu Fausführungdie�esManóövres!nôthig
waren. ;

Manhafte anfänglichverlangt,daßhinterwärts
�tarfePfâle eingerammt würden , \an- welchenman die
be�chädigtenBatterien zurü>windenund ausbé��ern'
fönnte;man weißnicht,weshalbdie�es�oN Hülfs«
mittelnichtStattgefundenhat,

Man {lugvor, Signalezugeben,um die Hülfs-
änker durch ein anderes Fahrzeugauswerfen zu la��en;
die�enicht verabredeten Signale konnten weder gegeben
nochver�tändenwerden,

Jnde��enhatte man von Zeit zu Zeit Schaluppen
abge�chickt,um den Zu�tand, worin �ichdie Talla
Piedra befand, zu berichten. Wir wi��en‘niht, wie

id Gg 5 es
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es! fami-daß:dieMeynung,�ie-zuverla��enz-di€Obers,

händbehielt, noch.wieman �ichvor�tellenfonnte „' daß:

die�eBatterie �ich,.in!größerer Noth befände, als �ie

Lia��auvor, die Generalbe�ehleent�cheidenzu-la��en,
ob ihihmund den andernniht mehr-Nugenvon, au�

 �en;;�chg�jenwürde,als wenn ich am- Bord;bliebez der:

rinz-wün�chte;aber?daßichzdie Batterie nichtverließ
Die andern;neuen Batterien,-die noch,weitweniger im.
Gedränge,¡und)n; einengrößernEntfernung)warenx

Founten'�ich/um�ovieleherzurücfzichen/und.ausbe��ern.,

Die�er,�o�eichteRückzugwurdezauch.nichébewerl�telliget-:
E "BâLas!FeuervondérLand�eiteHöhergieng:0

 wúrde die Verdoppelungde��elben,die Schü��emôgten
“

re��enwie �ie'wollten,Uns eihigenNußenvet�chaftha-
bèn;“drey' Theileder“Bomben äber fielen ins Wä��er,
die übrigenerreichtennicht ‘denPunkt, woran uns am

mei�tengelegènwar, “Und gegendas Ende der Action

gebraches an Munition Gegen Abénd,hießes, hât-
ten die Kanonier�chaluppenund Bombardier�chiffezi
uns �to��enÉöñnén, ‘um eine Diver�ionzu: machen , die

um �onöthigérwar, als das Feuervon der Land�eiteuns |o
 vielals nichtshalf. Die�eDiver�ionkam nichtzuStande,

ud, aio! EY
Y CTiblichnach einem fün��tündigenvortheilhaften

Gefechte,und �iebenbis ache�tündigergänzlicheWWUnthä-
tigkeit:in einer und der�elbenStellung(unterde��enman

alle Batterien �ehrleicht hätte.zurücf�chleppenkönnen

hattenwir den Verdruß, die�eungeheureZurü�tungfa�t
in einem Augenblicke�ichin Rauchverwandeln, und rit

den Wolkender tuft vermengen zu �ehen.

Einé großeMenge von Jrrthümernrene ih für
nichts, Der’ meinigei�tohneZweifelder: größtevon

-

et allen,



des Herrn von Arcôn. 7 475

allen; weil diéglúhendenKugeln un�reéinzigen-Feinde
gerde�en-�ind,und da dèr thätigeUmlaufrbés-Wo��ers.
in allen beruhrbarenTheilen,. weiches die: Haupt�tüße
die�esPlans war ; war vernachlä��igetworden: �o-hätté
ich verlangenkönnen , daßdie Unternehmungausge�ecßt
würde. Déêr wahre Aúf�chubaberbe�tandin-dêniNück-

zige der Batcerien."' Nichts werhindertedie: Ausfüheung
dé��elben.“DieErfahrung würde alsdann' gelehrthaben,
daß man bie Kun�tver�kändigeu!nicht. �o-�ehrübereilen
mü��e,daßzu einer �olchenUnternehniung?von-Wichs
tigleit mehrgehöre,als eine bloßeTheatervor�tellung,
und daß mäñ romanrittermäßigeWitzelehen¿er�paren
möge: *“Alsdannwürde man �ichZeit genommen haben,
alles wieder herzu�tellen,‘man würde kleine Erforder«

vi��eder Behut�amkeitnicht als/geringfügigänge�ehen
haben’,man würde das Pulver be��erverwahrthaben,
und �ohätteman ohneBe�orgnißdieKanále zum Kreis--

lauf ‘desWa��ersöffnenkönnen;man würde �ichim
Stánd gé�eßthaben, auf die Bre�chen, äls den we�ent-

lihen Gegen�tand,wieder �einAugenmerkzu richten;
man würde�iebald haben legen fönnen, wenig�tens
würde man die Ehre dêr-Unternehmunggerettet haben.
Jh habe al�onicht'den Auf�{hubder Unternehmungvers
langet, Wenndies ein Fehleri�t:- �ohabéichihn vors

�eslichbegangen.Dader General die triftig�tenGründe

hatte, die Unternehmungzu be�chleunigen:�ofanti man

�ichleichtvor�tellen,wie wichtigeUr�achenich hatte,meine

Be�orgni��ewegen eines be�ondernFehlers in der Auss

führung'zuverbergen, weil man mir dochnimmermehr
Zeit gela��enhabenwürde,dem�elbenabzuhelfen.Allein

ich muß esnochwiederholen: ichverließ.michauf díeUn«

wiré�amfeitder glúhetdenKugeln, ich ver�prachmir fer-
ner eine glü>licheZu�ammen�timmungallerun�ererAttas

ken,be�ondersaber rechneteich auf einen leichtenRückzug,
426i der,
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der, wenn wir durcheinen-utiglü>lichenAusgang wären
belehrtwotbén,uns erlaubthätte, das Fehlendein uns,
�ern‘Anlagenzu er�eßen,und

MnTE eh
�icheres}Funvômentzuen Pin

ei j

“Ithweißwohl, daß-basPublikum.airsdeba
Jdeenhat,“und daß'esihm-bequêmerfallen wird, den

Erfinder-des:Plans ‘zu ‘verdammen,als be�ondre_Um-
�tände,die:man Kün�tlertzrillennennét, auseinander,
zu �eßen:Es'i�t hierauch nicht die Rede davon„den.
Erfindeëzu"rechtfertigen,Er mag tau�endmalin den,

Augendes: PublikumsUñtechthaben; dies i�vielleicht;
"

nothwêndig',nur wün�chteich, daßman in dem engen.
Cirfel vichtigdenkender Köpfeerkennen mögte, daß-ich.
nicht Ur�ache:habe, wegen “die�esUnrechts die Augen
niederzu�chlagen;und indem “ichdie�eunglücklicheBe-:
gébenheitbeweine , ih mich gezwungen:finde¿beydem,

Ent�chlu��é�tehenzu bleiben,den man faßte,die Bats
"

terien zu'vetla��enund zu Dales etpgeaheman
�ieallehätterettenfönnen,

44]
j

:

Das einzigo,was HetiaihmediiSiomiew:bak
finbern!fônnen;war der Gedanke, ‘daßder König bey
dem weitemUmfange�einerMacht bie�éSache vielleicht
bloßals einéneinzelnénUnfall betrachtenwerde , weil in

der’'That'die verbundénen "Kräfte beyder Nationen
dadurchnichtge�chwächtworden �ind,die Ehre der ‘and=

und Seemacht im Ganzennochbe�tehet,und alle übris

ge an der Action vom! x 3ten' September theilnehmende
OfficiereEe

und regseingelegthaben.
/

war WaitariÓnieGu
@:Arçon.fr

È

“Ueber
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Ueber die�éRechtfertigungdes HerrnänArçon
folgten im Manu�criptenach�tehendeAhtnerkün.

gen von einemUngenannten,
;

„Anmerkungen.

E‘ i�tflar, daßdie Ur�ache,welcheden Herrnd’Arçon
bewog¿den Auf�chubder Operationen -nichtzu vers

langen, keineswegesdiejenige�ey,«-dieer anführet;�ons
dern das übertriebene.Zutrauen zu �einemPlane, �eine
Verachtung gegen: die glüendenKugeln, und die Miß-

rechnung in+allen Angrifspuncten, Hôätte‘er nur im

minde�tenandem glücklichen-Erfolggezweifelt: �owürde

fein An�ehnder Per�onihn abgehaltenhaben,die Gee
genvor�tellungenzu thun, die er hâttethun �ollen,und

deren Unterla��ungihm�ehrzu Schulden kommt, weil

�ievônihm allein ge�chehenmü��en.Es. i�tferner�eis
ner Nachläßigkeitbeyzume��en,daß er- nicht alle Mittel,
welchedie �chwimmendenBatterien unter�tüßen�ollten,
‘hatmitwirken la��en.Jhm-fkames allein zu,�ichdem

. Anrüfkkenzu wider�eßea, an einem Tage, da der Wind

den Kanonier - und Bombardier�chiffendas. Auslau�en
nicht ver�tattete.'Er war es, der ‘es hâttebeobachten
und berechnen�ollen;-ob-das Feuer dertinien, und: die
dahergeworfeneBomben, �tarkund gewiß-genugwäs

ren, um-eine in Betracht kommende’Unter�tüßung-zu
gebén,Jhm kam:es zuz den Angrifspunktaccurater

zube�timmen,und. zu wi��en;\, ob-mandenfeindlichen
Werfen nahegenug kommenkönnteodernicht,Erhätte
�ichnichtauß,-eineeinzige Batterie:ein�chi��en,,�ondern
von einer zur andern fliegen�ollen,Allesbewei�et,daß,
“D indem
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indem -er Andre hintérsLichtführte, er �ich�elb�tzuer�t
betrogenund verblendet habe. :

pii�t�ehrwahr�cheinlich,und die Kun�kver�kändiz
gen nehmen es jeßt fürausgmachtan, daßder inwendige
Wa��ercanaldes Herrn d’ Arçon eben �swenig bie

glühendenKugeln gelö�chthabenwürde, als die wirk-

lich gebrauchtenMittel, “Die Wirkung die�erFeuer--
kugelni�zu heftigund zu anhaltend, daßein �o.fleiner

MWorrath‘an ‘Wa��er�iedämpfenkönnte, "Dieâllge-
meine Mehÿhnüngi�,daßdie�eMa�chinenin ihret“größ-
ten Vollkommenheiteben �owürden verbrannt �eyn
‘So wie man �ichaber damals geirret hat, könnte man

�ichauch wohl jeßtnochirren. Jch-glaube, man müßte
einen Ver�uchan�tellen,Um“dieWahrheitdie�esHaupt«

punks fe�tzu�eßen,und man“ i�tnicht zu ent�chuldigen,
daßman die�eProbe nichtvorherange�tellethat,

" Es ‘i�tgewiß,daß der Herr d’Arçonnimmer-
mehrgéglaubthat, daßman die glühendenKugeln mit

\o vieler Be�timmtheit'undStärkewürde habenab�chie�e
�enkönnen; Jederimanhattedie�esFeuer nur ein Schreck
bild fürKinder nennen hören, tI

Unwahxri�t es, daß die Bacterien die Er�chüttez
rungihrer éignenArtillerie gut aushielten. Es waren

ver�chiedene,auf welchendie Entreponts �ichnach einem

�ofurzenGefechte�chön�enkten,Fal�chi�tes auch;daß die
Mauern '�o'bé�chädigêtworden wären,daßmamw�ich.mit
einigerHofnung�chmeichëlnkonnte;es waren bloß eis

nige fleine Ritzungen: ®Hätté'manes aber?�sweit brin

gen können’,das’ feindlicheFeuer zu lö�chen?!�owäre

hernachnithtsleichter'gewe�en, als Bre�chezu legen. "|

oc 73S: BIG ag 112040 108 Us: fu
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“des Hèrrn'von Arci. 479
Es: i�t�ehr"zuvermuthen; daß det Herr d:Ar-

comnicht�ehr�tarkauf ‘die Nothwendigkeitbe�tanden

habe, hinterwärtsam Ufer!großePfäle einzu�chlagen,
um �ichin Fall eines Unglücksdurch �elbigezurückziehen
zu la��en,und eben �owenig auf die Einführungder

Sigtale, “oder‘auf andre Maaßregeln,die bey einem

�chle<tenErfolge nothwendig�ind.Hätteer die�es,wie
er �ollte,in �einemPlane vorge�chlagen: �o'i�tes faum

zu glauben, daßman ihm es würde abge�chlagenhaben.
Jn �einemer�tenAuf�abe,den ich ge�ehenhabe, kann

ich ver�ichern,daß es mit feinem Worte berühret-war.
Jh �chreibeal�oden Mangel die�eswe�entlichenPunkts
�einerSchuld zu. Doch ent�chuldige.die�eskeineswez

ges den General’,und alle die Per�onen,: die daran hât-
ten deñfen‘�ollea,um �omehr, da �iejet vorgeben, �ie

hâttenan dem glüflichen Ausgang gezweifelt, Das
i�tohne Zweifeldas Schändlich�tevon der ganzen
Sache, und gereicht denjenigen, die an dem Coms
mandooder der Direction Theil gehabthaben, zur ewis

gen Schands,.'
|

iD

Die im Bau befindlichenFehler gehörengrößten
theils auf die Rechnung des Herrn d’ Arcon. Eri�

bey allem zugegen gewe�en,er hättealles vorhervers

�uchen�ollen„er hat fal�chgerechnet, und �chlechtaus-

géführet;allés �tandzu �einenBefehlen. 76

Es i�twahr, daßunter dem Schwarm von Fehs
lern, die man begangenhat, be�öndersin dem Gemälde
der Verwirrungund der Unge�chicklichkeitder unnüßen
Dinge, und vielleichtauch des �clechtenWillens, wels

chen man am Tage der Ausführung�ehenließ, der Feh-
ler des Herrn& Arcon beynaßeunmerflih wirdz oder

es bleibe wenig�tensunent�chieden,wie der Ausgang
y würde



ago XIV. Rechtfertigungs-Mernoire

würde gewe�en�eyn,wenn man es anders angefangen
hâttez|und hierin�cheint‘der Herr d’Arçon in �einer

Wertheidigungziemlichglücklichzu �eyn. Mur Herr
Ælliot *) wird die�eFrage ent�@eiden,und �agenfön-

ten „obier würde habenWider�tandthun fönnen , oder
nicht, und wie lange,“wenn man das Feuer und alle

dahin ein�chlagendeMittel fortge�eßt, und be��ermit

einander verbunden hätte, ,

Der leútePunkt des Herrn d*Arçon �cheintmir

der auffallend�teund vernünftig�tezu �eyn,weil man

nicht �agenkann ; daß durch die�eBegebenheitein ans

dexs von dên Mitteln, die man ver�uchte,Gibraltar

einzunehmen,zerrüttetoder ge�chwächtworden �ey.Man

ver�uche�iejebt , und bemühe�ich,die Ehre dee Armeen

und der beydenNationen durch be��erüberlegte, be��er

ausgeführteund �icherereOperationenwieder herzu�tellen,
oder aufrechtzu erhalten,

Grit
< qitr¡ED

*) Siehe die Antwort des General Elliot in den Staats-
materialien. Er�tes Stü 1783. S. 84. Und die�e

dienet mehr dem Hrn. d’Arçonin den Augen. derbilli-

gen Men�chenzu einer Ent�chuldigung; denn die {<wim-
menden Bätterien konnten wohl vor den gewöhnlichen
Feuerkugeln ge�ichert�eyn,nicht aber vor der neuen Er:

‘findungdes engli�chenGenerals, worauf der ¡Herr
- d’Arçon nicht vorbereitet �eynkonnte,und welcher, wenn

�ieauf �olcheArt angewendet wird, wohl �{werli<,wi-
"_ der�tandenwerden fann,

“DMM——>@r



Seidenbauin derNeumark
in den Jahren1781.und 1782,

nah einer authenti�hen Tabelle,
und

;

Verzeichnißaller Maulbeerbiume.
i

tt ——t tt

—

i ————S

Eine furze Ge�chichtedes Seidenbaues in der preußi�chenMonarchie lie�etman in des Herrn O. C. R. Bú�chings Be�chrei-

bung �einerRei�enach Rekahn, zweyte Auflage 1780.S. 236. folg. Jch theile hier eine völligeauthenti�cheTabelleüber
den Seidenbau in der- Neumark in den neue�tenJahren 1781 und 1782 mit,
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Authenti�cheSeelenli�teder Stadt New
Ruppin 1783- :

x Männer und Wirthe

|

= 184
2 Frauen und Wittwen. — 1025
3 Söhne fe,

et —

T5È

)

“4 Töchter —___ vis 799
5 Ge�el — — — A

6 Kneche — —

1

— 86
7 Jungen —_— —— 124

/ 4034Seelen,
Den Militair�taatnichtmit gerechnet,

|

XVIT.

Brief aus Paris,
vom o�tenAugü�t1783,

Sj urtheilenganz richtig,daßun�erMonarchüber
die. friti�cheLageder ottomanni�chenPforteniché

gleichgültigbleiben fônne, Ohneden Handelnachder

Levante, welchenwir unter allen Europäern,vornehme
lih nah Smyrna und Con�tancinopel,ám �tärk�ten

treiben, anzuführen:�omuß�chondie Veränderung in

der Balançe von Europaun�ereganze Aufmerk�amkeit
erwe>en. WelcheMaaßregelnaberdas Mini�terium

Stagtsmat, IV. St. Bd “aváß-



482 “vit. Briéf ais Paris.“
erwählen,und obes eine Gegen - Allianzeformiren
werde: dies �indUm�tände,die feine Privatper�onwi�e

�enkann)“Un�ereJournali�ten�{waßenfreylichviel
von den Negociationen,diewir an ver�chiedenenHöfen
unternommen haben; Sie könnenaber leicht denken,
daßJhnen der Herr Graf von Vergennesweder �eine
Staats- Nöten, nochauch die hierübêrérhaltenenDe-

pe�chenzum beliebigenAbdruck mittheilenerde: Der

geendigteKrieg ‘hatauch un�ereLandmachtin etwas ge=

�{wächt;* inzwi�chen"fehletes uns nichtan Volk, Die

Úi�tevon un�ererLandmachtim vergangenen Jahre 1782,

welche in ‘dêèmExamen critique du Militaire françois

�tehet,i�t"�oweit es-ti�ten-die�erArt �eynkönnen,tichs
tig und juúvérläßig,Nach�elbigerbe�tehetdie�eLands

macht int
_ RegulaireCavallerie 25024 — enrvollirt 45000

N

— Jyfanterie 95000

|

— enrollirt 17000

120024 215000
Total 335024

tandmiliz70000 Mann unge�ähr*)

Glauben Sie nicht , daßder un�ererLTation un-

vergeßlicheHerr Leer. allen Einflußverlohrenhabe;
obgleichdie öffentlichenBlätter �einesNamens nicht
weiter;erwehnen,und ober gleichim Sommer auf �einer
YSampagne-inSt. Ouen, und im Winter in Parisin �eis

nem Hotel�urla chaus�eéd’ Antin nur zu privati�iren
�cheint,Er uncterredet �ich�éhroft mit dem Konigezu

Ver�aillesin dem Conferenzzimmer,Oeil de Boeuf

|

“genannt:
|

*) So wird �te

e

ebenfalls
i

in der beliebten Militaix- Biblis-

thek,Stück 2 SY122 ERE



xvi Brief aus Paris, 9%
genannt: und der HerrMarquis von Ca�tries,welcher
ihm vorzüglichden wichtigenPo�tenbeymSee = Depars
tement, zuverdankenhät; behauptetnoch immer �ein

An�ehn.Herr de Beaumont i�t zum General - Con«-
trolleur ernanné wdrdenz auch die�eri��einFeeund.
Selbigerverlohr zwar , als Herr LTecker-dieBe�or-

gung der franzö�i�chenFinanzienübernahm, �eineJn--
tendanten�telle,allein dies war nach des Hrn. LTeckers

Planganz unvermeidlich, Er conferirtedemohnerach-
tec immer mitdem Herrn LTecker , und erhielt dur
ihn andere Vortheile. Zwi�chemdem Herrn Herzog
vonRichmond, dem Haupt»Antagoni�tendes engliz
�chenHofes und Mini�terii, und demHerrn LTecker

herr�chtdie eng�teFreund�chaft.Eben�owenig hac
�eingenauer Umgangmit dem Herzogvon Aranda,
dem Grafen von Vergennes, Herrn Fränklin und
dem Herzogvon LTivernois aufgehört,Selb�tdie

Königin�ollbereuen, daß�iedurch des Prinzen von
Condé,Grafenvon Artois, der mächtigenGeneralpäch«
ter und Paxlements-MitgliederFamilien- Jn�inuatios
nen �ihdamals zu �einerihm �onahe gelegtenAbdan«
Fungmic verwandt habe. Die Heyrathzwi�chen�einer
Tochter und dem Sohne�einesehemaligenHandlungs-
A��ocié,dem Herrntieutnant von Thelu��on,von der

Schweizergarde,hat einige Verzögerungenerhalten.
Der Capitain die�esCorps, Herr von Wrlach, aus der-
úrôßtenund älte�tenSchuldheiß- Familie, �ollviele

gün�tigeUnterhandlungenver�uchthaben. Alleinman

glaubt gewiß, daßalles wieder vorbey�ey,und daß
Herrvon Thelu��on�iedocherhaltenwerde, —

“Ji 32
e

XYTIL
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Brief aus S<hweden,
nf3

‘

:

M

vomx�tenOctober1783.
y

C&chle�eJhre StaatsmaterialienmitVergnügen,und
WV

es i�mir �owie andern angenehm,daß Sie �ich
die Mühegeben,gute Kenntni��evon un�ermVaterland
zu erhalten, und�elbige‘dem 1 ublifummitzutheilen.
Honeeinen Stolz zuverrachen,glaubeih nichtzu irren,
wennich behaupte,daß die Kenntnißun�ersVaterlan-
des , in�onderheit�eitder glü>lichenund glorreichenRe-

gierungdes jeßigenKöniges, vieleanziehendeSeiten
auch für die Ausländerhabe, FahrenSie al�ofort,

< in der Art um uns verdient zu machen, und wir

wollenJhnenun�ereDankbarkeit mit Mittheilungvon

Nachrichtenund Verbe��erungenbezeigen. Schon in

die�emBriefe will ih einigeBewei�egeben: Beyihreë
ti�teder �chwedi�chenArmeeund.Generalität(Staats-
inaterialien êr�tesStü ArtikelVIII. unbIX.) �indbey
den Namenver�chiedeneUnrichtigkeitenvorgefallen; *)
�on�thabe ih in den übrigen{wedi�c<henNachrichten,
díe zuverläßigund müh�amausgearbeitet�ind,zwey
oder drey Stellen gefunden,wo Jhr Corre�pondentmit
dem be�tenWillen von der Welt �ichnichtdeutlicher-

klâretund be�timmtausgedrückehat. Z. B, im VII.

Ártikeldes er�tenStúks S. 67 wird ge�agt:» Der

jèébigeKönig habedie �ogenannteTrollhetta und neue

Docke zu Caclskrona zu Stande gebracht:» Erläßt
wohlmit Eifer daran arbeiten, aber die�ebeydenUnter-

neh-

*) Wir haben�iebereits im dritten Stuck angezeigt, da-

her die Wiederholungunnöthig�eynwürde,
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nehmungen�indvon �ogroße? Umfang, daß �ieauh
unter die�erGeneration �chwerlichfertigwerden fönnen,
Die gleichdarauf folgendenWorte föhnenfa�tnichtañ«
ders ver�tandenwerden, als wenn. der je6o regierende
Königdie Convention mit dem Landewegen Unterhal«
tung der Armee getroffen:allein die�ei�t,wie Sie wi�»
�en,�eitder er�tenEinrichtungKönigCarl X1I. unver-
ändert geblieben, und unter dem Namen: das Œinz

theilungsLVerk, befanne. Wenn endlichauf der
S. 68 ge�agtwird, daßdie Jnoculacion der Pockenbey
uns nochmächtigeHinderni��efinde;�ohac un�treitig
Jhr Corre�pondentdas platte Land ver�tanden: Deni
die Vecdien�teun�ererAerzte um die Junoculation�ind
in ganz Europa bekannt. Son�thabe ich in Jhrèn
Materialien, von Sachen die ich kenne, keine Unrichtigk
feic und Zweydeutigkeitgefunden, �ondernglaubeviel

mehr,daßJhr CorrepoldentJhresVertrauens vollkoriï-
men würdig�ey*). |

*) Alle die�eBemerkungen waren mir und eben al�omei:
nem Herrn Corre�pondentenbekannt; mir , da es allge?
mein bekannte�tati�ti�cheNachrichten�ind:als das Ein:
theilungs!YWOerEund die fortge�eßteArbeit an der

Trollhetta und der neuen Doe zu CarlsLrona : mei

Herr Corre�pondenti�tin Schweden und ein gebohrner
Schwede; �einetwegen“bedarf es al�okeines Bewei�es.

¡Die Briefe” waren flüchtigge�chrieben, und ichkonnte
4

nach dem Zu�ammenhangenichts anders le�en,als was
*

abgedru>t worden i�t.Bey allen meinen Corre�pondenz:

“Nachrichtenbleibt es mir aber ein heiligesGe�el, fein
Wort zu ändetn-,und meine Gedanken nicht einzu�chie:
ben z

-

denn �on�tgehetalle Authenticitätverlohren.
i

Hau�en.

Ji 3 XIX.
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Drang�aleund Contributions- La�tder
Stadt Lemgo und der Graf�chaftLippe, im.

deut�chendreyßigjährigenKriege*),

Ner dem dreyßigjährigenKriegegehörteLemtzozu
> den reichenund blúhendenStädten Deur�chlandes
Sie trieb einen �tarkenHandel, und die�er�owohl,als

auch Ackerbau und andere Gewerbe, be�chäftigtenden

- größtenTheilder Bürger. Nach zuverläßigenMach-
richten belief�ichim Jahre 1624 die Anzahlder Bürger
auf 1490, und bewohnteHäu�erwaren 1057, Allein

�chonin 22 Jahren 1646 war die Zahl der Bürger bis

auf 600 herunterge�chmolzen;und nacheiner im Jahre
1667 ‘unternommenen Zählungder Häu�erwar bey
nahedie Hâl�teder�elbenverwü�tet,und nur noch/590
Hâu�erda. Die�er�oge�hwindeVerfall und Abnahme
der Bürger i�de�tobegreiflicher,weún man" an die

ver�chiedenenAusplünderungen,denen die Stadt Lemcto
im dreyßigjährigenKriege unterworfen gewe�eni�, zu-
rückdenfen will. Zu drey ver�chiedenenmalen 1636,
1637 und 1646 war die�eAusplünderungganz allgemein.
Die er�teund lebte erfolgtevon den �chwedi�chen,die

zweyte von den kai�erlichenTruppen. “Der Schade, den

die Stadt durch die�edrey Ausplúnderungenerlitten , i�t
nach einer unge�ährenBerechnungauf 400,000 Rthlr.
ange�chlagen,nemlich die er�teauf 200,000 Rthlr. , die

Iweyte auf 126,000 Rthlr, die dritte auf 80,000 Rthlr.
O Bey

*) S. lippi�chesJntelligenzblatt vom Jahre 1783 N, 36
und 39.

f
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-

»1Bey-dié�er�odrúckenden La�tdes Krieges/hliebdie
Sctadt auchnichtvon Contri us{<teibungen freh,
Mach einer ganz genauen Berechnunghar: �elbigean

Contribution, Servisgeldern,

-

Zehrungfko�tenu,-d. gl,
ohnedie viélen Ge�chenke,die hierunter nicht mit gerech-
net �ind;von 1622 bis: 1650, an:barem Gelde 1}381,978
Rthlr. 24 Gr. bezahlenmü��en.{ Eben �ohart drückte
die ganze Gra��cha�tLippe der damalige Krieg,

-

Es

Fo�teteder�elbe: 4
Zb

vd

x) den Städten Dettmold,
Horn, Blomberg zu�am-* ruer) WSG

men genommen — 1,400,000 Réthlr.Gr:

2) der Stadt Salzufeln —- 1 790,000" [=

3) den Fleckenund plattem'tandé8,400,000 ‘—* —

Wenn-man nun die Contribution
der Stadt Lemgzomit darzu
rechnet, �obelaufen�ich(die

�ämmtlichenKriegsfo�tendex 4 "1p pt
Graf�QaftSippeauf —— 11,881,970= “A f

A
zi 12% ode

I

Zu�äße zu die�erAbhandlung. ? |):

Das Pablifkümwird die�enaus ungedrucktenAktengte

zogenen Auf�aßdes ge�chicktenHerrn Verfa��ersun-

�treitigmit Vergnügenle�en.Die Summeder von der
Graf�chaftLippe �owohlals auch vonder Stadt Lemgo

erlegtenContribution i� allerdings �ehrauffallend und,
außerordentlich.Ebenal�o i�tder in An�chlaggebrachte
Verlu�t/ den die Stadt Lemgo durch die Plünderung

erlitten, �ehrbeträchtlich.Allein hey allen die�enBes,
re<hnungenverdient wohlun�treitigdie damalige gers,
rüttete deut�cheMünzverfä��ungeinigeAufmerk�amkeit;

Ji 4 und
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und die�esum de�komehr; da z. B. die Bezahlüngder

Lemgoer Contribution von einigen Jahren gerade
În denjenigenZeitraum fällt, wo in Deut�chlanddié

- Kipper und VVWipperdas grôberegute Silbergeld
außerordentlich�eltenmachten. “So z.B, galt dek

Reichsthalerim Januar 1622. 7 Fl. 30 Kr.; im Febr.
10 Fl. Am 8. October wurde er wieder um die Häl�té
herabgewürdigt,im November �tieger aber {hon wie»
‘der um 6 Fl., und �oerfolgtenmehrereVeränderungen
mit den deut�chenMünzenin den folgendenJahren.
Denn am 28�tenJulius 1623 wurde ‘der Reïchsthaler
wieder zu einen Fl. 30 Kr. herabge�e6t.Hierúberfann
der ge�chiteHr. Verfa��eraus den Akten die be�teAus:
kunft gebenz und alsdennwird wahr�cheinlichein Theil
von der. Größeder Summever�chwinden.

:

N

Antwortauf den im neunten Stückedes
hi�tori�chenPortefevillevom Jahre1783 befind-

dichen-Artikelwegen des Ab�aßeseiniger
”

Waarenauf der FränkfurterMe��e,

n die�emJournale treffen die Le�erunter Nummer
VI. S. 334 — 338 folgende Nachricht an: Es

�indmir von ungefährdie Staatsmaterialien des Herrn
Profe��orHau�en, er�tesStü, in die Hândegefoms-
men , und ih fand darin einen Artikel, der be�onders
meine Aufmerk�amkeiterregte , weil er Sachen enthält,.
welch? ih täglichbearbeite, Er i�die vierte Nummer :

»Von den Ge�chäftender drey Provinzen, Neumark,
i

: Pom-
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Pommern und We�tpreu��enauf der Martiniti��ezuFrankfurtan der Oder1782.

Bey der er�tenUeber�ichtbemerkte ich�ogleich,daß
Herr Hau�envon �einemFreunde, der ihm die�enAuf« -

�aßmitgetheilthat , �eyhintergangenworden, denn diez

�erAuf�aßenthälterftlichnicht alle Handlunggsartikel,
wornach man die Betrieb�amkeitund die Handlungsge«
�chäfte:die�erdrey Provinzen.beurtheilentonntez -zwey-
tens �indauch die aufgeführtenQuanticäten und die da-

fürberechnetenSummen größtentheilsunrichtig. Jch
bin im Stande, alle fal�ch-ausgewor�eneSäße zu berich-
tigen, da ih zumBehuf meiner Dien�tge�chäftedie Ma-
terialien dazuin Händenhabe; allein die wenige Zeit,
die mir zur Arbeit die�erArt übrigbleibt, und'auch an«

dre gute Gründe erlauben es mirniht, michweitläufa
tig daraufeinzula��en,

Damit ichaber die Unrichtigkeitdie�es�oangerühmz-
ten authenci�chenBerichts bewei�e: �ohabe ich ei«

nen Waarenartikel gewählt,de��enBerichtigungleicht
i�t.Auch kann der Herr Profe��orbey die�emArtikel;
wenn er nachfragen will, am be�tenvon der fal�chen
Angábe‘in �einemauthenti�chenBerichteih ders
zeugen.

“HerrHau�en�agt:an Honigi�abge�eßt:

von der Neumark — Niches.
von Pommern _—— 25 Tonnen.
von We�tpreußen

— Nichts.

“Summa 25 Tonnen.

Die�eberechneter zu 20 Reichsthalernmit 500 Reichs-
thalern,

Ji 5
0

CNG
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Man wird aberüber diegroßeSimaer�tatis
nen, die �chonbeydie�emeinzigenArtikel herr�cht,‘denn
es�indwirklichin gedahter Me��eabae�eßtworden,
und ichberufemichdie�erhalbnicht nur ‘aufdie Bücher
în Frankfurt,�ondernauch auf dén-da�igenNiederlage:

In�pectorund Buchhalter, die Herrnpia�etleichtE
�eidgebenwerden :

von der Neumark— — 76; Tonnen:von Pommern — — AIE
von We�ipreußen—'"— 49x —

n Summa 5704
z Tonnen,

Die�ebatrágen,LAinemPrei�ezu 20 Reichöthaler
die Tonne 11,535 Rthlr. Wirklich ein zu an�ehnlicher
Fehler bey einem ganzunbeträchtlich�cheinendenArtis,

fel, und zwar in einer Nachwei�ungvon Haudlungsge-
�chäfcen„die ‘im Ganzen nur 54,331Réhlr- betras

gen.
—— Jh will nur noh erinnern, daß:in die

�emBerichteauch noch alle die Waaren fehlen,von wel

chenbeymEingange die Con�umtionsacci�egefälleerlegt
werden mü��en,die aber doch eigentlich als Waaren:

zu betrachten,die zumMeßdebitbe�timmt�ind,und wo

von auch nur ein geringerTheil zur Con�umtionin der

Scade verbleibe,
y Í :

Zum Bey�piel:Speck wird aus der Provinz
Neumark, be�ondersaus dem StädtchenFalkenburg
in an�ehnlichenPartien *) auf20 bis 30 Wagenzuge-

führt,

"*) Um �ichvon der Wichtigkeitdie�esHandels einen

-

Be:

griff machen zu können , erzählei folgendeAnekdote.

„Ein Speckhändleraus Falkenburgmachteim Jahr 1779

auf
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führt, (und/ was das auffallend�tei�t— die�eWa-
gen �tehetder Herr Profe��orvor �einerThúre.) Kó�e
‘nachArt der holländi�chenbringendie aus We�tpreußen
und der Gegend-um Drie�en:

|

Lachs und-LTeunau-

gren aus Pommern werden in einer Winterme��ewenige
�tensj5bis 600 fleine Gebind abge�eßt.Alle die�eWaa-
ren hättenauchmü��enmit zur Berechnunggebrachtwer»

den, wenn der Au��a6authenthik,und einem Stati�tiker
brauchbar werden �oll,— — —

Nach�chriftdes Verlegers.
SY empfieng,wie das Datum des Briefes zeiget, dies

N) �enAuf�aß,den ich nicht, ganz mitgetheilet habe,
(weswegen ih den Verfa��erum Vergebungbitte, )
�chonim Junius, Jh wollte ihn aus Ur�achen,
die mancher leicht treffenwird, ganz unterdrüenzale

lein man �chriebmir wiederholentlich�odringend, und

drohete,ihn in einer andern Monats�chriftabdrucfen
zu la��en,daßichnichtausweichenfonnte. Die Wahr-
heit�ollzwar niemals Verbeugungenmachen; allein ih
érfláre hiemit, daßdie Einrückungdie�esAuf�aßes,det|

:

noch

auf �einenSpe> 20c o Thaler Minus, und zwar auf

die�eArt: Er kam mit �einemSpeke na< Frankfurt,
fand da na �einerMeynung den Preis niht hochge:

nug, und fuhr mit �einenLadungen weiter na< Dreë-

den, Hier glaubte er wegen des damaligen Krieges ei

uen �ehrvortheilhaftenAb�atzzu finden ; allein er fand
in Dresden zu �einemEr�tauneneinen Ueberfluß von

�einerWaare, Es hatten au��erihm mehrere auf die�en

Ab�aß�peculixt, und er mußte in Dresden das Pfund
�e<sPfennigewohlfeilerloshlagen, als er es in Franffurt

hâtteab�elenkönnen. Dex Mann lebt noh, und kommt
noc me��entli<nah Frankfurt.
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rio �ehrgemildertworden , nicht hat abgelehnt,und
der Auf�aß�elb�tam allerwenig�tenvon" mir Unterdrückte
werden önnen. des

j
|

Wenn die�eNachricht aus dem Ge�ichtspunkté
wahrund zuverlä��igwäre,wieder HereVerfa��erglaubt;
�owürde freylichder Artikel in meinen Statsmaterialien
�ehrfal�<,und al�oganzüberflü��ig�eyn,| Da der in
dem MeßberichteangegebeneDebit der ProvinzenNeu-
marf, We�tpreu��enund Pommern nicht erhebli war ;
ich aber die Wichtigkeitder hie�igenMe��enfenne: �o
glaubteich gleichAnfangs, daß mein Herr Corre�pon-
dent nah gewi��enCammeralgrund�äßendie�enDebit
be�tinimthabe. Hätte dex Herr Verfa��erdés Artikels

- im'Portefevillémir �eineVerbe��erungengèradeüber�eti-
_

det: �owürde ich �ietit der grö�tenBereitwilligkeitha-
ben abdrucken la��en,und eine einzigeZeilekönnte das

_ Mißver�tändnißheben. Stati�ti�cheNachrichten mü�-
�en'oftdurch Verbe��erungen,Zu�äbeu. �,w. eine Art
von Vollkommenheirerhalten, wie diebe�tenSamms
lungéndie�erArt câglichbewei�en.

“

Weit ge�ehltal�s,
daßder Artikel im Portefeville meinen Unwillen hätte
erwe>en können,obgleichfreylih die Wahrheit durch
harteAusdrücke nicht gêwinnt;�ondernvielmehrbey je-
dem klugenManne verliert. Es war mir al�obloßdie

Schlußanmerkungdes Verlegersauffallend,in welcher
es unter andern hieß,daßder Auf�az�eygemilderc
worden. Wie kann ich, dachteih, grobe und

beleidigendeAusdrücke wohl verdienen, wenn ich bey
einem Gegen�tandegeirret, wo man �oleicht irren
fann, und von welchem ich nicht einmal der Ver-

fä��erbin? Ob'ichaber geirret, und ob der angefochtene
Artikel �overwerflich�ey, davon werden �ichmeine te-

�eraus folgendemBriefeleichtüberzeugen.
_ Hau�en.
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Amt Peitz, den 8+ October 1783, *

Mit Bewunderunghabéëih den im Porcefevilleein-

gerúcïcenBeytrag zu den von mir geliefertenMNäch-
richten von der FrankfurterMartinime��e1782, gele�en.
Fürdie Authenticitätmeiner Nachricht�teheich, da �ie
ein von der Meßcommi��ionan das hôch�tetandescolle-

gium abge�tatteterBericht , und al�oactenmä��igi�t5
aber freylich�iehetder Financier und einRegi�terführer
das Meßverkchrvon ver�chiednen-Seiten an. Nun
zur Beantwortung der eigentlichenStreit�ache! Der

Herr Verfa��erwähltin�onderheitden Artikel Honig,
um dieUnrichtigkeitmeirier Nachrichtzu bewei�en,Hier-
auf dient ihm zur Antwort, wie es unleugbar�ey,daßvon

neumáärf�chen,pommer�chenund we�tpreußi�chenUntertha-
nen mehr Honigverkauft worden; abèêres fommt darauf
an, ob die�erHonig in die�enProvinzen gewon
nen, oder von andern Orten, als Pohlen, Rußland
u. �,w, aufgeftauft,und al�obloßein �ogenannterôconño-

mi�cherHandel�eygetriebenworden. Dies Leßterei�k

geradehierder- Fall, und in meinemBerichte i�,wie
der Augen�cheingleichbelehrenkann, bloßvon Pro-
ductendie Rede, welche in denbenannten Provinzen
theils geroonnen, theils �indbearbeitetróorden. Wenn

�ichferner der Herr Berliner Corre�pondentüber die ge-
ringenHandlungsge�chäfteder gedachten3 Provinzenauf
der Frankfurter Me��ewundert: �ozeigeter �einegeringe
Kenntnißvon dem Handelund Zu�tandedie�er3 Provin-
zen deutlichan: denn was

|

|

I: die LTeumaxtEanbetrift: �oi�tder vornehm�teHän-
delsartifel dié vwvollenen Fabricara , in�onderheit
habenan�elbigendie Züllichguerund Cotrbu��er
einen ent�cheidendenVorzug. Die�eaber bringen
niche �owohlWaaren nachFrankfurt ; �ondernfie

i berei-
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berei�endie Me��evorzüglichwegen ihrer auswärtéi-

gen Ge�chäfte,�ienehmenin Frankfurt theils Bez
�tellungenan, theilsziehen�ieihre Gelder ein. Das

Mei�tewird von �elbigenvon Hau�eaus debitiret,

11,Die Provinz Pommern treibt ihrenHandelmehs
“ rentheils über Settin und Collberg,er fann al�oin

© Frankfurtvon keinem �ogroßenBelange�eyn.

UI. VWWe�tpreußenaber i�tin An�ehungder Fabriken
und Manufakturen noch ‘nichein demi großenFlor,
um au��erordentlicheGe�chäfteaufMe��enmachenzu
fönnen, (14

AO

i

:

| Was enblichdie leßteBemerkungdes Herrn Ver«

fa��ersanbelanget,  nemlih, daßdie Con�umtibilien
nicht mit zum Meßwerkegerechnetwerden: \o fann �el-

bigenur ein Regi�terführermachen;denn wer wird

Con�unitibilienzum Meßverkehrre<hnen?Spe> und

dergleichenfommtalleTagènachFrankfurt'aufdenMarkt;
‘es müßtendaher auh Grünkohl,�ozur Zeit der

Me��eeingeführtwird, desgleichendie Schuhe, Töpfe
und Böcrchervogaren,welche in Mengein den Me�-

�endahin gebrachtund verkauft werden, mit dahinzu
rechnen �eyn.Die großeGlaubwürdigkeitder �chönen

Anekdote von dem Speckhändleraus Falkenburgüberla��e
‘ih Jhrer �owiedes Publici Beurtheilung,denn nach�ela
bigerhätteder gute Spe>händler872 Cenntner'80 Pfund
Spe> nach Frankfurt bringenmü��en( welcheungeheure
Summe! ) wenn er daran 2000 Rthlr, Minus, da er

das Pfund 6 Pfennigewenigerlos�chlagenmußte,ge-

haberhâte.

>

XXT.
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fis XXI. "RO
Bon dem Einflußder Maitre��enauf große

Weltbegebenheiten, im �echzehnten
und �iebzehntenJahrhundert.

MagdalenaSybilla von Neib�chiß,nachmalige
“

Gráfin von Rochlis: und Churfür�tJohann
George der Vierte von Sach�en,kein Roman,

�onderneiné wahre und zuverläßige
Ge�chichte.

SMdsdalena Sybilla von LTeiz�chirzwurde am 8ten
=-*_ Februar 1675gebohren. Sie �tammteaus dem

alten adelichenGe�chlechcederer von LTeirz�chis.Jhr
Vater, welcher den! Vornamen Rudolf führte,be�aß-

an�ehnlicheGüter, und war zuleßtunter der Regierung
des -Churfür�ten,Johann George des Vierten von
Sach�en,Generallieutenant und Jnhaber eines Caval-

lerieregiments. Jhre Mutter war eine gebohrnevon
|

SHaugwinz,die Tochter Johann Adolfs ; chur�äch«

�i�chenwirklichengeheimenRaths und Cammerprä�iden-,

tens.

-

Die Fräuleinvon LTein�chizhatte eine �ehr
glücklicheGe�ichtsbildung, einen �an�tenCharakter,der

�ichin ihrem An�tand,Minen und Manieren �ehraus-

¿eithnete,und ein �anguini�chesTemperament von der

Maturerhalten.  Jhre Frau Mutter war außerordent-
lich wollü�tig;�elbin ihrem Alter unternahm�ienoh
an�tößigeHandlungen,hierbeyeitel , �tolzund von mit-

telmäßigerKlugheit. Dies war ein Unglückfür die

Fräulein; Die Mutterwurde in ihre �chöneGe�ichtss
E51

:

, bildung
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bildung gleich�amverliebt, und an�taccihr eine vernünf-
tige und ihremStande gèmäßeErziehungzu geben; �o

- unterrichtete �ie�elbigein allen Kün�tender Coquetterie,
Jhr Ver�tandwurde �owenig ausgebildet, daß�ienicht -

einmal fähig-war, die Briefe ihrer Anbeter und tieb-

haber zu beantworten; �onderndie ehrwürdigeFrau
Mutter faßtedie Antworten �elb�tab. Der Hof Chur-
für�tJohann Georg des Dritten war nachden dama-

ligen Zeiten úberaus prächtig;�eineGemahlinAnna
Sophia, eine gebohrnePrinze��invon Dännemark,
wußtehierbeydie Pracht mit dem guten Ge�chmackzu
verbinden, An die�emHofeer�chien,von ihremzwölften
Jahre an, die Fräulein von LTeig�chirz,ZJhreaufe
blühendeSchönheit, der �iedurchihr �anftesund �tilles
Betragen einen be�ondernReiz gab, erwe>te ihr die

Berwunderung von Anbetern und Liebhabern. Einige
wün�chtenim Ern�teine Vermählungmit ihr zu �chlie�s
�en,als der Herr von Haxthau�en,Oberhofmei�ter
des Herzogs,Friedrich Augu�t,nahherigenKöniges
in Pohlen, ‘und der damalige Cammerjunker,nachhé-
riger Graf Vizrhum, der bekannte LieblingFriedrich
Augu�ts.

-

Der lebte trat bald zurück;denn beyaller

San�ftmuth,Zurückhaltungund �tillemChrafktermerkte
der�elbeein Liebesver�tändnißzwi�chenihr und dem Chur=-
prinzen Johann Georgen. Jn der That hatte�ie

der�elbe,von ihremdrevzehntenJahre an, ununterbro-
“

then geliebet, Die Eltern des Churfür�tenmerkten es

zuleßtauch, aber alle Verbote konntendie�esLiebesvers

�tändnißnicht unterbrechen. Der Churprinzwurde dae

her bald auf Rei�enge�chickt,bald mußteer den hamas

l:gen Feldzügenwider die Krone Frankreichin Ge�ell-

�chaft�einesVaters beywohnen.. Die�er�einVater;
Churfür�tJohann Georg der Dritte, arb zu Tús

bingenam 12ten September169x,woraufder Churpring
a

i

6
nach

Pe
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_na<’Dreßdeneilte , (um die Churlandein“Be�ißzuneh="
men: Bey �einerZurückkunfterklärteder�elbedie Fräusz
{ein voh-LTeitz�chiszöffentlichzu �einerMaitre��e,Zuz
gleichethielt fié alle äußerlicheVorzüge:

-

einen eigens
thúmlichenPalla�t,¿andgüter,überflüßigeteibrenten,
und nôchaußerordentlicheprächtigeGe�chenfevon deim

Churfür�ten.,Mit die�erglücklichentageder äußerlis
chenUm�tändezufrieden, Hätte.�ieihren Beruf abwar=
ter, und.�oetwan wie die Maitre��edes Herzogsvon

Órtleäns- in die�emJahrhundertdenken�ollen, daß
ihr �chónesGe�ichtzur Liebe,ihr Kopf-aber:nichtfürdié
Srtaatsge�chäftegemacht �ey,"Allein ihre.Jugend, die

Schmeichéleyenund: übertriebene- Eitelfcit; ihrer Frau
Mutter „und der Mangel einer: vernünftigenErziehung
verleitetén: die Fräulein,zu einem Stolz, der fa�tfeine
Gränzen-kannte, “Sie �iêngdaheran, �ichin die Ge:
�chäftedes Landes zu mi�chen;hoheund hiedrigePer�os
nen machten ihr ihre Aufwartung,die höch�tenStanz
desper�onenerwarteten ihre-Befehlemit tiefer Verehz
ruñg; ‘undviele endlich„ welchevon dem Churfur�ten
die�eoder-jeneGnade zu-erlangenwün�chten, Überbrach»
ten ihrGe�chènke,— - Die guten und getreuenSachs
�enwarèn vön ihrem:Landesvater nicht gewohnt, daß
eine Maitre��eöffentlich!und- mit einem �olchenGlanz
und Pracht unterhaltenwurde: �teverab�cheurendaher
die Fräuleinvon LTein�chirz, und es wurde auf ihren
Namen mehr als ein Pasquill verbreitet; Selb�tder

Brudèr-des Churfür�ten,HerzogFriederich Augu�t,
nachmaligerKönig von Pohlen, wurde - mißvergnügk
Über ihrAn�ehn.Die Churfür�tlicheFrau-Mutter aber,
deren Rath�chläge,die�eMaitre��ezu entfernen, bisher
fruchtlosgewe�enwaren, erwählte/nunmehroeinen aitz

dern Plan, von welchem�ieden glú>lich|enErfolgerz
wärtéte7,„Sis wendete�ichan den BerlinerHof, und
‘Stagtmat 1V. St KF �uchts
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�üchteihrenSohn, den Churfür�ten,mit der verwittwes
ten Marggräfînzu An�pach,einer ‘gebohrnenHerzogin
zu Sach�en-Ei�enach, mit der Œleonore Ærdmuth

Loui�ezu vermählen.Georg der Vierte �tundnic

dem Churfür�tenvon Brandenburg, Friedrich dem

Dricten, in der genaue�tenFreund\chafe, Beyde hat-
ten �ichin ebendem Jahre per�önlichzu Torgauuncetrês
det, und“ damals'�tifteteGeorg, zumAndéènkénder

Freund�chaftzwi�chenbeydenHäu�ern,einen Orden
der guten Freund�chaft,“welcher Orden“aber-miit

dem Tode’des Churfür�tenGeorg wieder“aufhörtä
‘Der Berliner Hof willigtein die�eVermählung,und

die Prinzé��üiwütde dem Chur�ür�tenzu Berlin ver�pro-
chen. Geörg gab

'

den Vor�tellungen�einer.Mutter
nach; übrigens‘hatteman die ganzeUnterhandlungges»
Heimgehaltenz�odaß�elbigevôlligunbekännt! blieb.

Der Churfüt�kvon Brandenburg be�uchtein Ge�ell�cha�t

�einèrGemahlinund der Marggräfinvon An�pachdie

teipzigerO�teëmé��e.An die�emOrte war auch der

chur�äch�i�cheHof eingetröffen..' Unerwättet, ohneCesz
rxemonielund? in aller Stille am 17.April: 1692, mußte

_D. Carpzoóv'denChurfüt�tenmit der Marggräfinvon

‘An�pachtrauen. Die Freude dex Sach�enüber die�e

Wermählung'wär ‘außerordentlich,‘denn Georg �tutid

wegên/�eiitèrTalentein Achtungbey �einemVolke, “Er

hatte als Churprinzin den Feldzügenwider die Franzo-
fen, vorzüglichbeyder Belagerung von Maynz und bey
dem Uebergangüber den Rhein, Bewei�e�einêrTapfer-
Feit gegebên; “ außerdemaber nah dem Antritt ‘�einer

Regierung�ichin vér�chiedencnvortreflichenGe�ebènals

einen wahren'Länbdèsvatergezeiget. Hierzu kam ‘�einé

Jugend,welcheim fortgehendenAlter noch viel größere

Bewei�evon Klugheitver�prach.Der einzigeUm�tand,
__úberden man, klagte,war die: Maitre��e,die Fräulein

LUV
: YI 4emagiSon

4
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von LTeis�chiegz, Die-Hofnungwar daherallgemein,
daß�elbigenach vollzogenerVermählung�ich-würde-ents
fernen mü��en;ja man �agte�chon,daß�iemit Aus-
�ebung-einesjährlichenGnadengehaltsvon 4000 Rthlr.
den Hof verlá��enwürde, Allein die�eHo�nungver-

�chwandbald, Wenige-Tage nach der Vermählung
wachte die Neigung des Churfür�tengegen �eineMai-
tre��ewieder-aufz und dieFräuleinwußte�elbige�tärker
zu unterhalten als jemals, Sie �owohlals ihre Frau
Mutter dachten nunmehr auf Mittel, die�e:Neigung
auf iminer zu erhalten,und �elbigenie wieder zu'verlieh-
ren. Selb�tmagi�cheWMictel wurden- hierzu ange-
wendet, welche die Sprache des Póöbels-Zexerepen
mennte: Niemand, welcher die Sitten und Denkungs-
art der damaligen Zeit kennt, zu welcher wir vielleicht
‘bald wieder zurücfkehren,wird über die Anwendung
die�erMittel Verwunderungzeigen, Und -um-�ichvon
Der Wahrheitdie�erErzählungnochmehrzu überzeugen,
darf man nur unter andern die mei�terhafteSchilderung
‘von den Wirkungender Magie, in der kla��i�chenGe-
�chichte:der Kün�teund VPi��en�chaftenin der
Mark Brandenburg „von dem Herren Leibmedifus

Mósh�ennachle�en.Genug, es war damals die Zeit,
wo �ichdie Hofdamens-des churfür�tlichenHo�esmit

Amulets behungen,die Hofcavaliersaber; ihre:Spiel-
gélderin Beuteln , welchevou Häutender Fledermäu�e
zu�ammengenähetwaren, bey �ichtrugen, um de�to
�icherer:gewinnen zu können.Selb�t die Zimmer des

Churfür�tenwurden, jedoch�ehrgeheim, mit einer

gewi��enWurzelgeräuchert,welchedie Wirkung haben
�ollte,�eineLeiden�cha�tgegen die �{hôneFräulein von

Lieig�chizzu {wächen. Herr�chtedamals die�eSitte

überhaupt‘am Hofe,�owar es wohl um de�toweniger
zu verwundern, daßdie Frau Seneralin von LTeinzs

Ul Kk 32 �chi,’
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�chi,welche“außerdemwenig Klugheit* be�aß,‘der

Magie ihr ganzesVerttauen �chenkte.Ga��en- und

Kräuterweiber , ja �ogar Scharfrichter wütden ge-
- Dungen:-DieFrau Generalinentlehntevon ihrer Weis-

HeitZaubermittel, welche den Churfür�tenin der tiebe

gegen ihre Tochter auf immer fe��eln�ollten;So trug
die FräuleinzB. ein von denKopfhaarendes Churfür-
�tenJohann Georgens geflochtenesHaarband be-

�tändigan dem bloßenArm. Aber ‘ihreMutter, die

Géneralin,belohntedie�ewei�enRathgeberaußerordent-
lich�hle<t;“und �elbigetrugen al�okein Bedenken, das

Geheininiß-weiterauszubreiten, Man �prachzulebt0
laut in Dreßdenvon den Zaubermitteln der Fräulein
von LTeitz�chiz,daß�elb�tder Churfür�tGeorg hier-
von Nachricht erhielt, Die Thränendie�erFräulein,
welche‘allesvon der be�tenSeite auszulegenwußte, be-

�änftigtenübrigensbald die�enPrinzen; diejenigenaber,
welche die be�teAuskunftgebenkonnten,wurden ungnä-
dig abgewie�en.Niemand unter�ktund�ichnachherwei-

ter davon zu reden: man beklagte den Churfür�ten,und

verab�cheutedie Maitre��e.— Die Gemahlin des

Churfür�ten, eine der vortreflich�tenund tugendhafte�ten
Prinze��inen,“ empfand.über die�e Ge�innungenihres
Gemahls viele Kränkungund“ Mißvergnügen.Der

HerzogFriedrich Augu�tmachtedaher �einemBru-

der, dem Churfür�ten,oft Vor�tellungen,allein “die�er
rinz nahm �ie�tetsmitUnwillen auf. Die Fräulein

von LTciz�chizthat alles,.umdie Feind�chaftzwi�chen
dem Churfür�tenund �einerGemahlinzu vermehrenz
ja �iefaßte*denverwegénen Ent�chluß,die Churfür�tin
vom Hofe zu entfernen, und �ichmit ihm zu vermählen,
So erfuhr unter andern dieChurfür�tinauf dem tu�k-
�{lo��ePilniz im Februar 1693. jene Kränkung,daß
éíne ihrerHo�dimend�ichin den Schus der Generalin

Ï
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von LTeis�chizbegab. Die Churfur�tinklagtedie�es
ihrem Gemahlmic bittern Ausdrücfen: weit gefehlt;
daßer ihr Gehörhättegeben�ollen,vielmehrüberfiel
ihn �einegewöhnlicheHike. Die-Churfür�tin�olltevont

Hofe entfernt-werden „

-

die�es:unterblieb aber nachher.
Soübte denn die�eFamilie über den. Churfür�ten‘alles,

An�ehnaus! Zu eben die�erZeit �ahedie Fräulein,von

LVleig�chiseinen Theil „ihrerWün�cheerfüllt;--�iE,
wurde auf Vor�tellungdes Churfür�tenvon Sach�enam-
aten Februar 1693 neb�tihren De�cendentenvom Kais
�erLeopold, mit dem Zunamenvon Rochlicz, in den

Neichs - Grafen�tanderhoben, „und ihr außerdemein;
be�onderesWappen gegeben; Merkwürdig.-i�t,daß in;
der kai�erlichenUrkunde von den Verdien�tenihrer El-

tern, oder den ihrigen, feine Sylbe vorkômmt; die Rito

terthaten ihrer Familie mit einer halbenZeileabgè�erti-
get, die Verdien�teaber des Churhau�es-Sach�enz
und vorzüglichGeortz ‘desVierten, �owohlum das
deut�cheReich, als auch um das HausOe�terreich,anz

geprie�enwerden. Die gräflicheWürde befriedigte
nochnicht den Stolz die�erMaitre��e;�ieließzu die�er
Zeit eine Schrift aus�treuen, in welcherderVerfa��er,
wahr�cheinlichder damalige Lehrerder Rechte und Ordi-,
narius auf der Univer�itätWittenberg, D. Samuel

Sreyck behauptete, daß die Véelvociberepnach
nótrlichenund men�chlichenGe�egenerlaubt -�ey+
Manverachtete die�eSchrift, und �iemachte nicht den

gering�tenEindru>. Die Grä�inblieb aber bey ihren
verwegenen Rath�chlägen�tandhaft.Sie �annauf Mit-
tel, die befümmerte Churfür�tinzu entfernen, und �ich
mit Géorgen zu vermählen. Die reichsgräfliche
Würde �chienihr ein Hindernißzu �eyn,�ie:gabdaher
ihrem Schwager, dem Hofrath von Beichling,- wele
cher 1693 in Ge�chäften.nach Wien ge�chicftwurde, den
E Kk 3 gehei-
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gêheimenAu�trag,ihtéErhebungin den Reichsfür�ten?
tand'am fäi�erlihenHöfé-auszuwirken.Von Beichz*

-

lintz‘haätalles, wie'mah ‘leichtdenken kann, um �eine!
Ab�ichtzuerreichen, urid�partekeine Summen Geldes?

Allein ev fand viele Schwierigkeiten;vielleichtwúrde-

ev'dorhyzuleßt�elbigeÜberwundenhaben,wenn nicht auf
einmáldje Gräfinvon Rochlis �ichvon der Scene ent-
fernethätte:*Denn im Monat Márz wurd?�iekrank,
es brachenbösartigeKinderblattern aus, und'am ten!
April1694�tarb�iean �elbigenim zwanzig�tenJahrs
ihres Altèrs. Der Churfür�t,ob er gleich�elb�tnie

die’Blaëtérngehabt, ‘verließwährenddev Krankheit
wenigihr Zimmer. Vôn ver Stunde ihres Todes an

war êr �ehrniederge�chlagenund außerordentlichtraurig 5
Niemänd: durfte�ich“�einerPer�onnahen, “außerin

�c<warzer:Kleidung. | “Auf�einemBefehl“würdedie

Gräfinam 12ten April füt�tlichbegräben."Man!führte
Abends!um 10 Uht beydem Sthe�nvieler tau�endFak
feli , undunter dem Geläutealler Glocken,die Leichein

diéSophienkirche,und �ebte�iehinter bênmAltar in diez

jenigéTôdtengruftbey,welche für die Anverwandtendes

Chuthau�esSach�enbe�timmtwar, Der“ Chürfür�tk
war“�elb�tver Leiche-in�einemvergoldeten Stäatswagen
gefolgt. Georg blieb traurig; er hatte ferner das

Blatterngift in der Kranken�tubeder Gräfinvon Rochz
líczeingeathmet,Und damit �einBlut zur Fäulnißangez
�te>.®Er fiel ‘in eîn heftigesFieber, die Blattern

brächenbey ihm böôsartigaus, und am 24�tenApril
1694 vetlie�pdie�erPrinz im 26�tenJahre die Welt, —

“Sach�enbeklagteallgemeindie�enFür�ten,wels

her, wenn man �einéSchwachheitfür die Gräfinaus-

nimmt, �on�tgute Eigen�chaftenbe�aß;äußerteauch

‘hierund da éinerMißvergnügenüberihn; �ohatteEi
? CIU �elbe
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�elbe:�einenGrund,>entweder; in dem: An�ehn-derFä-
milie von LTeig�chiz,oder inder am 7cen April16

eingeführtenAcci�eauf die Derruquen, goldene, �ile
berne-Waaren,'5üte, Scrümpfe und, Kut�chen,
Son�tmußteJedermann �einenVerdien�tenGerecht:ge
keitwiederfahrenla��en.Georg hinterließ-keinenrechte
máßigen:Etbenzvon der GräfinvonBKochligaber eine

Tochter, VPilhelmine, Marie Friederike, welche
1693zu-Frankfurt,am Maÿn gebohrenwurde *). Sie
hat �ichmit dem Grafen.von Dunin, Ca�tellanzu Raze
dom, vermählt,Für die�e�eineTochterhatteder vere

�torbene-Churfür�tgleichnah Ab�terbender Gräfin ge-
“

�orgt und’ ihr �einenBruder den Herzog Friedrich
Auqui�tzum Vormund gegeben. - Die�erzübernahm
äuchalsvald die Au��ichtüber das an�ehnlicheWermöe
mögen, welches �ievon ihrerMutter. geerbethatte, —

Mankann leichtdenken,daß:zwey �ounerrvartek

und �chnellauf ‘einander folgendemerkwürdigeTodess
'

fálleein allgemeinesAuf�ehn,nichtallein in Sach�en,

�ondernüberhauptin Deut�chland,erwe>cen,Das Aufs
�ehnin Sach�enwar zugleichmit bittern Klagen und

Vorwürfenüber die von LTeig�chizi�cheFamilie verz

bunden: ja man ‘�agtelaut, daß die Generalin von

Lreig�chitzauf eine unnaturlicheArt ‘dur magi�che
Mittel „�owohlChur�ür�tJohann Georg dem Drik-

êt} ‘a�sauchGêorg dem Vierten, das Leben geraubt
- hâttezSo unwahk�cheinlichauh immer die�erVorwutf

wär, idem die Generalin mit dem Ab�terbendes leß-
tér" Churfür�ten‘ihrganzes An�ehen‘verlohr,unddie

138i “Mt 4 pae OA

# ) Die Mutter war dem Churfúr�tenauf "�einemwider
:

die Franzo�enangetretenen Feldzug gefolget.



‘$04xl>EinflußdèrMaitre��e:

Gefahrenvoräus‘�ehenforté , welche�iébedrohetènz
�6wurdeér dochallgenieitigeglaube/c

77 n
R-T 1653 nou 4 MHM LI WT Ui 617"

[FN PNTRATS 6IYy

1 Friedrich Augu�t,der NachfolgerGeorgs,
war überdas überttiebeneAn�ehnder von LTein�chisi!
�chen'Famitie,währendder Regierümg'�einesBruders)
ungemeinempfindlich;Es fränkteihn die Béleidigung
derChurfür�tiri}>und er �elb�tgeriet,beyEinmi�chung
derGräfinvonWBochlinzia öfferitlicheund: privae
Angelegenheitendes Churhau�esSäthen, nicht�elceri
mit demChurfür�tenin großeVerdrießlichkeiten.Dio�e
BeleidigungenwürdeaberFriedrich Augu�tnach �eis
üerbefciihten"Dénfüngsare:mit Größmüthüber�ehen
‘haben5allein die Klagenund das Ge�chreyliber die
von LTeirz�chizi�cheFamiliewurden �odringend, daß
man �elbigedurch eine Unter�uchung�tillenmußte.WVörz

züglichhatte�ichder Ruf ausgebreitet, daßin den Sarg
der Gräfinvon Rochlitz gewi��emagi�cheMittel wären

gelegt-roorden;welchefür lebende Per�onendie unglü>:
lich�tenWirkungen‘hervorbringen-köuntenzund al�o
âuch deú- Tod'“JohannGeorg dés Vierten be�chleu
nigt hätten,¿FriedrichAugu�twax gewißfein aber
gläubi�cher‘Priùz,hier fann man. �ich«auf�einganzes
öffentliches‘und¿privatLebenberufenzz::allein:er mußte
den Vorurtheilendêt' Zeit folgen.: Es evfolgteal�oein

<urfür�tlicherBé�chl,daßderLeichnam!derGräfinvon

Bochlinz unter�ucht,und'alle verdächtigeSachen ihm
Abgenommen‘werden�ollten, Die�eUnter�uchung:ges

�chäheam 3o�tenApril 1694 in Gegenwarteiniger Zeus
gen von Barbiers:und Frauen, ‘Außerver�chiedenen

“

fo�tbarenRingen, und dem Portrait des Churfür�ken
mit vier großenDiamanten be�et, fand man einen

“

kleinenGalanterieringmit der Divi�e:Mon'Amóur
CER HN i ¿INN T6 4 09  QS6



auf größeWeltbegebenheiten, Fos
est tdtit poir’vóus/*)‘férnerámKnie braune,�ehr
‘furzeHaare in ein Papier gewickelc, und etwas darune

ter'am- Beine einen mittelmäßigengelben Schwamm;
Man brachihrdas Maul 'auf,'durch�uchtealles, konnte

aber nichtsweitétentdecfen. Alle die�eSachen würöén

in Verwahrung| gebracht7: die Ko�tbarkeitenwieder: in

den Sarggelegt, �elbigeraber’neb�tder Leicheas dem

churfür�tlichen!Begräbnißherausgenommén, und-leß-

tereraufeinem�reyenPlag
è

in IR wiederbegtaben;5 0 DOS 8

© Nach diè�emVorgängewikdaein fi�cali�cherUt
ter�uthutigs- Proceß eröfnet}zund-de��enAuf�icht'dem
Amtmann Johann SitegmundtLei�ternzu Dre�ßz

"

den, ‘�owiédem da�igenStaberardeüberträgen.:Die
Genéralin;‘Ur�ulaMargarerhevon Lieigz�chin,�o
wohl „als auch diejenigen,“�oaden Thathandlunge
uünmittelbârAntheilgenommen,kamen hieraufin Arre�t
YJeneMittel,deren �ichdie'FrauGenetalin: bedienêt,
um die’Züneigungdes Chürfürt�tengegen ihvèTochter
auf immer zuünterhalcen, waren zwar ein Gegen�tand
der Unter�uchung;allein �owohl‘derChurfür�tals auch
die Commi��ionwußten�ehrwohl, daß �ieden ‘Toddex

zwey Churfür�ten,�owie derRuf war, nicht befördert

hatten. Ein Verbrechénblieb és übrigensimmér,daß
ein Uncerehan*�ich�olcherunerlaubten Mittel wider �eis
nen tandesvater bédienethatte;ge�eßtauch,daßda��elbe
nach den Vörurtheilenund Sitte des damaligenZeitz
alters nach’ der fa�tallgemein:herr�chendenSchwachz
heit,einengroßenTheil �einerAb�cheulichkeitverlohrs
Die Anwendungdie�erMittel war aufierbem dér

gering�teMCsvon der

Cre PN
Es

waren
 *), D. i¿rneinevi if Euchallein gewidmet,
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warenviel größereVerbrechen,‘welcheder FrauGenes
ralin zur-La�t.gelegt wurden. + Sie hatte �ichunter�tans
den,allé Harmoniezwi�chendem Churfür�kenund �einer
Gemahlinzu �tôren.Sié hatte ferner durch unerlaubten

Mißbrauchder “churfür�tlichenGnade Schäße gee

�ammlétz;Ge�chenfe- genommen, Gelderpreßet, und

jederBe�têéchungPlaßgegeben. Endlichgab man éhr
Schuld, daß�ieeinènerheblichenTheil’der hinterla��e-

_

nen Baar�chaftihrer Tochter,ja �elb�teinige:vonihr gee

tragene zum Schaß des Churhau�esSach�engehörige
ZFüiwelenentwendethärte.

+ Die-Generalin inachte �ich
durchihr auf ver�chiedeneFragenabgelegtes.freywilliges
Ge�tändnißder übrigen:-abgeleugneten?Be�chuldigutn-
gengar �ehrverdächtig.Die Akten wurden hierauf
der. Juri�ten-Fakultät:und-dem Schöppên«Stuhl zu
Leipzigauf ausdrúlichen Befehldes Churfür�tenüber-

�endet,damit beydezu�ammen«trèteñz;‘und’ gemeine
�cha�tlichein Urthéilausarbeiten“�ollten,Die�es?Urtheil
er�ölgteim Oftober 1695,und iù felbigemwurde der Frau
Generalin die Tortur auf funfzehnFrage�tückeunter den

Daum�töen,und auf ein und funzigFrage�tückeunter

der �ogenanntenSchärférzuantworten „: zuerkannt. Als
lein der großmüthigeChürfür�tFriedrich Augu�tließ
die�esUrtheil nicht’vollziehn';die Genëralin) erhielt in

der Séille die Freyheitwieder, mußtefich: aber alsbald

aus Dreßdenund der: ganzen Gegend um. die�eSradt

“

enfernen, dér ganze Procéßaber und die leßtéEntwickee

�ungde��elbenwurde mit tiefem Still�chweigenunter-

drückt, Sie hatnachher indêr Stille und, völligunbe
merft von der Welt, �owie es der churfür�tlicheBefehl
ausdrücflichverlangte,auf dem ihrem Sohne demchur-
�äch�i�chenGeneral Major, Rudolph <Zeinrich von

LTein�chiz,gehörigen,an der meisni�ch-oberlau�ißi-
�chenGränzegelegenen,RitterguteGaußig.gelebe, mj

d ‘

i
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i�tauch hierge�torben.JhrezweyteTochter, Anna Cas

tharina7welche,wiederErfolgwenig�tensgezeigthat,
eben �ounglüliherzogen| war, wie ihre Schwe�terdie
Gräfin, hätte�ichmit dèm‘¿gutfüc�ilichèn?Hofrath,
zulebtReichsgrafenund königlichpolni�chenUnd chur-
für�tlik‘Täch�i�chenGrofßéanjlerVOolfgängDitrichy
von Béichling vermählet,

"

Sie wurde “äbernachhet"
wegen ehelicherUntreuë von ihmge�chieden, und �tarb?

zu Kônieiswoatthe“beydèrverwittweten Fréhfrau
vonRPE A ingrdur�tigenNa Stai
4 y:S.die Lruibqciansvon

1

dera von Rochs
linz.inKlot�chensvortreflichenSammlungvermi�chter

é

eldiE TES �äch�i�chenGGe�chichte,tler FaedoE

emnitz 1775. S. 361 — 398; auh diézwey
lagen S. 399 —4r13; desChür: und! Für�tlichenad
�s Sach�enAnnâles Weimar 1700.FolS. 6175
71S. 633. Der lebte Ausgang des Pröze��es:welchera. a.

¿[Di nicht �tehec,

“

i�t:mir. Slaubmiadia¡orzählet-,worden.
Die úbrigenAnekdoten,welchevon derGräfinvon Roche

; liezin einigenandern Schriften gele�enwerden, habe ih
‘

zwar’/gefannt,‘dlleinkeinen Gebrauch davon machew

«fda,da der’HerrVerfa��er:der zuverläßigenNanhbhs
E Unrichtigkeit Paes Es pn y

“De DE

XXI.
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CE nahmeinenfleinenUmweg,umnachEÆcl'ernfórde
R) zu foinmen, wo der �ehrbekannte Graf.von-St,
Germain, das Räth�elund Wunder da�igerGegenden,
�ichaufhält, Jch hatte das Vergnügen„ einenganzen
Nachmittag in �einerGe�ell�chaftzuzubringen„ohneje«;
dochmeines Wi��ensan der Kun�t,die ihmeigen �eyn�oll,

“

den zer�törendenAnfällender Zeit zu wider�tehen,und

denSchwärhheitendésAltersTrößzubieten , je Theil
genommenzu haben.Eci�t,wile‘esheißt,hundértJahre
alé; das i�âbergewiß,daß er dem An�ehennächnicht
funfzig-�eynkann. Die. Kuren

,

-die er verrichtet„mas
chen, - daß'dieganze Gegendvon�einemRuf er�challet,
Jchweiß in'dérThatnicht, was ich)dazu�agen�oll.Eho
¡chih! �he,hieltichbie�esallesfürbloßeHirnge�pin�te,
wodurchNiemandals der leichtgläubigeHaufe hinter-
gangen werden tonnte;z:allein da. ich vor ihm gela��en
wurde; fandiich an ihm einen:Mann voll ge�underVer-

nunft, Gründlichkeit| und mehr'äls gemeinétGelehr«
_Aamkeit.Derer�teAnblick �chiengleichwohleinigeVors

urtheile, die ih wider ihn hatte, zu rechtfertigen,Er
kam mir ganz fonderbarvor, Denken Sie �icheinen
Mann ín einer Art ‘von längenÜeberrocfe,und einem

Frauenzimmerhuteoben auf der Perrücke,Eben �oau�z
�èrordentlichwar �einZimmer, wo man lauter Flä�chen
und <ymi�cheWerkzeugeund Geräthefahe; es war darin
eine Hike zum Er�ticken,und das Tageslicht fiel blos

hineindurcheine in einemFen�terangebrachteOefnung,
welchesübrigensmit Vorhängen�ehr�orgfältigver�ehen
war. Doch, �obalder anfiengzureden, vergaßichleicht
È die�es
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«die�esalles, und. �eine-einnehmende,und- durchdringende
“Bered�amkeitzog meine ganzeAufmerk�amkteicauf �ich.
Es würdezu weitläu�tig�eyn,Jhnen un�erganzesGe«

_ �prächanzuführen,ih werde mich begnügen,mik cin

paar Worten zu �agen,daß es auf die Diât, auf die Môgs
lichkeit,das Leben zu verlängern,auf dieMittel, die

man zurErreichüng die�esEndzwêcksanwenden muß,
auf den Schas der erhabenenWi��en�chaften,womit er

das Men�chenge�chlechtderein�tzu bereicherngedenkt,hin-
auslief. So viel ich von �einemLéhrgebäudehabever-

�tehenkönnen;�obèhaupteter, er könne ‘durch kiefes
Grübeln und Nachfor�chungenin der Natur demgemei-
nen Manne ‘unbekannteKräfte entde>en, welche das

Da�eyndes Men�chen.weit hinaus über ‘den Zeitpunkt,
den man�on�t�einerDauer vorge�chriebenzu' �ehnglaubt,
verlängernwürden, Er drang/�tarkauf die Nothwendige
Feit, �eineLeiden�chaftenzu bändigen,und vor allen Din-
genempfahlcr die Fölg�amkeitgegendie Stimme der

«Vernunft,wobeyer ver�icherte,daßdie�eVor�chriftên
‘in der Ausübungtiicht �o!�chwerwären“als man �ichs
‘einbildete;daßdas bloßeWollenunsin denStand �eßen
würde, ès zu bewerk�telligen,und beydie�erGelegen-
heit führteer das befannte Sprichwort an: Volenti ni-
hil ést difficile*), Ungern'entriß ich-mih der Ge�ell-
�chaft’die�es�onderbarenMannes, de��enUnterhaltung
ich zu demjenigenrechne,was michäuf meinerRei�eam

mei�tenvergnügthat. Hernachhabe icheine-gewi��e
Damege�ehen,die, ob-�iegleich über 30 Jahre alt i�t,
doch noch�o-jung aus�iehet, daß�iedem Philo�ophen
zu Lelernfórde,mit dèm �iein Briefwech�el�tehen
foll, Ehrémache, CE aN

») Nichts i�ts{wer dem,der es ver�ucht.

¿7 60200 XX.
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4396 Seelen.
DasföniglicheAvi:gén welchem: die hie�igen

_Bor�tädtemehrentheils�ehen,zählet da�elb�tnahe
1400 Seelen, -Corcbus, mit den Vor�tädten,würde

‘al�oeine Volfsmengevon 5796Einwohnernhaben. -

xxIV.Stocfholm, denzo. October 1 783,
ie Rei�edes Königes wird Jhnen aus den Zeitungen be-

fannt �eyn.Man hat nun �chondié Nachricht, daß
“er im ‘erwün�chtenWohl�eyndie See pa��iret,und in No�to>

debarquiret. ‘Wenn es nicht geändertworden i�, �orei�ter

unter dem Namen eines Grafen von Gothland, und �eine
Mar�chroutei�tÜber Braun�chweigund In�prück:Die Ur�ache
die�erRei�ei�t�einArm, der aber-nach dem Aus�pruchder Aerzte
durch die Bäder in Pi�awird können.völlig geheiletwerden.

“Eine�owichtige Ur�achemußte es auh �eyn,die den Monarchen

‘bewegenfonnte, �einLand anjelt auf einige Zeit zu verla��en;

und man könnte es ihm inder That an�ehn,wie {wer ihm
„die�eTrennung zu einer Zeit vorkam, da in dem europäi�chen
Sy�tem!Bewegungen �ind,und in Volk nach einer dreyjähri:
gen \cle<ten Erndte,die�esJahr bé�onderseine betrübtèAus-

‘fichthat. Doch i�tdie Hofnungzu �einerbaldigen Gene�ung
der be�teTro�tfür die Nation; übrigenswird ge�agt,daß.der

König an den-Streitigkeitenderübrigen Welt keinen Antheil
nimmt, und für das innere Wohl des Landes hat er vor �einer

- Abrei�edur eine darzu verordnete Commi��ionynd 4tung ver�chiedenerMagazinege�orget.
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: Aufhebungder Lehnein Liefland:|
Vm eil�tènBande von der;lehrreichenSiand der Rei�ebe�chreibungendes Herrn Ders
noulli wird Seite 420 aqueeinem Briefe eine Nachricht
voh tiefland.unter dem #F Februar 1783 mitgetheilet,
Ju: �elbigerheißtes unterADr: »Wirhoffen,‘un�er
„Mannlehnrechr durch die Gnade der Kai�erinver-

be��ertzu, �ehen.»Auchdie�eHofnungi�tnun ver�chivun-
den, indem Zhro Kai�,Maje�tätneulichein gewi��es
Mannlehnguk, welches

-

�chonvor vielen Jahren nach
damaliger Gewohnheitverkaufet, und de��enKaufda-

mals gerichelichbe�tätigetworden , einzuziehenbefohlen
haben:*)..—! Allerdings..i�tdas Üannlehnrechr
nicht variiert.-�ondern.ganzaufgehobenworden, wie

folgende Lai�erlicheVerordnung, die wirun�ernLe-

�ern,(aus dem St, Pecersburgi�chenJournalvom-

Jahre1783,er�terBand.SysÂÍO, == 211)ganzrhtdeleTen wollen; zeigetz

Kai�erlichesManife�tiegenAufhebungder"Lehne in“Liéfland. 2

Von GottesGnadenWir Katharina dieSette,
Kai�erinund Selb�therr�cherinallerReußen,2. 2c.

Es i�tbefannt, daßnachden ebemaligénru��i�chen
Landesordnungenin Un�etrmReichezweherleyArtenun
beweglicherGüter gerechnetwurdén,N netnlichhneund
Erbgúüter.

Dieaus der Ver�chiedènheitdie�erGüter,und aus

der ieee Art ihrer Vererbungent�tehende
Schwierigkeitenund Mißver�tändni��ewurdendurchel-

nen
"+ Jh eben die�érNachricht�tehetfvizéivéwichtige�tati�tic
"�{he Bemerkung. Bey der 1782 gehaltenen Revi�ion

hat ‘män!im- HerzogthumLiefland 525,310 Seelen,
And in E�tþland198,695 Seelen gefunden.
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x

nen Befehlder Hoch�eligenKai�erin,Anna Jvoa-
novoña,vom’ 17éénMärz1731ent�chieden; wodurch
die�e_beydeArtendes unbeweglichenVermögens 'uritèr

,
dem gemein�chaftlichenNämen der Erbgücerbegriffen,

/ dieLehneaufgehoben,und al�odàsReche des Cigen=
thümsund der freyen“Di�po�itionder Güter zum Be-

�ten!Un�ererUnterthanen erweitert wurde, Vonallen

Uk��erm.kai�erlichenZepterunterworfenenProvinzennah-
men nut das rigi�cheund’ reval�cheGouvêrnèment, we-

gen ihrer be�ondernVerhältni��e,an! die�ermonarchi=_
�chenGnadefeinen Theil, da das da�elb�t‘unter dem

Namen des Mannlehnrêchtsbekannte Lhnrechtjebt in

�einervólligenKraft be�teht.
* Da es nun Un�ereWil-

lensmeynungi�t,daß Un�erein die�enGouvernemencs

wöhnhaftegetreue Untérthanendie den' übrigenzu�te-
-

hendeVortheileund Vorrechtein gleicherMaaßegenießen
�óllen; �obefehlenWir, daßvon jebt an immerwährend
în dem’tigi�chenund reval�chenGouvernementnur eine

Art der unbeweglichenGüter, unter dem Namen der

Etbgüter,Statt haben�oll; Und da Wir �olcherge�talt
alle unter dem Namen der Manalehne begriffeneLände-
reyen in-wirflihe Erbgüterverändern, �ofann ein jeder
darin zu�einemNußén�olcheEinrichtungentre��en,�oden
da�igenvoi Un�ernVorfährenund Uns be�tätigtenGes

�ebengemáß�ind,GegebeninZarskoi-Selo,am dritten

May,„imJahr nachChri�tiGeburt1783,Un�ererRes

gierung im ein und’ zwanzig�ten,
SR

Bi CL SA
:
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|

R “Katharina.
‘Das Originali�tvon Zhro-Kai�erl

Maje�täteigenhändigunter�chrie:
!

hen.
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_Recenf�ionen.

Kieli�chesMagazin für die Ge�chichte,
Staatsflugheit und Staatenkunde, her-
ausgegebenvon V. A. Heinze, Profe�-
�orzu Kiel,er�terBand,er�tesStúck,Leip-
zigund De��auin der ALE der Ge-
lehrten 1783: S, 124, 8

SMNanfindètin die�emer�tenStückemehrals einenin-
; tere��antenAuf�aß.Herr P. Chri�tianirechtferti-
get S. 1 — 36. den großenKönigvon Frankreich,
seinxich den Viercen,wider einen Auf�aßdes Herrn
P. Schummel, welcherim Berliñi�chenMagazinder
Kün�teund Wi��en�chaftenge�tanden.Die Briefedes Hi;
P, Fabricius,dieim Jahre1782in London�indge�chriebén
worden, betreffen

}

wärvorzüglichgelehrteGegen�tände;
doch aber auch einige politi�che,z, B: den Au�ruhr,
welchen Lord George Gordon eérrégthat, fernerdie
Schilderung der damaligenengli�chenMini�ter,ivelché
von derjenigen�ehrabweicht,die ivr in einigenJours
nalen gele�en,und wovon wir nachherden Beweisgë-
ben wollen, Wir übergehenandere wichtigeArtikel,
als den Beytragzur Verbe��erungeinerStelleinder te:

bensbe�chreibungWaldemardes DrirtenvomHerrn
Ju�tizräthVoß, und die BeyträgezurGe�chichtedes
Handels.vonJsland . Vom tord LTorch{reibt Herr
Fabricius: Er i�zwar ein unglülicherMini�terfür
England gewe�en,unter�einerGRE fiengdér

Staatömgr, IV. St, Krieg
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Krieg an, welchener mit Nachdruck,aber nichtglücklich,
fort�eßte;inde��eni�ter dochwegen �einerRecht�chaffen-
heit und Kenntki��ebeyder Nation �ehrge�ägt, ob

�olchegleichdamals eine Veränderungder Minijter und

der Maaßregelnwün�chte.Er hatte daher auch das

Glück , welches wohl�eltenjemand, in�onderheitin eis

nem freyen Staate, gehabt, daßdie Nation ihm als ab-

ge�eßtenMini�terlauten Beyfall gab. Bey �einerAb-

rei�eaus tondon wurden in vielen Städten,durch welche
er gieng, bey �einerAnkunftdie Glocfen geläutet,um

ihnzu bewillfommen, Er hat auch diejer�cinerbekann-

ten Recht�chaffenheitwegen vielen Einflußim Parle-
mente, da �ichviele daraufverla��en,und ihm beym

“ Stimmen folgen, Den tord Shelburne charakteri-
�iretHerc' F. ‘im Gegenbildevom Lord LIorth al�o:

-

Die�erhingegeni�der wahreHofmann, wenig�tens�s,
wie wir uns den Hofmannim gèmeinenLeben vor�tellen,
Eine gezwungeneFreundlichkeitund ein gefälligesLächeln

i�tfúr einen jeden auf �einemGe�ichtbereit. tord 1Zolz
land pflegte�chonzu �einenZeitenzu �agen:Cr hätte

n �einemteben keinen gebohrnenJe�uitengekannt, als

Shelburne. Seit der Zeit hat er auch be�tändig
den Namen: WMalagrida geführet,und �einBench-
men bey der lebtenVeränderung,die ihn zum er�ten
Mini�termachte, �cheintdie�emTitel nicht zu wider-

�prechen,Er i�tdaher auch nichts wenigerals beliebt

bey der Nation, ob man ihn gleichfür

-

einen Mann
von Ver�tandeund von Kenntni��enhält.— Vondie-

�emMagazine�ollen,�ooft brauchbareBeyträgeerfol-
gen, ein Stück von 8 bis 9 Bogen er�cheinen.Drey
der�elbenmacheneinenBand aus. Wer beym er�ten
Stücke einen Reichsthalervorauszaählet,erhält�elbiges
auf Schreibpapierpo�tfrey,Amhie�igenOrte kann man

beydem Hrn.P, und ArchidiaconusFrommdeei

is (4 i Tableau
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 Tableaùde Paris, Tom. V. à. Am�terdam 1783, S,
345, Tom. VI.G. 330, Tom. VII. S&S.316, Tom

VIII S.,356 groß8vo.
;

"Der Plani� eben'der�elbe,als in den zwey er�ken
Theilen,Der Verfa��erbreitet �ichüber alle Gegen�tände
aus, welcheeine auffallende und anziehendeSeite haben,

-

�iemögen‘nun die Ge�chichre,Moral, ‘Litteratur, Pos
licif ,Finanzien, oder das gemeineLeben betreffen.Das
mit die te�ervon der Manier,”mit welcher der Verfa��er
�einenGegen�tandbehandelt, �icheinen Begriffmachen |

föônnen,theile ih ihnen den we�entlichenFnhalt von

dem Artifel, úber die Findelhäu�erzu Paris aus

dem VII. Theil, Kapitel 577 S.188 — 196 mit; Der
Verfa��er:�agt:Wer kann ohneRührungin die�esFins
delhaus hineintreten ? „Jneinem langenSaal �tehenin
zwey Reihenkleine Wiegen,worin mehrals zwey hun-
dett’ neugebohrneKinder liegen. Die�eÉléinenün�chul-
digenGe�chöpfe,welcheSchaam, Elend ünd Fúühllo-
�igkeita die�enOrt der Barmherzigkeitgebracht,�ind
vou ihren Eltern verla��en.Mictleiden reicht ihnen den

-

er�tenTropfenMilch, und wäre nicht die Hand, die �ie
aufnahm, fo müßten�ieumkommen. Kann in der Welt

wohl ein Anblickrührender�eyn?Wem gehörêndie�e
Kinder? Der Prinz und der Schuhflifer, der große
Gei�tund der Blöd�innige,können ihre Väter �eyns
Dort an der Seite eines Kindes des J. J. Boutet
{lä�tvielleicht das Kind eines Carrouchéè!An‘dem

Ort, woalle die�eWiegenhinge�tellt�ind,i�tdas edel�te
Blut mit dem niedrig�tenvermengt, Welcher Stoff zu'
Betrachtungen!auf immer von der mütterlichen Bru�k
getrennt, der zärtlichenLiebkö�ungen,der wach�amen
Sorgen einer Mutter beraubt, erhalten �ieauch niche
von ihr jeneéehren,die �ichmic unauslö�chlichenZügen

t él 2 ihrer

}
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ihrer Seeleeindrücken. Nicht einmal werden�iedie�en

geheiligtenNamenaus�prechen.Sollte auch einmal das

Schick�alihnengün�tigwerden, und das Glück �iemit

Gütern überhäufen,�ofönnen �iedoch nie die Knie éines

Vaters umfa��en,Alle jene �ü��eBande, die uns von der

Geburt an mit der Ge�ell�chäftverknüpfen,und uns

zur Tugend eine Anlage geben, �indfür �ienicht da,

Dieunbillige Ge�ell�chaftbrandmarket �iemit dem Na-

men Ba�tard. Und was habendochdie�eun�chuldige
Kinder fürAntheil an den Aus�chweifungenderer, die

“ihnendas Lebên-gaben?Acht tau�endKinder werden

jährlichin die�emHau�eabgelegt. Mann nimme�ieía

jeder Stunde auf, ohne�ichzu-erkundigen, wo�ie her:
fommen,:. Am folgendenTage werden �iedurch -tohn=-
Ammeùn aufs tand gebracht; jede Amme übernimmt

deren zwey auf einmal zu �äugen, 4

/

Beynahe die Hälftedavon �tirbtin den er�tenzwey

Jahren, Alle die�e�hwachenGe�chöpfe�indzu einem

múüh�eligenLeben be�timmt,Die thäcigetiebe,„ welche

für ihrenUnterhalt �orgt,i�tnoh zu unkräftig; die
‘

Mengeer�chôp�tdie Quellen. So reichhaltig �ie�ind;

�o�ind�iedochnicht hinreichend.Armes Kind! Krank«

heitund Tod machen ‘nicht‘deinenZu�tandbedauerne-

würdig: der Tod in deinem frühenAlter wäre für dich

eine Wohlthat, Wie entgehe�tdu aber der Gefahrei-

ner verwahrlo�tenErziehung? Du wir�tnicht in deiner

Kindheitdie Lehreneines Vaters hören,de��enStimme

den Keim der Tugend in deiner Seele könnte aufgehen
la��en.Deine durch UnglückabgewürdigteSeele wird

vielleicht dem verla��enenZu�tand, worin du gerathen
bi�t,- folgen!‘Da ich durch die�eSäle gieng, wo �oviele

Kinder �chlafen,die ihr Unglücknoch nichtfühlen; da

__ ich ihre�anfte,einnehmendeund rührendeGe�ichtsbil=-
i

: dung
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dung bêétrachtete,fiel mir ein Gedante ein. Es �ey,
mir erlaubt, �elbigenden Für�ten,den Großen, den“

Reichen, furz allen, die einen beträchtlichenUeberfluß.
be�iben,bekannt zu machen. Wieviel Geld wird nicht
fürGemälde,Medaillen, Statuen, Blumen, Mu-
�cheln,u, ��.w., ver�chwendet?Wie kommtes, daß
�ichfein Kinderfreund findet? Kein Freund, der unter

�einenAugen verlaßneKinder erziehenließ, die er an

Kindes Statt annähme?Mancher hältdreyßigPferde
im Stall, der doch,wenn er �ehsdavon ab�chafte,eben

�oviele Kinder um �ichaufwach�en�ehenkönnte,deren
_ Wohlthäterer �eynwürde. | Welche Freudefür ein ge-

fühlvolles-Herz!—
“ Zu bewunderni�t es, daßdie An-

nehmung an Kindes Statt, welche den Römern �obe-
fanne war, und bey den Wilden �elb�tin Ehren gehals
ten wird, unter uns nichtgebräuchlichi�,“Da die An

zahl der Nothleidendenálle Tageverhältnißmäßiggegen -

die’Zahl der: Reichenzunimmt; �owäre ein Ge�eß,
welches die Annehmuüngan KindesStact einführte,ohne“
Zweifeldas nüklich�te,"was man in un�ernZeitenfür
Frankreichgeben fkönnté. “Wer weiß, ob nicht die�es

wohlthätigeGe�eßzur Aufklärungder Naturge�chichte
etwas beytragenwürde.Daßmanden Men�chennicht be�e
�erfennet,rúhretdaher,daßnochfeine anhaltendeVer�uche,
diezumBe�tenkünftigerZeugungengereichenkönnten,�ind
ange�telltworden. So wie-man die Güte der Weine und
der Früchtenach gewi��enJahren beurtheilet; �owürde

man ebenfallsbemérfen,daß gewi��eMen�chen- Gente-

“rationen�tärker, thâtigerund aufgeklärterwären, als
andere.” Jch hâbeGelegenheitgehabtzu bemerken,daß
fa�talle im 1742�tenJahre gebohrneMen�cheneinen be«
�ondernAn�trich"vowGenie und Narrheit hatten; die

Narrheitzeichnete�ichbeyihnenvorzüglichaus, da hin-
1

0, Grin (45 0E HS gegen
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gegenin dén'vorhergehenden‘und folgendenJahren
Men�chenvon‘einerge�undenDenkungsartYervdts
SRE : #4
Ge�chichtederFteigiligesoderStaats-und

| Kriegesbegebenheitender Unternehmungender

Chri�ten,widerdie Muhamedaner, imeilftent-
© zwölftenund dreyzehntenJahrhundert-zur.
©Wiedereroberüngdes? heiligenLandes, zwey

_ Bánde, aus demFranzö�i�chenüber�eßt.Leipzig,
782, groß8. , er�ter.aud S--7190,zweyter:

Band S, 652.
1 Einer der wichtig�tenGegen�tändeder Ge�chichts-

funde! denn die�eZügenach dem gelobtentande-hatten
auf alle Theile-derStaatsverfa��ung,Europens dek erz

heblich�tenund �ichtbar�tenEinfluß./ Nimmt mau,

ohne Quellen-Nachrichten Hieranzuführen,einzelne
Schriften und, den Maimbourg: aus: �ohabenwir

überdie�enGegen�tandnoch fein Werk von Erheblichs-
keit. Denn auch“Maier in �einemVer�uch einer

Ge�chichre-der Kreuzzúge-nach ihren BEAhac die�emMangelbeyweitemnichtabgeholfen
de�to

fn i

die�esWerkin die Ts
Derer�teTheilenthält.eineEinleifung, in welcher in

drey Bücherndie Verfa��ung,Kün�teund Wi��en�chaf-
ten, wie auchdie Sitten, Gewohnheitenund Gebräuche

A�iensund Europensge�childertwerden: Hierauf wird

im zweyten Bande der er�teKreuzzug,welcher auf der

Kirchenver�ammlungzu Clermont unter: dem Pab�tUr-
ban dem Zweyten1095 war be�chlo��enworden, mit aller

Weitläu�tigfeitbe�chrieben,| und mitmannigfaltigen
j

Digre�-
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Digre��ionenausge�chmückee.Für den liebhaberder -

Ge�chichtsfundehat die�esWerk feine hinreichendeAns

ziehung; und die zu genaue Entwickelungder Begebene
heiten«rwe>tErmüdung. Der Ge�chichtsfor�cheraber
und eigentlicheKenner wird überallQuellen - Anführung
vermi��en:denn die am Rande angeführtenSchrifts
�tellerals: Guib. Abb. Labb. Concil. u. �w., 'fôn-

nen von gar feinem Gebrauch �eyn;und wie �ollman
�elbigennachfor�chen.Jn der Einleicurighat zwar der

Verfa��erhi�tori�ch; kriti�cheAnmerkungenüber die
in die�emWerke angeführtenSchrift�tellerneb�teiner

Erélärungder Abkürzungen, durch welche�ieam Rande

bezeichnetwerden, vorausgehen la��en,aber mit die�en
�indwir am wenig�tenzufcieden. Hier i�tBeweis und

Probe: S. 133 Rymer, Rymers Akten. Wan weiß,
von welcher Brauchbarkeit die�eSammlung
authenti�cherDenkmäler für die Kreuzzugei�t.
Hieraufein allgemeinerLocus Communis zum tobe der

engli�chenNation. Kennt nunmehrder Le�erRymers Acta

publica inter RegesAngliae, u. �,w.?Sodiefriti�chen
Anmerkungen!Wennnur hierbey bemerkt worden wäre,
welcheAkten , und inwie ferne�ievon Gebrauchewä-

ren, in welchem Theile des Rymers �ie�tünden,(0
möchtedas Worc kriti�chmit unterlaufen: und doch
wäre hier noh immer keine Kricik angebracht:denn

die�eerfodertvorzüglichBeurtheilungvon innererGlaub-

würdigfkeitder Quellen. Wenn wir un�ereLe�ermit

Berichtigunghi�tori�cherJrrthümeraufhaltenwollten,
a�sdaßKarl der Große den Comes Palacii angeordnet
habe: daßdie Va�allerund die Lehne ebenfallsunter ‘

ihm von den Titeln ent�tanden�ind, u, �,wo. ; �okönnten

wir wohleineRecen�ionvon einigenBogen anfüllen.

Íl 4 Neues
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NeuesSt.Petersburgi�chesJournal vom Jahre
(

4 1783,Er�terBand,St. Petersburg,S140
0e

\

Gi

: AußerdenhonGTA Nachrichtenvon der-

Krim enthältdie�erTheil: “Nachrichten, betreffend
die Erdbe�chreibuug,Ge�chichteundnatürlicheBe�chaf-
fenheitvon-Tyber,S. 30 — 78. Be�chreibungeini-

gerStädte,als; 11o�chaisk,Swenigore S.

79 —

‘119; ¿Erläuterungenüber ein Schreiben des

Königs“vonFrankreichLudwigdesDreyzehnten,an den

Zar Wichaila.Feodorowir�chvom Jahr 1635: es

i�ein aus dem Franzö�i�chenüber�ebterAu��asdes be-

rúhmten;HerrnStaatsraths Müller, S, 120— 129.

Jù �elbigemwerdenver�chiedeneFehlerin des Herrnvon

VoltaireGe�chichtePeterdesEr�tenangezeigetund

verbe��ert.S. 130 — 354 lie�tmanden Freund�chafts«

und.Handlungstraktatzwi�chen
dem ru��i�chenReich und

derKroneDännemarkvom xs October1782. Er belteht
aus36Artikeln,und �oll12 Jahr dauren. Politi�che
undandere: Nachrichten:es �indAuszúgeaus kai�er-

lichenVerordnungen.Von�elbigenwollen wir- un�ern
: Le�ernden merfwürdig�tenJahalt mittheilen; Einige

i

Zu�äbe
3

zudemam: 27�ten'September L782.befanntges
-

machten"olltarifz Verordnungvom 26. Januar1783,
nachwelcherallen Einwohnernder Städte, die das

Rechthaben, fau�männi�che‘oderbürgerlicheGewerbe

zutreiben,freyge�tellet-wird, Budenund Waaren - Mas

gazineentweder auf dem Marktplakezu haben, oder.

�olchein ihrenHäu�erneinzurichten:Kai�erlicheVerord-

nung von 15 Januar, wodurcheinem jeden erlaubtwird,

Buchdrufereyenanzulegen,und daß�elbigeden andern
Manufakturenund Fabriken�ollengleichge�chäßtwer-

A : | 2 >

Y
5

8

; af ¿Af
TA

den.
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den: Jn'eiîtêm andern Befehle vom ten Mäy wird
verordnet, daß die ru��i�cheKaufmann�chaft�tattjedes:
zu lieferndenRekruten kün�tig500 Rubel bezahlen�olle,
ehemahlsgab�ie�ürjeden 360 Rubel. Jn einer andern

Verordnungvon eben die�emDatum wird das Stempels
Papier folgendermaßenerhöhet:die vier KopekenBogen

i

zu zwanzig, die achtzigKopekenBogen zu gwey
:
Rubel,

die zwey Rubel Bogen zu fünf Rubel,-und-die vierRu-
*

bel Bogen zu zehnRubel, Eine andere Verordnung
vom 3tènMay Es

die
e

AfgalinMOE
Gouver«-

noinents.
;

UeberJuden. AndenHerrn ARL Dohm
in Berlin. De��au‘UndLeipzig,in derBuchhänd-

lung der Gelchrten 1783. S. 48. 126

fa Direktor Diez,von dem das Publifumden
einigeSchriftenmit Nußen und Vergnügengele�en,
lieferthiereinen auffallendenBeytragzu der vortreflichen
Schriftdes Herrn G. R. Dolhzm, und will in�onderheit
zeigen,daßan dem hartenSi�aleder Juden theils
die chri�tlicheReligion �chuldgewe�en, theils aber auch
die �clavi�cheDentunggsartdes jüdi�chenVolks, welches

�ichnie habeerheben, und �eineReligion reformiren,
oder nah dem Urcheiledes Herrn V. dem Gei�tedes

Zeitaltersanpa��enwollen. Wir mü��enzwar die Schil«

derungvon der chri�tlichen.Religionden Herrn Gottes-
„gelehrtenüberla��en,da die�erGegen�tandaußerun�erer
Sphäreliegt; �oviel aber könnenwir nichtbergen,daß
es uns �cheine,als wenn der HerrV. Men�chen�aßun-

gen und Fehlerderer, die �ichzu der chri�tlichenReli

gion befennen, nichtgenug von den Wahrheitender
chri�tlichenReligiontrenneund. av�ondere,AmeATS
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�tenwerden die HerrnReformatorendes Kircheti�y�tems
mit dem Urtheilezufrieden�eyn,das S. 23, �tehet:
»Entde>ungder ‘neuen Welt, Erweiterung des Hanz
dels in Europa und béyderJudien, Verbe��erungder

‘

_Stcaatskun�t,Soldatenregiment, Buchdruckerkun�t,
 Despoterey ‘der Für�ten,Zwang und Handwerkin

Ge�chäften,Verbreitung der Kün�teund Wi��en�chaf-
ten, FreydenfereyeinzelnerRegenten,Ver�eirerung
der Sitten, Schwelgungmit ihrenGe�chwi�tern,Leicht
�inaund Judolenz, die�eund tau�endandere Eréizni��e
die habenim prote�tanti�chenDeut�chland,be�ondersin

preu��i�chenStaaten , Religion dahin gebracht, wo�ie
jeßt�ieht.5 Welche unlautere Triebfedern kommen

hier nicht vor ! Aber der H. V.�agtnochmehr: »Die Res

ligion hat ihr Sy�temgeändert,nicht, wie man vorgiebt,
um den Gei�ter�tererZeit herzu�tellen,welches thôrige
�eynwürde;�ondernum �ichden Sitten heutigerWelt

anzu�chmiegen.Sie hat �ichin die Zeitenge�chi>t,da �ie
ge�ehenhät,daß Zeiten�ichnichrmehr nah ihr fügen
wollen; denn jeßigeVerbe��erer�indzu �chrWeltleute,
und habenzu �ehrmit Zeiten fortgedacht, um Misver-
hältni��enicht zu fühlen, worin �ichalte Religiongegen

gegenwärtigeStaaten und Denkungsartbefindet. Sie

�indzu wenigvon der Richtigkeitviéler bisherigenHaupt-
lehrenüberzeuget,um mit Redlichkeit fortfahrenzu kôns

nen, �iedem Volke als Wahrheitenaufzureden. Sie
wollen uns wenig�tensnochals ihreehemaligeMündlinge
cäu�chen,nachdem �ieuns nicht mehrtyranni�irendür«
fen. »—— Gott bewahre,daßdie�eSäßewahr �eyn
�ollten;�owürden wir arme Leyenja nur mit dem Reli

giongunterrichtegetäu�cht,die tehrer der Religion aber,
welche dem alten ehemaligenKirchen�y�tem, worunter

�oviele vortreflicjeMänner, getreu blieben,mü�teman

der Unwi��enheit,die neuern Reformatorenaber, die in

eini
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einigen Stückenvon dem�elbenabgehen, und worunter:

die wúrdig�tenund gelehrte�tenMänner�ind,der Heuche«
ley be�chuldigen?Jch kenne des Herrn Direktors Ein

�ichtenund’ reéht�chaffeneN

E zu gut, als UEer

�ourctheilen�ollte,—.

Ueber ‘dieddéaarineDRS delJudett,
| von’ Chri�tianWilhelm Dohm, er�terTheil,
“neueverbe��erteAuflage, Berlin1783. S. 210.

zweyterTheilS. 376, 12.

Wir-behäïtenuns vd¿fin Publikumdie�efúr
die Men�chheitaußerordentlichwichtigeund vortrefliche
Schrift näher bekannt zu machen, und bemerken hier
uur, daß in die�erneuen AuflagenichtsWe�entliches:ver-

ândert worden �ey,Der Herr V. hat nur hin und wie-

der zuge�ebßt,“weggela��en, und dur veränderte Ord-

nungen, oder genauere Modi�ifationenden Gang der

Îdeendeutlicherund be�kfimmterzu machen ge�ucht.Der

zweyteTheilenthäle,außereiner Revi�ionder gedruckten
und fchriftlichenUrtheileüber den er�tenTheil, nähere
Unter�uchungderjenigenSchwierigkeiten,

- welche der:

Gleichmachung der Juden mit andern Bürgern des

Staats überhauptentgegen ge�ebt�ind;desgleicheneinige
litterairi�cheNacherinnerungenzu der Einleitung,und eiz-
nen Auf�aßüber die Dei�tenin Böhmen,

De l’ Economie des anciens Gouvernemens comparée
à celle des Gouvernemens modernes par Mr. Bre.

vost, Berlin ches G.I. Decker. GS. 668,

Der Hetr BV.unter�uchtdas Finanz�y�temder âl«

te�ten.Völker, �elb�tdes

Glandz er zeiget�owohldie

be�timm»
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be�kimmten“alsauch die außetordentlichenAuflagenin
Egypténund in dengriechi�chênFrey-Staaten. Die bey-
/gefügtenNoten enthalten-dieBewei�eaus den Schri�t-
�tellern,und zugleicheinigert

Man wird

bie�eSchrift mit Vergnügenle�en. |

Beyträgezu der Lebetisge�chichtedenkwürdiger
« Per�onen,in�onderheitgelehrterMännervon

D. A. F.Bü�ching;ie Theil,Halle 1

183.Se:

41 6. 8 .

“

Es wird den riti�en,Le�ernbey Dürchblätterung
die�esBuchs nicht be��ergehen, als Recen�érten, wel-

cher

-

da��elbewegen �eineslehrreichenund mit großer
Freymüthigkeitabgefaßten'Jnhalts nitht ehe, �oüber-

hâuftauch �eineGe�chäftewaren, weglegenkonnte, als

bis er da��elbeganz durchgele�en‘hatte.Die berühmten
Männer,* welchender verdien�tvolleund unermüdete
HerrB,ein Denkmal �tiftet,�indChri�tianWolf,

s

JohannGu�tav.Reinbe, und: Carl Gocclob
von Liüßler.Bey jedemBeytragezur Lebensge-
�chichtedie�erMännerhatH. O. C. Rath B. zuer�tdie

/ Familienund‘{ebensum�tändealigemeinerläutert,hier-
aufaber eine MengeBriefe und Anekdotenmitgethel-
let, welche�owohlddiebe�ondernSchick�aledie�erdrey
Männeraufhellen,als auch überdie Begebenheitenvie-

TergleichzeitigenPer�onencht verbre�te:
'

Militairbibliothek.Er�tesStück1782, S.142.
zweytesStück 1783, S.176. 8:

Die�esJournal�ollvorzüglichdem Offiziergewid-
tnetwerden, “EsenthältAnzeigènvon militairi�chen
ut

Büchern
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Büchern und Schri�ten, Auszúgeaus �elbigen,�owie
aus andern periodi�chenSchriften,enblich eigene.Auf
�ähe.Manlie�etz, B. im er�tenStúcke S1, == 39,
eine Anleitungzur Lektüre; im zweyten Stücke aber S.
7 —

39 ‘allgemeineBemerkungen über die mechani�che
Einrichtungder Jnfanteriegewehre. S, 121 — 142

�tejenNachrichten von dem Zu�tandever�chiedener
Armeen, als: jährlicheUnterhaltungsfo�tender Trup-

penver�chiedenenerScaatcen in Friedenszeitenzdèm K'de

nige von Preußen�ollen1000 Mann Cuiraßierjährlich
115062Rthlr., 1000 Mann Jufanterie 41900 Kthle fos

�ten.Bey die�erBerechnung�inddie Offiziers, nicht
aber die Generalität der Armee mit begriffen. Den

jebigene�ectiven“Be�tandder

OEA
Armee gibe

der V. S. 133 al�oant

Infanterie =— 95,644
Cavallerie — 25,024 aber nur 19200 Brite:/

Artillerie— 7000

127,668

Der Be�oldungsetatdergrößbrittänni�chenund holländis
�chenTruppen, und eine Vergleichungbeyderbe�chließtdas

er�teStúk. Jm zweyten Stücke lie�ertder Verfa��er
ebenfalsNachrichtenvon dem Zu�tandeder Truppenbey
ver�chiedenenArmeen, beurthéileaber zugleichauch ihrè
innere Verfa��ung.Die Stèlle ‘über dié gegenwärtigé
Kriegsverfa��ungder Türkeni�tzu merkwürdigS: 145,
als daßwir �elbigeun�ernLe�ernnicht mittheilen�ollten
Der Verfa��erhat �ieaus desWarnerÿ Remarques
sur le Militairé des Turgues entlehnt. »DiéVerfa�s
�ungund dieTaktik der túrki�chenTruppen.i�terbärmlich,
und ihr Enthu�iasmusverliert �ich,da-�ie�eiteinigerZeit,

us Kriegèhaben,nachund nach, Jmè

PREGe-
echte
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fechtéübertreffendie�eTruppen‘alleeuropäi�chen,�ie
vereinigen Ge�chicklichkeitmit per�önlicherTapferkeit,
Jhre Cavallerie i�tzahlreicherund leichter als eine bes

fannte. “Aber Vortheile des Terrains und Manövers
fennen die Türken nicht. - Jhr'Terrain i�täußer�ttang-
�am,�eltenrefu�iren�ieeine Uftion, �onachtheiligiha
nen auch die Lagedes Terräins, und die Anordnungder

Waffen �eynmag. Jn einer Plaine laufen die ver�ie
denen Corps ohneReihe und Glieder dem Feinde ents

gegen. Die Schlachtordnungeines jeden Korps wird

daher einem Keile ähnlich. Eine regulaireArmee,
welche ihre Art zu fechtenkennet, welche die Vortheile
der Bewegungen , des Terrains, der wech�el�eitigenLins

ter�tüßung,der ver�chiedenenWaffen, ünd welche ends
lich das Feuergewehr,die Artillerie aber insbe�ondere
zu nußbenweiß, wird immereine túrfi�chedoppelt �o

zahlreiche�chlagen.Die Türken habenferner (S. 157)
noch das �chwere�teGe�chüß,�iehabenScúcke,weiche

un�ernHaubißengleichen,und 200 Pfund �chießen.Aus

Menagebrauchen �ie�teinerneKugeln. Jhr �c{wer}tes
Ge�chüßi�tvon Ei�en,�iehaben aber auch metallenes
von großemKaliber, Alles Ge�chüßhat teine Delphis-
nen, und bey der Mündungeben �oviel Metall als bey
dèr Cülaße. Seine einzigeVerzierungbe�tehtin ara=

‘bi�chenBuch�taben.Son�t transportirten �iedies über-

triebene �chwereGe�chúsallein dur Och�en,jeht �olien'
�ieau) P�erdebrauchèn. Die Räder ihrerLaffeten�ind
viel niedriger, als die von un�ern,‘und fa�taus einem

Stücke,“ Die�ewidér alle Mechanik eingerichtete taf-
- feten �indungeheuermit Ei�enver�ehen.Beym Angriff
Fönnen�iedaher ihreArtillerie gar nicht brauchen, �ie
bleibt immer zurü. Jn Mär�chenwird �ieauf Sattelz

wagen transportirt. Die Türken habenauch kleine Ca-

nonen, die ün�ern-Amuüu�etrenähnlich,aber viel �chwe-
RENE rer
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rer �ind.Die�ehängen�ieauf Kameele ,die:Carônenan

die eine, die ¿affetean die andere Seite, Die Cano-
niers �ibenoben darauf. Sie �ollenauch mit dié�enCas
nonen „ohne �ieherunter zu nehmen �chießenfönnen,

Die�esGe�chüßbrauchen�ieinsbe�ónderegegen die Per-
�er,und überall in A�ien,in Gebirgen und Sandwü-

�ten.Die türki�cheArtillerie i�t,wie man hieraus�chon
�ieher,�ehr�chlecht,auch die Bedienungge�chiehetohne
alle Ordnung, ohnealle Rück�ichtder Wirkungz man

�cießtoft aus 24 Pfündern12 pfündigeKugeln. Os-
mann der Dritte ließ �eineCanonier nach der Scheibe

�chießen;�eineMachfolgerhabenaber die�eWaffen ver-

nachläßiget,Haubibenhabendie Türken nicht, aber

ungeheuregroßeMortiere, -

Beyträgezur Finanzlitteratur in den preußi�chen
Staaten, Sech�tesStück, Frankfurtund Leip-
¿ig 1783, S. 484, groß8.

;

:

Die�esStück fängtmit einer weitläuftigenAbhand-
lung �owohlüber die Handlungüberhaupt,als auch in-

�onderheitdie föniglichepreußi�chean. Die vorzüglich�te
Ab�ichtdes HerrnVerfa��ersi�t,dem künftigenKriegs-
und Steuerrath die be�teAnleitungzu geben,damit ec

beyBehandlungder Handlungsge�chäfteimmer eine rich-
tige Theorievor Augenhabe. Die�eAbhandlungfängt
�ichmit S. 216 an, und endiget �ichallerer�tmit S.
440. Der Herr Verfa��er- gehet alle Gattungen der
Handlunggenau durch, und macht hie und da �ehrléhr«
reicheBeobachtungen.S. 36x folg,�teheteine Tabelle
von allen Waaren,und deren Werth, die unläng�tin
einer Jahresfri�tin den grö�tenTheil ber preußi�chen-

Staaten �indimportiretworden. Mochtedochder Herr
Verfa��er
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Verfä��erdas Jahr benennethaben! Die Total�umme

beträgt1,297,771Rthlr.10/Gr. S, 360. werden die �ünf-
Haupthandlungsartikeldes preußi�chenKaufmanns an-

geogeben: 1) Korn - und Getraidehandel.2) Ho!zhandel
 �amt'allem,woas zu den Schiffsgeräch�chaftengehöret,
beÿdeszum Activhandel. Die�erHandelwird in�onder«-

heit in dén'See�tädten,Und in der ProvinzMagoeburg
getrieben. 3) CVein, Gewürz - und Spezereÿs
vvaaren, i�tPaßivhandel,und wird in allen Ländern

| der Monarchiegetrieben, 4) Leineroandhandel, in

Schle�ienúnd We�tphalen.5) Tuch- und Feug-
handel in der Mark Brandenburg und'in Schle�ien.
Die�eArten gehörenzum Aftivhandel. S. 441 — 484

über die Sammlung dex Landesge�etze; cine �chr
lel�rreicheGe�chichteder vaterländi�chenGe�eke.— Jch
hatte in dem er�tenStücke die�erStaatsmäterialienden

Herrn Kriegs- und Steuerrath Richrer als Verfa��er
die�erBeyträgé genannt, Herr O. C. R. Bü�ching
�agtaber im 26 ¡Stücke�einerwöchentlichenAnzeigen,
er habe�ichnie dafürangegeben. Un�eteNachrichti�
äus einer �ichernQuelle; inzwi�chenwollen wir gerne

“

wiederrufen, und wün�chen, daß, (es heißeder Ver-

fa��erwie ër wolle , ) nochviele Stücke gelie�ertwerden:

Briefeüberden WerthderGe�chichtevon J. Wé-

‘“gelinz

-

Profe��order Ge�chichtebeyder kd-

“niglichènRitter-Akademie zy Berlin, -Bér:

lin 17834 S. 345. 8. : '

Der HerrVerfa��erhatdiejenigenSchriftén,ivelché
in Deut�chlandüber ähnlicheMaterien�eit20 Jahren
heráusgetômmen,und von welcheneinigedie vorcreflich=

*
|

|

�teñ
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�terBeobachtungenenthalten,gar nichtgekannt.Son�t
würden einigeBriefe, deren überhauptdreyßig,ganz
weggefallen�eyn;als der zwoeyte, dritte, eilte,
zwölfte,�iebenzehnce,dreißig�te. Bey einigen
Matrerien i�tder Herr Verfa��erviel zu kurzund unzu-
länglich,als: er�terBrief, Gewißheir und Würde

—

der Ge�chichtskunde. Die Gewißheitwird mit
einer Okrav�eireabgefertiget, Auchkönnen wir nicht
alle Urtheiledes HerrnVerfa��ersüber cinge�treuteBes

gebenheitenbilligen:�ie�indimmer nur ein�eitigbetrache
tet worden, Uebrigensverdient die Bemühungdes-

würdigenund ge�hi>étenHrn. W.allen Beyfall,

Hi�tori�ch-politi�ch-geographi�ch- �tati�ti�ch-und
 militairi�cheBeyträge, die königlich- preußi-

�chenundbenachbarteStaaten betreffend,Des

zweytenTheileszweyter Band, mit vier Kupfers
�tichen.Berlin 1783, bey,Unger,

_ HerrgeheimeSefretairFi�chbach�ebtmit eben�o
ünermüdetem Fleiß,als rühmlicherGe�chicklichkeit,die�e
für die vaterländi�cheGe�chichteund Stati�tik�ohußa
bare Beyträgefort, Das er�teStuck enthält:Diplos
mati�cheGe�chichteder Sradt Straußberg, S.

361 — ‘441, (Die fortlaufendenZahlen beziehen�ich
auf den vorhergehendenBand.) ZweytesScück : Forts
ge�ezteBeyrräge zur Bernaui�chenStadrges
�chichte,S. 442 — 455.‘ Drittes Stück: Raths
hâuslichesReglemenc für die Scadr A�chers-
leben. Berlin 5. März 1755, S. 456 — 484. Vierte

Abtheilung, er�tesStúc: Verzeichnißder wirk-

lichen geheimen Œcacsräthe,: er�teEpoche von

Sragtsmate 1V.Sr. M m 1640
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1640 — 1688. S. 487 — 519. ZweytesStú>t

Hi�tori�che,bisher ungedruckte Ge�chlechtss
Lrachrichten von der Familie von Braxein. S.

520 — 546, Fün�teAbtheilung:Verzeichnißvon

den 1781 vorgefallenen merkwürdigenTodes:
fâllen.,S. 551

— 576, Sech�teAbtheilung:Ju-
ri�ti�cheEnc�cheidungenüber �elteneFälle, S.
579 — 610, Siebende Abtheilung: Wilirairi�che,
die Oekonomie und Di�ciplinder Föniglichpreu-

ßi�chenArmee becrefféêndeLTachrichren. Achte
Abtheilung:Lintheilungderchur�äch�i�chenLan:

“

dein Krei�e und Aemrer. Neunte Abtheilung:
Militairi�che LTachrichren von benachbarten
Sraaren und Provinzen. ZehnteAbtheilung:Bey-
rrâgezur Curio�icätvon Alterchümernund �on-

fügenDenkwürdigkeiren,

Johann Friedrichlè Bret, Magazin zum Ge-
|

brauch der Staaten- und Kirchenge�chichte,
wie auch.des gei�tlichenStaatsrechtskatholi-

__�cherRegenten in An�ehungihrer Gei�tlich-
keit, - AchterTheil, Ulm 1783. S. 636,

Auchdie�erTheilenthält,�owie die vorhergehen-
den, �ehrwichtigeAuf�äße.Wir zeigendie vorzüg-
lich�tenan: Die Be�chwerdender dreyErzbi�chöfevon

Maynz, Trier und Cóln wieder den apo�toli�chen
Stuhl in lateini�cherSprache abgefaßt.Sie wurden

dem Kai�er,Jo�ephdem Zweyten, 1769 überreicht;
Er gab folgende Antwort: Kai�erl.Maje�tätkönnten
�ichzur Zeit in die�eBe�chwerdennicht mengen; Sie

ercheiltenden HerrenErzbi�chöfendemnachzum Rath,
js __daß
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daß-�ichein jedermit dénen ihnbetreffendenVe�chweks
den für�ichunmittelbaran den Pab�twenden möchte,S. 59 — 138 lie�tman das Leben des Pab�tesJuno--
centíus des Eilften, in lateini�cherSprache; S. 139
— 375 das vom Pab�tePins dem Sech�tenverbotne

Buch, Meinoria Catolica: �owohlnach dem Original,
als in der Ueber�eßung.Ueber kein Buch wurde Pius
der Sech�teempfindliche]als über die�es;keines i�t
auchwährend�einesPontificats unter härternStrafe
verboten, als die Memoria Catolica, Und doch ent:

hálcdas Buch weiter nichts, als eine oft mit Bitter-
keit ge�chriebeneVertheldigungder Ge�ell�chaftJe�u5
Ganganelli wird hiernicht ge�chont.Immerbleibt
die�ePA

eines portugie�i�chenJe�uitenein

vorzüglichesActen�tü>in die�er!Rechts-Sache. S.
391 und 392 Vollsmenge in den Staaten des Königes
von Sardinien;�elbigebe�tundbeymSchlu��edes

Ares 1780 aus 2,733,394 Seelen,

“S, 463 =! Gig; BeyträgezurGe�chichtedèi
“

Inqui�ition,in�onderheitin Bezügauf To�cana.Uéber-!
aus merkwürdigi�tder Proceßdes D. Thomas Cuz
deli von Poppi, welcher1739 in der Jnqui�itionvon!

Florenzgeführetwurde, Er �ollteein Frepmaurer
�eyn,und die �ogenanntenGeheimni��eder Jnqui�ition'
entdecen. Wernur einiges Gefühlhat,mußdie�eNach-!
richten“mit Schauderat. ;

Mm 2 Patris:
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Patrioli�cheBeyträgezur Kenntniß und Auf:
nahmedeskdniglich�chwedi�chenPommerns
von J. D. von Reichenbach,kdniglich�chwe-
di�chemCammerrath, Er�tesStück 178 3-S-

"ART OP gro ges 2 RAe

Herr C. vonR. füllec mit die�envortreflihenBey-
trägeneine cke in der Statistik deut�cherReichslande
aus, und liefert dem Kenner Nachrichten vou eine
Provinz, deren gegenwärtigeVerfa��ungund Zu�tand

_bisherganz unbekannt geblieben. Ueberall redet und

úrtheilet'in�elbigerein Schrift�teller,der nicht allein die

be�tenQuellen vor �ichgehabt; �ondernauch�elb�tvon

den Gegen�tänden,welche er be�chreibt,großeprakti�che
Ein�ichtenbe�ißt-Manlie�et�ehrdetaillirte Be�chrei-

bungenvom Ackerbau,von der Viehzucht,vom Flachs-
bau, von den Waldungen, von der Circulation des Gel-
des, von der Bevölkerung und “Manufakturenin

�wedi�hPommern. Allen die�en�tatisti�chenNach-
richten ertheilet der Verfa��ereinen be�ondernWerth,
ándemer- bald mitScharf�innFehlerund Mängel auf-
decft,bald �einemVaterlande mit �reymüthigemPatrio-
tismus wohlthätigeund heil�ameVor�chlägezur Verbe�-

�erungmittheilec.Wir wollen un�ernLe�erneinigemerk»

würdigeNachrichten aus die�enBeyträgenmittheilen:
Die Viehzucht(S. 17) i�in �wedi�hPommern an-

“ �ehnlich.Die Schweinetreiben die fremden Aufkäu-
_fer�chaarenwei�eweg. P�etdeund Rindvieh �indin

Menge vorhanden, und- die Schäfereyenbe�onders�o

groß, daßjährlichnicht nur 6 bis 7000 Hammel über

die Grânzegehen,�ondernauch�ogar über 20000 Steine

Wolle roh ausgeführetwerden. - Den Flachsbau treibt

man nichtnur zum Hausbehufhinreichend;�ondernes

wer-
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werden noh überdies,je nachdem die Jahre �ind,

wohl 6 bis 7000 Liespfunddavon ver�andt,Der Hanf-
Hau wird vernachläßiget, dagegen aber das Tobakpflans
zen �eiteinigerZeit zum Machtheildes Kornbaus �oun-

máßiggetrieben,daßnah Abzugde��en, was man im

Lande�elb�tverarbeitet, der Ausländer nocheinige tau-

�endCenéner roh erhält. Die Waldungen �ind-außet-
ordentlichmitgenommen, und wurden währenddes leß-
tén Seekrieges durch die �tarkeSchiffbauereytäglichnoh
mehrruinirt. J��Volksmengedas untrüglicheKenn-

zeichenvon Stärke oder Schwächeder Länder,wie �olls-

ten Pommern und Rügen, die 14 See- und tand�tädte,
und über 1000 Güter, Dörfer und Höfebegreifen, nur

100000 Einwohnerhaben, da. �ieim Stande�ind, we-

nig�tensno< einmal \o viel gemächlichzu ernähren?
So �ind z. B. eine Menge Dörfer,worin vormals:6. 8.

T0. 12, und mehrere Bauern wohnten, jebt einzelne
Höfe. Die�eEntvölkerungwird dur die Schwierig-

/

keiten,welcheman den Manufakturen-und Fabriken er-

regé,gar �ehrbefördert,Die vornehm�tenArtikel,welche

hiernicht fabriciretwerden; obwohl�ieinsge�amteben

�oleichtbereitet werden fönnten,wie im übrigenDéut�ch-

land, �ind: alle baumwollene Waaren , �iehabenNa-

men, wie �iewollen, fernerCamelotte,Droguets, feine,
“

ordinaire, grobeTücher, feineLeinewand,Kammer-

und Neßeltucher, Parchent , allerley halb- und andere
�eideneZeuge ohne Unter�chied,Tamis, Kalmanke,
Borakons, wollne Batavia’s, Chalons, Creppons,
Wollendama�t,Ettamine, Plú�che,Sergen, Spagnolets,
alle Artenvon Bändern,Schnüupftücher,u, a, a. Waa-

ren, welche {wedi�<hPommern jeßt für baares Geld
enfweder �elb�tholenmuß, oder womit auchder Auslän-
der die Jahrmärktebe�ucht, RE

“DAD
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‘Verbe��erungen:
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„ZindrittenStü>ke Seite 297-auf der 14 Zeile mú��endie
Worte: das Ge�etu. \. w. Beyfall gegeben. —- al�ogeân-
dert werden: Man hatte die Auflageeingeführet,und der
Königihr Beyfall gegeben. — E07

-

Zeile x6 oder das Ge�eb, lies: oder die Vêrordnung..-

Seite 299 Z. 8 dennes mindert nichtun�ereHoheit,
— bis

Denkungsart; muß al�ogele�enwerden : das Wohlergehen
un�erergetreuen Unterthaneni�un�erhöch�terZwe>. Es
mindert nicht un�ereHoheit und Macht; �ondernbefriedi:

got vielmehrun�re�ittlicheDenkungsart , “un�rehöch�ten
Befehle darnacheinzurichten oder einzu�chränken.

S, 326 Z. 8 âchtmal24 Stundenlies:dreymal.
Ebe da�elb�t�tattWachtmy�terlies Wachtmei�ter

S. 328 General von Sinklair, Commandeur vomSera:

phinenorden lies: Schwerdtorden, und �omuß auf eben

der Seite und Seite 329 �tatt:Ritter des Seraphinenor-
dens, immer Nitter des Schwerdtordensgele�enwerden.
Rur die königlichenPrinzen oder wirkliche Excellenzien,
Feldmar�chälle,Generale von der Cavallerie oder Znfante-
‘rie fônnen / wie bekannt, den Seraphinenorden erhalten.

S. 329 Z:9 BaronLiliehorn, Baron mußwegfallen,

Even da�elb�tZ. 2 x Härdhlies Hrdb
S. 330 �tattWreed liesWrede

_— = �,Bargen�tiernial, Borgen�tierna

_S, 33x �.Wayholm1. Waxholm

—
— �eHertele |, Hertel



/

1

S, 333 Z. 4 denn �inddie�eLän groß u. #. w. , bis vorge�ett.
Die�e Worte mü��en�overbe��ertwerden; denn i�eine

Provinz großund weitläuftig:�oenthältdie�elbezwey und

mehrere Lâne,_und hat jedevon die�ereinen eigenen Lands:
 hauptmann, Sind �ieklein : (nemlih Provinzen ) �okönnen

awey cin Län ausmachen, und von einem Landshaupr!
manne verwaltet werden.

;

S. 334 � Gyllenburg l. Gyllenborg

— — �,Koulbars l. Keulbars

— — �.[Sterhagenl. Stcnhagett

— — �,Seegbaden l. Segebaden

— — unten �,Colmar l. Calmar

S, 335, n.20. We�terhote1. We�terbötn

7
S. 367 �Smáland k, Smaland

und �elb�tin den Verbe��erungenauf der lebten Seite �tatt
Kausbars l, Kaulbars.

:

1

/





die�emJahre,�tehet.:»Den neunten Theil der allgem
nen Weltge�chichtenah Guthrie Grays und anderer Plane,
A der Halli�chenneuenHA Siad osSitevonF

wa

Tr

HE

der die. Ge�chichteder Deut�chenbégrif�,und welchen ehedemÏ
der Prof, Hau�enzu Frankfurtan der Oder abgefa��et,und
1767herausgegebenhatte, wird die VOciomann-und Reiz .

chi�cheBuchhandlungganzvon neuem durch denHerrnProf,
Seinrich in Jena ausarbeitenlâ��en.Jh habe mich mit
allèr Freymúthigkeitwegen die�esThéilsdes Guthrie,u. . w.

¿var bereits im hi�tori�chenPortefeville,Jahr 1782fünftes
Stück S..668: hinreichend,wie i< glaube , erkläret; ichfinde
aber doh fürnöthig, noch einmal anzuzeigen , daß ich nie
eine Ge�chichteder Deut�chennachde Plane des Guthrie
-abgefa��et;- �ondèrndie doùt�chèUeber�é6ünguur durchge�ehen,
daß�elbigein fünf Monatenfertig werden mußte,daßhiezu
in der Buchdrukereyalle An�taltengemachtwaren , undal�o
der Buchdruekêrmir weder Zeit noh Mußeließ,-

-

Saeta:

deut�cheGe�chichteder Herren Engländerwar auf jederSeite N
durchaus mit den gkö�tenFehlern angefüllet, ohneZu�ammen:
hang, und mit Verwech�elungaller Um�tändeabgefa��et.Man
le�e,um �i von der Wahrheit zu úberzeugen,die Recen�io-
nen vom Original in des Herrn Vicecanzlers von Selchow i

juri�ti�chenBibliothék,Was konnte ih úun al�owohl aufane
y

4 L
EP

gen ? Die ganze Ueber�ebunghätteich zurück�enden,und den
Theil von Deut�chland, wie es nun je6o ge�chiehet,�elb�taus
arbeiten mú��en.Aber in fünf Monaten? und hiebey �ollte
die ganze. deut�cheGe�chichteauchuichtmehr, als höch�tens
drictehalb Alphabeteausmachen. “Mithinblieb A dee

deut�cheGuthrie eben �ounvoll�tändigund fehlerhaftal

engli�chè,Jh konnte nichtsweiter thun, als die ganzgr
ben Fehlertilgen, einige Citata beyfugen, undhie und da
eine Stelle im Texte �treichen,und eine andere einrücken. *

EA

Dies war bey einem �ohöch�telenden Bucheeben �oviel, als
einen im Sterben liegendenMen�chenmit einigenGolotro-#

N

pfenwieder x�tellenwollen.“HerrProf. Ze wird

uns

eine* R BA ichteDeut�chlandsSg Daranzweifle
ich gar nt, denn E kenne dieVerdien�tedie�esGelehrtenzE J
aber er wird�ic<gewiß mehr Zeit als fünf Monate, wehr
Raum, als 2xAlphabeteausbitten, und von“ GuthriesTexte
�{werli<eine Zeile brauchenkönnen. Nach Guthries Plane
kann außerdemNiemandeine Ge�chichte‘abfa��en,denn hi�to-
ri�chenPlan hat die�erAheil�owenig als Richtigkeit,Warum Ih+

KN
|

SRDL detrasIGENWerkeder
ee Vuétinderü

E
ak Et de
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�even?Würdenwohldie übrigenTheile des Guthriebe��er

aus�ehen, als’ der neunte, wenn �ienicht ganz unigéarbeitet
wären? Wie viel mag wohlz. B. Herr P. Gebhardi in dett-
jenigen Theilender Ge�chichte,die er unter des Guthrie Na-
men herausgegeben,von de��enTextehaben gebrauchenfönnen?
Und erinnert �ichHerr Reich, de��enDenkungsartmir alle-
zeit chäßbarbleibenwird , nicht, ‘daßer auf die Ausarbeitung
die�ésund jenen Theilsdes Gurhrie zwey,auchdrey Jahre

“hatwarten’mü��en?ih armer Sterblicher er �olltegerade
den �chwer�tenTheil die�erGe�chichtein füat | liefern?

?

Frankfurt, den 20, September1783.
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MVerlagederBaragefa�i�indînvorigerMichel,
Me��eer�chienen:

À Abhandlutigender H

Salli�chen naturf

for�chend
Ge

fell�chàft, uter
|

# | Vand wit Kupferngr. 8 : z f
Beyträgezum deut�chenMu�eum,x�terTheil$. 15 gr. k

Auehbrügger,, von der �tillenWuth, oder dem Triebe zuin
“

Selb�ttnord,*als einer wirklichen"a i es)ONZASBeobachtungen und Anmerkungen , gr. 8.

Re�ultatmeines mehr als funfggilhrigen
Me

Nachdenkensübèrdie
Religion Îe�u, 8. 15 gr.

Merinval, Ein Trauer�pielin fünf ‘Auâasi
fs

von Arnaud.
Aus dem Franzö�i�chenüber�chtvon S. 8. 6 gr.

Raynal , des Abts, RA gosE
aus demFranz:über�eßztvon C. WV.v.

Bedenken eines iheclijen‘Gei�tlichenüberdíeMángel�einerKirche. 8. 3g

‘Cappels, D. IJ. F. Lud.., Verzeichnißder um Helm�tedtwildsN

wach�endenPflanzen. 8. 12 gr.
E

Ae�chinesdrey Ge�prächevon der Tugend,vomReichtham(

und vom Tode: neb| Platos Krito, aus dem Griechi�chen-

*_

über�eßtvon Joh. Mich, Heinze, 8. 7 gr:
LCicoronis drey Büchèrvon-den be�tenGe�eben.,aus demLa:

teini�chènÜbex�eßt, und mit'Anmerkungen , auch einer Ab-
*

hândlungvon den Fotialen des

aue
Noms , herausgegebenvon Joh. Mich. Heinze. 8. 12

“ReichsBetrachtungenüber: die Religion, von eineinWelt:
|

ie: E
utid 2ter Theil. gr, 8. 1 rthlr.x gr.
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